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Vorwort des Herausgebers. 
  

Bon den Grundfage ausgehend, daf3 eine Ge= 
ammtansgabe der Heine’fhen Werke alle Arbeiten 
85 Berfafjers enthalten mufs, die von ihm. jelbft 
oder fiern Gewährsmännern jemal3 dem Drud 
‚Äbergeben worden find, habe id) in den nachfolgenden 
Bänden aud) foldhe Gedichte aufgenommen, die nur 
ein einziges Mal in Zeitigriften, Almanaden :c., 
veröffentlicht wurden. Bei dem Abdrud fänmtlicher 

. Gedichte Habe ich die Safjung Tekter Hand zu Grumbde 
gelegt und die von Heine jelbjtgetroffene Ordnung 
möglihjt umverändert beibehalten. Die von ihm 
jpäter ausgefchiedenen md die erft nad) feinem Tode 
veröffentlichten Gedichte find aus denfelben Grunde, 
mit feltenen Ausnahmen, in einen befonderen Anhang 
beriiejen. 

Da die don Fr. Steinmann unter 9. Heine’a 
Namen herausgegebenen Pitcen wiederholt als. icham= 
loje Fällhungen entfarot worden find, Fonnten dies 
jelben naturgemäß in der vorliegenden Ausgabe Feine 
Verücdfihtigung finden. Nur das von ihm in feinem 
Bude „H. Heine. Denfwürdigleiten ze." mitgetheifte 
EC onett „Dresdener Pocfie" Ihien mir an Form umd
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Inhalt fo fchr den Ton ungweifelhafter Ehtheit zu 
tragen, daß id; mir die Aufnahme deöfelbeni glaubte 
gejtatten zu dürfen. — Die in der „Abendzeitung“ 
1820 und 1821 mit ber. Unterjhrift „Heine“ abge= 
drudten Gedichte find nicht von Heinrih Heine verz - 
fafft, wie aus einer Erffärung de3 Peßteren im udte 
merfer Nr. 19, Beilage zum 174ften Blatte des 
„Sejelffjafters", vom 31. Oftober 1821 hervorgeht. 
Eben fo ift das, im Farifer „Vorwärts“ (1846) und 
anderen Journalen unter 9. Heine’s Namen mitge= 
theilte Scherzgediht: „Den Gärtner ernährt fein 
Spaten 2.” nit von unferem Dichter, fondern gegen 
Ende der zwanziger Yahre von W. Neumanır ver= 

 fafft und zuerft im „Öefelfichafter”, fpäter and) in 
der Sammlung feiner „Gedichte veröffentlicht worden. 

Die zahlreigen Zertnoten und Varianten . zu 
den einzelnen Gedichten find,. einem beftimmt: ausge 
fprodenen Wunfche des Derlegers zufolge, in der 
vorliegenden Ausgabe weggelafjen, 

Die erfte Ausgabe de3 „Buches der Lieder" . 
eridien 1827. — Su der franzöfiichen Ausgabe der 
Gedichte (Poömes et Legendes und Drames et Fan- 
taisies), deren Borrede wir .nachftchend in einer 
wortgetreuen Überfegung mittheifen, ift, mit Ausnahme 
der „ieder” und „Sonette”, der größte Theil des 
„Buches der Lieder" enthalten.



  

Vorrede 

zur franzöfifhen Ausgabe der Gedidte. 
  

Das Bud, welches id) gegenwärtig veröffent= 
liche, enthält die franzöfijche Überfegung eines Theils 
jener Iprifchen Produktionen, die mir it meiner 
Heimat den Namen eines Dichters veridafft Haben. 
63 ift ein fhöner Nanıe und wohl chen fo Biel 
wert wieder eines großen Tribunen, dejfen id) 
mid) gleichfalls cine Zeitlang erfreute; ic) fpüre 
davon nod) dei bitteren Nachgeichmadk. 

Die äuferlihe Ofonomtie diefes Bandes ge- 
ne ftattete mir nicht, Hier eine volfjtändige Sammtung 

meiner Gedichte zu geben; aber eine Auswahl zır 
treffen ift eim fdhwierig Ding für das Baterherz 
eines Pocten, der gleid) zärtlihe Gefühle für all’ 
feine gereimten Sprößfinge Hegt. In diejer Berz 

“ Tegenheit ergriff ic) den Ausweg, hier nur diejenigen 
- Heine’3 Werte, Bd. IV, b
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Foefien zufanmen zu ftelfen, weldje id) jchon früher 

in meinen Mufeftunden überfetst, md diejenigen 

hinzuzufügen, welche id) zu verfchiedenen Zeiten fehon 

in Zonnalen im Verein mit Fremden publiciert 
hatte, die fowohl die Kumft des Stils, wie die nod) 
jeltnere Kumft der Geduld befagen. 

Ih Tomte mir die wehmüthige Freude nicht 
verjagen, in diefem Buche die graciöfen DBemer 
fungen wieder abzudruden, welche mein verftorbener 
Fremd Gerard de Nerval dem „Intermezzo" und 
der „Nordfee” vorausihiete. Ic vermag nicht ohne 
tiefe Nührung an die Abende de3 Märzmonats 1848 

“zu denfen, wo der gute fanfte Gerard mid) tage 
täglich in meiner Einfanfeit an der Barriere de 
fa Sant bejuchte, um ruhig mit mir an der Über 
jesung meiner friedlichen deutfchen Träumereien zu 
arbeiten, während um uns: her alfe politifchen 2ei- 
denfhaften tobten und die alte. Welt mit Furcht: 
baren Getöfe zufanmenbradh! Im. une äftetijchen 
und gar wylliichen Gefpräde verjenkt, Hörten wir 
nit das Gefchrei deS famöfen Weibes mit den 
großen Brüften, welde damals durd) die Gaffen 
von Paris ranıte und ihr Lied Heufte: „Des lam- 
pions! des lampions!“, die Marjeillaife der Fe - 
Druarrevolution, unfeligen Angedenfens. Leider war 
mein Freund Gerard, felbft in feinen Fichten Tagen,



— IX — 

 bejtändigen Zerfirenungen unterworfen, und ic) be= 

merkte, — jedoch zu jpät, um den Sertfum zit 

verbefjern, — dal er fieben Gedichte de3 Cyffus, 

welder „Die Nordjee” bildet, überichlagen. Ic) 

habe dieje Lakııne in meiner Dichtung gelaffen, 

nicht dene Ganzen Abbrndy zu thun, deffen har- 

monijche Einheit der. Barbe md des Ahythnus 

durch die Einfheltung von Berjirchen meiner 'ciges 

nen angewandten Feder hätte geftört werden fünnen. 

Gerard’ 3 Spracde flojd mit einer Ticblichen ud 

umnadhahmbaren Bteinheit dahin, welde nur der 

unvergleihlihen Aummtd feiner Seele ähnlich jah. 

Er war mehr eine Seele, al3 ein Weenfd), ja eine 

Engeljeele, wie abgedrojchen das Wort aud fei. 

Diefe Erele war in hohem Grade fympathifch, md, 

ohne Biel von der deuten Sprade zu verftchen, 

erriet Gerard befjer den Einn eines in dentjcher 

Sprache verfafjten Gedichts, al Diejenigen, welde 

diefe Mundart zum Etudium ihres Lebens gemadit. 

Und er war ein großer Künftler: die Parfins 

feiner Gedanfen waren ftets von Schön cifelierten 

Golddöschen umfdhlofjen. Indel$ befaß er Feine Epur 

von Fünftleriihen Egoismus; er war von einer 

Findlihen Offenherzigfeit und von fenfitivem "Bart 

gefühl; er war gut,. er lichte alfe Melt, und benei 

dete Niemand; er hat Feiner Fliege was zu Leide 
v
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gethanz er zucte die Achfeln, wenn ihn zufällig - 
ein Stläffer gebiffen. — Und tro all diefer Vor: 
züge de3 Talents, der Anmut und der Herzensgüte 
hat mein Freund Gerard auf die befannte Art fein 

“ Leben in der verrufenen Gaffe de Ta Bieilfe-Ranterne 
beichlofjen. 

Die Armuth war nicht die Urfadhe diejes fin- 
feren Vorfall, aber fie hat mit dazır beigetragen. 
Ichenfalls ift c8 erwiefen, daß der Unglüdliche in 
der Stunde de8 BVerderbens nicht einmal’ ein an- 
fändiges, wohlgeheiztes Zimmer zur Berfügung 

“hatte, wo man mit. Bequemlichkeit feine Borfch- 
rungen treffen Fonnte, um fi zu... . 

‚NHrmer Burfde! du derdienft wohl die Thräs 
nen, welde deinem Andenken geflofjen, und id) 
vermag die wmeinigen beim Niederfchreiben diefer 
Zeilen nicht zu hemmen. Aber deine irdifchen Leiden 
haben aufgehört, während die deines Mitarbeiters 
von der Barriere de In Sante nod) immer ihren 
Fortgang nehmen. — 2ajS did) von diefen Worten 
nicht allg weichherzig ftimmen, Lieber Lejer; ber 
Tag ift vichfeicht nicht fern, wo dur all deines’ Mit- 
leid für dich felber bedürfen wirft. Kennft di dein 
eigenes Ende? 

Aber Tehren wir zu den Medern und Komanzen 
zurüd, welde in diefem Buche gefammelt find. Id)
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habe über jedem Abfchitte die Zeit feines Eutfte= 
 hens bemertt. Das ift ein Dienjt, für welchen mir | 

die forihenden Kritifer Dane wifjen werden, die 
mit jo vieler Luft in den Werfen eines Didters 
dem Urjprung feiner Gedanken nadipüren und die 
geheimen Nichtungen feines Geiftes während feiner 
verfchiedenen Lebensphafen aufdedfen. Meine erfter 
Iprifhen Produktionen finden fi im der „Nacht: 
jtüden," und datieren von.1816. E3 find die vier 
erften Gedichte, und fie gehörten einem Cyllus 
tolfer Traumbibder an. Zu derfelben Zeit fhrich 

id „Die beiden Grenadiere," und diefe jugendliche 
Produltion ward 1822 im meiner erften Gedichte: 
jammlung gedrudt. Ich made diefe dronologifde 
Bemerkung, damit c3 nicht den Anschein Hat, al 

wandelte ih) in den Fuftapfen eincs öfterreichiihen. 
Dichters. 

Sch habe gejagt, daß? fich in den „Nadhtjtüden“ 
das crjte Kindliche Sallen des, Milden Dichters 
findet; feine Tegten Ceufzer, fat mödjte ic) jagen: 
fein. Todesrögeht, findet man am Chlufje diejes 
Bandes im einer Neihe von Lamentationen, welche 
ih „Das Bud) Lazarus“ betitelt Habe. Die 
Überfetung it das Werl eines chen fo fcharfjinnis 
gen wie eleganten Schriftftellers, dem c8 beffer als 
vielen feiner LandSfente gelungen ift, fid) die geijtigen
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Cchäte des ernfthaften und gelehrten Dentichlands 

anzueignen, ohne dabei die erheblichen und reichen 

Vorzüge de3 franzöfiichen Geiftes zu opfern. Ich 

habe der Berfuhung nicht widerftchn fünnen, die 

paar Zeilen wieder abzudruden, weldhe „Das Bud) 

Pazarıs" begleiten. - 

Indem ich gleichfall$ die Borrede mit abdrudte, 

welche dem Wintermärden „Dentichland" voran= 

geht, entging e8 meiner Beachtung, daS jene Worte 

für. daS deutjche Publifum, und nicht für den franz 

zöfijchen ejer beftimmt waren, der wahriceinfic 

da8 Gedicht „Dentihland" Hin und wieder zu 

dentih und zu umnverftändlih finden wird. Id) 

geftehe, dais darin eine Menge urdentjcher Anjpies 

ungen vorfomnt, die eines mehrbändigen Kommenz 

tars bedürften. Außerdem finden fih dajeloft zahl- 

reiche Steffen, wo der Gedanke de3 Berfaffers mit 
grotest droffigen Neimen fpielt, deren Abwejenheit 

die franzöfifhe Berfion manchmal fchr matt, wo 

wicht gar Läppiich, geftalten muß. 

E3 tft immer ein jchr gewagtes Unternehmen, 

ein wmetriiches Werk, daS einer Sprade geimani- 

fen Stammes angehört, in der Profa einer ro- 
manishen Mimdart wiederzugeben. Der tiefinnerfte 
Sedanfe de3 Driginal3 verflüchtigt fi) Leicht iu 

der Überfegung, und cS bleibt nur cin ftroherner
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Mondigein zurüd, wie cin boshafter Dienfd) mit 

Bezug auf meine überjetsten Gedichte fpöttelte. 

Id grüße dic), Ticber Lefer, und bitte Gott, 

dal3 er did; jegne und behüte: 

Baris, den 25, Juni 1855. 

Heinrid) Heine.



Sdud; der Sieder. 
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Neine‘? Werte an, \V



  

  
  

Vorrede, 

sur zweifen Muffage 

Diefe nee Ausgabe des „Buchs der Lieder” 
fanır ich. dem übercheinijchen Publikum nicht zu= 
Ihiden, ohne fie mit freundlichen Grüpgen in chr= 
lichfter Profa zu begleiten. Sch weiß nicht, welches 
wunderlidhe Gefühl mich davon abHäft, dergleichen 
Vorworte, wie c8 bei Sedichtefammlungen üblich 
üt, in fhönen NHyehmen zur verfificieren. Seit 

, einiger Zeit fträudt fich Etwas in mir gegen. alle 
gebundene Nede, und, tie ich höre, regt fich bei 

|. mandjen Beitgenoffen eine ähnliche Abneigung. E3 
- bill mich bedünfen, als fei in fchönen Verfen allzu 

viel gelogen worden’ und die Wahrheit fcheie fi), 
in metrijchen Gewanden zur erfcheinen. 

Nicht ohne Befangenheit übergebe ich der 2efce 
weltden ernenerten Ahdrud diefes Buches. ES hat 

; mir die größte Überwindung gefoftet, ic) Habe fajt 
1r
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ein ganzes Jahr gezaudert, che ich mich zur flüch- 
tigen Ducchficht desjelben entfchlichen konnte. Bei 
feinem Anblik erwachte in mir all jenes Unbes 
hagen, da3 mir einft vor zehn Jahren, bei der 
erjten Bublifation, die Seele beffemmte. Berftehen 
wird diefe Empfindung nur der Dichter oder Dich: 
terling, der feine erften Gedichte gedrudt fah. Cxite 
Gedichte! Sie müfjen aufnachläffigen, verblichenen 
Blättern gefehricben fein, dazwifchen hie und da 
mäüjfen twelfe Blumen Liegen, oder eine blonde 
Rode, oder ein verfärbtes Stüdchen Band; und 
an mancher Stelle muj3 noch) die Spur einer 
Thräne fihtbar fein... . Exjte Gedichte aber; die 
gedrudt find, grell fchtvarz gedrucdt auf entfehlich 
glattem Papier, diefe Haben ihren fühcjten, jungs 
fräulichiten Reiz verloren, und erregen bei dem 
Berfaffer einen fehauerlihen Mijsmuth. 

Sa, e3 find mm zehn Sabre, jeitdem dieje. 
Gedichte zuerft exrfhienen, und ich gebe fie, wıe 
damals, ir chronologifcher Folge, und ganz voran 
zichen wieder Lieder, die in jenen früheren Sahren‘ 
gedichtet worden, als die erften Küffe der deutfchen 
Mufe in meiner Ecele brannten. Ach, die Küfje . 
diefer guten Dirne verloren feitdem fehr Viel von 

‚ Ihrer Sluth und Srifchel Bei fo langjährigem Ver: 
hältnis mufjte die Inbrunft der-Slittertvochen all-



  

beigefügt, 
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möglich verranden; aber die Zärtlichkeit wınde- 
manchmal um fo Herzlichen, befonderz in jchlechten 
Tagen, und da bewährte fie mir ihre ganze Xiche 
und Treue, die deutfche Mufe! Sie tröftete mic) 
in heimifchen Drangfalen, folgte mix ing Exil, er: 
heiterte mic) in böfen Stunden de3 Verzagens, lich 
midh.nie in Etich, fogar in Geldnoth wufite fie 
mir zu helfen, die deutjche Mufe, die gute Dirne! 

Eben jo wenig, wie an der Beitfolge, änderte 
id) an den Gedichten felbft. Nur Die und da in 
der erften Abtheilung wurden einige Verfe verbej= 
jert. Der Naumerfparnis wegen Habe ic) die Des 
difationen der erjten Auflage weggelafjen*), Doc) 
fann.ich nicht umhin zu erwähnen, dafs das Iyri- 
iche Intermezzo einen Buche entlehnt ift, welches _ 
unter dem Titel „Tragödien" im Sahr 1823 cr= 
Ihien und meinem Oheim Salomon Heine zuge 
eignet worden. Die hohe Adtung, die ic) diefem 
gropartigen Manne zollte, fo wie auch) meine Dank: 
barkeit für die Liebe, die er mir damalg bewiejen, 

wollte ich durch jene Widmung. beurkunden. „Die 
Heimkehr", welche zuerft in den „Neifcbildern” ev= 

  

*) Diefelben find der vorliegenden Husgabe tvieder 

Der Herausgeber.
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Ichien, ift der feligen Friederike Barnhagen vor 
Enje gewidmet, umd ich darf mic) rühmen, der 
Erfte gewejen zu fein, der diefe große Frau mit 
Öffentlicher Huldigung verehrte. E3 war eine große 

.. That von Auguft Barnhagen, das er, alles Heinz - 
‚ liche Bedenken abweifend, jene Briefe veröffentlichte, 
worin fich Nahel mit ihrer ganzen Perfünlichfeit 
offenbart. Diejes Bud) kam zur techten Zeit, wo 
e3 eben am beten wirken, ftärfen und tröften 
konnte. Das Buch Fam zur trojtbedürftig rechten 
Zeit. €3 ift, als ob die Rahel wufjte, welche pojt 
dume Sendung ihr bechieden war. Cie glaubte 
freilich, e8 würde bejfer werden, und wartete; doch 
als das Warten fein Ende nahın, fchüttelte fie un- 
geduldig den Kopf, fah Barnhagen an, und ‚ftarb 
Änell — um defto fehneller auferftchen zu. fünnen. 
Cie mahnt mic) am die Sage jener anderen Naht, 
die a3 dem Grabe hervorjtieg und an der Zand- 
Trage jtand amd weinte, als ihre Kinder in die 
Gefangenschaft zogen. 

3% Tann ihrer nicht ohne Wehmuth gedenken, - 
der lichreichen Freundin, die mir immer die uner= 
müblichjte Teilnahme widmete und fich.oft nicht 
wenig für mic) ängjtigte in jener Zeit meiner jugend- 
fichen Übermüthen, in jener Zeit, al die Flamme 
der Wahrheit mic) mehr exhißte, als erleuchtete...



  

  

ii 

Diefe Zeit ijt vorbeit Ich bin-jeßt mehr er: 
leuchtet, als erhißt. Solche fühle Erleuchtung 
fommt aber immer zu jpät bei den Menfchen. 
Ich jehe jelt im Harften Lichte die Steine, über 
welche ic) gejtolpert. Ich Hätte ihnen fo leicht 
ausweichen können, ohne darım einen echten 
Weg zu wandeln. Seht weiß ich aud), daß man 
in der Welt fi mit Allem befajjen fan, went. 
man nur die dazır nöthigen Handfchuhe anzieht. 
Und dan follten wir nur Das thun, was tHunlich 

HE und wozu wir am meisten Gefchid haben, im 
Leben wie in der Kunft. Ach! zu den unfeligften 

" Mifsgriffen des Menfehen gehört, dajs er den Werth 
der Gejchenfe, die ihm die Natır am bequemften 

‚entgegen trägt, findijch verfennt, und dagegen die 
Güter, die ihm am fehwerften zugänglic) find, für 
die fojtbariten anficht. Den Ebdeljtein, der im 
Schoge der Erde feitgewachjen, die Perle, die in 
den Untiefen de3 Meeres verborgen, Hält dev Menjc 
für die beiten Schäße; er würde fie gering achten, 
wenn die Natur fie gleich Kiefeln und Mufchehn 
zu feinen Füßen legte. Gegen unjere Vorzüge 
find wir gleichgültig; über unfere Gebrechen fuchen 
wir un8 fo lange zu täufchen, bi wir fie endlich 

für Vortrefflichkeiten Halten. 23 ich einft nad) 
einem Koncerte von PBaganini diefem Meijter mit
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leidenschaftlichen Lobjprüchen über fein Violinfpiel 
entgegentrat, unterbrach er mich mit den Worten: 
„ber wie gefielen Ihnen heute meine Stomplimente, 
meine Berbeugungen?“ 

Beicheidenen Sinnes und um Nachficht bittend 
übergebe ic) dem Publikum das „Bud, der Lieder“; 
für die Schwäche diefer Gedichte mögen vielleicht 
meine politischen, theologischen md philojophijchen 
Schriften einigen Exfat bieten. 

Bemerfen mufs id) jedoch, daj3 meine pocti= 
icen, eben jo gut wie meine politifchen, theologi= 
jchen und pHilofophifchen Schriften, einem und deni- 
jelben Gedanken entfproffen find, und da man die 

“ einen nicht verdammen darf, ohne den andern allen 
Beifallzu entzichen. Bugleid) erlaube ich mir aud) 
die Bemerkung, dafs das Gerücht, al3 hätte jener 
Öedanfe eine bedenkliche Umwandlung in meiner 
Seele, erlitten, auf Angaben beruhet, die ich cben 
fo verachten wie bedauern muß. Nur gewifjen bor- 
nierten Geiftern Fonnte die Miilderung meiner Nede, 
oder gar mein erzivungenes Schweigen, als ein Ab: 
fall von mir felber erfcheinen. Sie mijsdeuteten 
meine Mäßigung, und Das war um jo Lichlofer, 
da ich doc) nie ihre Überwuth mijsdentet Habe. 
Höchftens dürfte man mich einer Ermüdung bes 
Ihuldigen. Aberich Habe ein Recht, müde zu fein...
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Und dam muf Seder dem Gefehe der Beit 
gehorchen, er mag wollen oder nicht... 

Und feheint die Sonne ned) fo fen, 
Am Ende muß fie untergehn! 

Die Melodie diefer Verfe funmt mir fchon 
den ganzen Morgen im Kopfe und Elingt vielleicht 

wieder aus Allem, was id) jo eben gefchrichen. 
In einem Stüde von Raimund, dem wadern So: 

mifer, der fi) unlängft aus Melancholie todtges 

Ihofjen, erjcheinen Sugend und Alter als allegorifche 
PBerfonen, und das Lied, welches die Jugend fingt, 
wenn fie von dem Helden Abfchied nimmt, beginnt 
mit den erwähnten Berjen. Bor vielen Jahren, in 
München, ja ic) diejes Stüc; ic) glaube, 8 Heißt: 
„Der Bauer al3 Millionär” Sobald die Jugend 

abgeht, ficht man, wie die Perjon des Helden, der 
allein auf der. Scene zurüdbleibt, eine fonderbare 
Veränderung erleidet. Sein bramies Haar wird 
allmählich grau und endlich) fchneeweiß; fein Nitden 
frümmt fi), feine nice fhlottern; an die Stelle 
d63 vorigen Ungeftüms tritt eine weinerliche Weid)- 

heit... da3 Alter erjcheint. 
Naht diefe winterliche Geftalt auch jchon dem 

Verfafjer diefer Blätter? Gewahrft du fchon, theı= 
rer Leer, ähnliche Umwandlung an dem Schrift:
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ftelfer, dev immer jngendlich, faft allzu jugendlich, 
ht der Literatur fich beivegte? E3 ift ein betrüis 
bender Anblic, wenn ein Schriftftelfer vor unferen. 
Augen, Angefichts des ganzen Publikums, allmäh: 
lich alt wird. Wir Haben’s gefchen, nicht bei Wolf- 
gang Goethe, dem civigen Süngling, aber bei Aıtz 
gut Wilhelm von Schlegel, dem bejahrten Geden; 
mir Haben’S gefehen, nicht bei Adalbert Chamifjo, 
der mit jedem Jahre fic, blüthenveicher verjüngt, 
aber wir fahen c3 bei Herrn Ludwig Tier, dem 
ehemaligen romantifchen Strohmian, der jeht ein 
alter räudiger Muntfche geworden ... D, ihr Göt- 
ter, ich bitte euch nicht, mix die Sugend zu Laffen, 
‚aber fafft mir die Tugenden der Sugend, den uns 
eigennüßigen ®roll, die uneigennüßige Ihräne!- 
Safjt mich nicht ein alter Polterer werden, der - 
aus Neid die jüngeren Seiiter ankfäfft, oder ein 
matter Sammermenfch, der über die gute alte Zeit 
bejtändig flennt ... Zafjt mich ein Greig werden, 
der die Jugend Tiebt und troß der Alterihwäche 
noch immer Theil nimmt an ihren Spielen und 
Öefahren! Mag’ immerhin meine Stimme zittern 

‚und deben, wenn nur der Sinn meiter Worte 
unerfehroden und feifch bleibt! 

Sie läcjelte geftern fo jonderbar, halb mit- 
leidig, halb bo8haft, die fhöne Freundin, als fie



mit ihren rojigen Fingern meine Locen glättete 
. Nicht wahr, du Haft auf meinem Haupte 

einige weiße Haare bemerft? 

„Und fcheint die Eonne ned jo jhen, 
Am Ende muj3 fie untergehn! 

Geihrieben zu Pariz, im Frühjahr 1837. 

Heinric) Heine.



Vorrede 

öur dritfen Auflage, 

Das ift der alte Märdienwalo! 
E38 duftet die Lindenbfüthel 
Der wunderbare Mondenglanz 
Bezaubert mein emüthe, 

IH ging fürbafs, und wie ih ging, 
Erflang 8 in der Höhe, 
Tas ift die Nachtigall, fie fingt 
Bon Lieb’ und Licbeöwehe. 

Sie fingt von eh’ und Lichesweh), 
Bon Thränen und von Laden, 
Cie jubelt fo traurig, fie hludzet fo frof, 
Vergeffene Träume erwachen — 

I ging fürbafs, und wie id) ging, 
Da fah id) vor mir Tiegen 
Auf freien Pag ein großes Schloss, 
Die Giebel had aufftiegen.
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Veriloffene Fenfter, überan 

Ein Schweigen, und ein Trauern; 

E8 fhien, al8 wohne der flille Tod 

In diefen üven Dlauern. 

Dort vor den Thor lag eine Sphüng, 

Ein Zwitter von Schreden und Lüften, 

Der Leib und die Tagen wie ein Lim’ 

Ein Weib an Haupt und Brüften. 

Ein fhönes Weib! Der weiße Bid, 

Er fprad) von wilden Begehren; 

Die ftunmmen Lippen mölbten id 

Und lächelten ftilleg Gemwähren. 

Die Nadtigall, fie fang fo fh, 

3 fonnt nicht widerftchen — 
Und als id) Füjjte das holde. Geficht, 

Da war's um mid, gefcehen. 

Lebendig ward das Marmorbild, 

Der Stein begann zıt ädiyen — 

Cie tranf meiner Küffe Iodernte Gluth 

Mit Dürften und mit Ledzen. 

Sie trank mir faft den Odem aus — 

"Und endlich, wollufiheiichend, 

Unfclang fie mid, meinen arınen Leib 

Dit den Löwentagen zerjleifchend.
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Entzüdende Marter und wonniges eh! 
Der Ehmerz wie die Luft unermeßlich! 
Terweilen de Mlundes Kup mid, beglüdt, 
Verwunden bie Taten nid gräfstich. 

Die Nachtigall fang: „DO fhöne Sphinr! 
D Liebe! mad foll c8 Kedeuten, 
Daß dur vermijcheft mit Todesqual 
AM deine Geligkeiten? 

„DO fhöne Sphing! O Täfe mir 
Das Nüthfel, daS wunderbare! 
3 Hab’ darüber nachgedacht 
‚Son mande taufend "Sahre.” 

* * 
+ 

— Das hätte ich Alles fehr gut it guter 
 -Profa jagen können... Denn man aber die 

alten Gedichte wieder durchlieft, um ihnen, Behufs 
eines erneuerten Abdruds, einge Nachjfeile zu er- 
teilen, dann überrascht Einen unverfchens die Ein: 
gelmde Gewohnheit des Reims und Silbenfaltz, 
amd fichel e3 find Verfe, womit ic) diefe Dritfe 
Auflage des „Buchs der Lieder" eröffne. DO Phöbus 
Apollo! find diefe Verfe Schlecht, jo wirft du mir - 
gern verzeihen ..:; Denn du bift ein alhvifjender 
Öott, und du weißt fehr gut, warum ic) mid) Jett.
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jo vielen Sahren nicht mehr vorzugsweife mit Maß 

und Gleichklang der Wörter befchäftigen Tonnte ... 
Du weißt, warım die Flamme, die einft in bril: 

lanten Senerwerksspielen die Welt ergößte, plößlich 

zu weit ernfteren Bränden verwendet werden mufite . 

... Du weißt, warum fie jet in chweigender 

Shuth mein Herz verzehrt... Du verftchjt mich, 
großer fchöner Gott, der du ebenfalls die goldene 

Leier zuiveilen vertaufchteft mit dem ftarken Bogen 
und den tödlichen Bfeilen .. . Erinnerjt dur Dich auch 

od) de8 Marjyas, den du lebendig gefchumden? Es 
“ ift fchon Lange her, und ein ähnliches Beifpiel thät’ 

wieder not)... Dur lächelft, o mein civiger Baterl 

GSeirieben zu Paris, den 20. Syebruar 1839. 

Heinrich Heine,



Vorrede 

zur Briffen Hufage der „Neifehilder." 

Einige Gedichte, die in der erften' Auflage 
diefes Buches den Echluj3 der „Heimkehr“ bildeten, 
durften diefer dritten Auflage um fo cher entzogen 
werden, da fie den Einflang des Buches mehr 
ftörten als förderten, und auferdem-in einer neue- ten Gefanmtausgabe meiner Gedichte zu finden find. Sa Ichterer — „Buch der Licder von Hein= ci Heine. Dritte Auflage. Hamburg, bei Hoff- 
manı und Campe. 1839." — erfaubte ic) mir tveder eine jpätere Nachfeile, nod) irgend eine Abweichung 
von der hronologifchen Ordnung, fo dajs darin die früheften Anfänge und Ichten Ausbildungen 
jener Gedichte, die jeitdem als eine Art Volkslieder 
der neiteren Sejellichaft fo mannigfad) nadjge= 
Elungen, bequem und belchrfam zu überfchauen find. ° 

Tari3, den 24. Zuni 1839. = 

Heintid) Heine. 

 



Üorrede 

site fünften Muflage des „Buchs Ser Sieden, 
  

Der vierten Auflage diefes Buches Tonnte ic) 
leider feine befondere Eorgfalt widmen, und fie 
tonrde ohne vorhergehende Durchficht abgedrudt. 
Eine Berfäummis folcher Art wiederholte ji) glüc- 
licherwveife nicht bei diejer fünften Auflage, indem 
ih) zufällig in dem Drucforte verweilte und die 
Korrektur jelber beforgen fonnte. Hier in demjelben 
Drudorte, bei Hoffiann und Campe in Hamburg, 
publiciere ich gleichzeitig unter dem Titel „Nene 
Öedichte" eine Sammlung poctifcher Erzeugnijje, 
die wohl als der zweite Theil des „Buchs der 
Lieder” zu betradhten if. — Den Sreunden im 
Baterlande meine Heiterjten Echeidegrüfe! 
j Sei riechen zu Hamburg, den 21. Aguft 1844. . 

Seinrid) Heine, ® 
SL 
Hm 

Deine’d Werte. Bd. XV, ’ : 2 

BIBLIOTECA



Iunge Leiden, 

°  (1817—1821.)



Craumbilder. 

1. 

Mir träumte einft von wilden Licherglügn, 
Bon Hübjhen Loden, Myrten und Nefebe, 
Bon füpen Lippen und von bittrer Iede, 
Bon büftrer Kieder büftern Melodien. 

Berbliien und verwveht find Längft die Träume, 
Verweht ift gar mein Lichtes Traumgebild! 
Geblieben ijt mir mır, was gluthenwild 
IH einft gegofien hab’ in weidje Reine, 

Du blicbft, verwaiftes Lied! DVeriveh jcht aud), 
Und fud das Traumbild, das mir längjt entfdtwunden, 
Und grüß e3 mir, wenn du c3 aufgefunden — 
Dem Inft’gen Chatten fend’ ic) Iuft’gen Haud,. 

  

2. 

Ein Traum, gar feltfem fdauerlic, 
Ergögte und erfjhredte mid. 
Nog fhwebt mir vor mand; graufig Bild, 
Und in dem Herzen twogt e3 wild.



2 — . 

Das war ein Garten, winderfhön, 
Da wollt’ ich fuftig mid ergehn;z 
Vie? fhöne Blumen fahn mid) an, 
SH hatte meine Freude dran. 

E3 zivitfcgerten die Bögelein 
Vie? muntre Lichesmelodein; 
Die Sonne roth, von Gold umjtrafft, 
Die Blumen Iuftig bunt bemalt. 

. .! J 

Biel Balfamduft aus Kräutern rinnt, ' 
- Die Lüfte wehen lieb und Lind; 
Und Alles fimmert, Alles Lacht, 
Und zeigt mir frenndlic, feine Pradt. 

Sınitten in dent Bluntnland 
Ein Horer Marmorbrumen ftand; 

Da jhaut ih eine [höre Maid, 
Die emfig wujh ein weißes Kleid, 

Die Wänglein füß, die Kuglein mild, 
Ein blondgelodtes Heil’genbild; 

° Und wie id [Haw, die Maid ih fand 
So fremd und dod) fo wohlbelannt. - 

Tie jhöne Maid, die fputet jid), 
Cie fummt ein Lied gar wunderlid: 

„Rinne, rinne Wäfferlein, 

Rajde mir das Sinnen rein!” 

Sch ging und nahete mid) ihr, 
Und flüfterte: DO jage mir, 

Du wunderihöne, jühe Meid, \ 
Zür wen ift diefes weiße Kleid? . 

\ ”
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Da fprad) fie fhnell: „ei bald bereit, 
SH male dir dein Todtenlleid!” 
Und als fie Dies gefproden faum, 
Berjlojß das ganze Bild wie Ehaum. — 

Und fortgezaubert ftand ic) bald 
In einem büftern, wilden Bald, 
Die Bännte ragten Himmelan; 
IH ftand erftaunt und fan und fanıt. 

Und hord! weld) humpjer Wiederhalit 
"Wie ferner Igtenfhläge Ealt; 
IH ei’ durd) Yufd) und Wildnis fort, 
Und komm’ an einen freien Ort. 

Inmitten in dem grünen Naunt, 
Da ftand ein großer Eichenbaum; 
Und fich! mein Mägblein wunderjant 
Haut mit dem Beil den Eidenftanım. 

Und Edifng auf Chlag, und fonder Weir 
Summit fie ein Lied und ftwingt das Beil: 

„Eifen blint, Eifen blanf, 
Bimmre Hurtig Eihenjdrantl“ 

IH ging und nafete mid) ife, 
Und flüjterte: DO fage mir, 
Du wunderjüßed Mägdelein, 
Bem zinmerft du den Eihenfchrein? 

Da fprad) fie fhnelt: „Die Zeit ift farg, 
SH zimmre deinen Todtenfarg!” 
Und als fie Dies gefprodyen faum, 
Berjloß das ganze Bild wie Ehaum. —
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E3 lag fo bleich, es Tag fo weit 
Ringdum nur fahle, Table Heid; \ 
IH muffte nicht, wie mir gefdaf, 
Und Heinlid; jhaudernd jtand id) da. 

Und nun ic eben finder fhweip, 
Gewahr’ ich einen weißen Etreif; 
SH eilt’ drauf zu, und eilt’ und ftand, 
Und fieh! die fhöne Matd ich fand, 

Auf weiter Heid’ ftand tweiße Maid, 
Grub tief die Erd’ mit Grabefgeit. 
Faum wagt id) no fie anzufhaun, 
Sie war fo [hön und dog ein Graun. 

Die [höne Maid, die fputet fid,, 
Eie fummt ein Lied gar wunderlid: 

„Spaten, Spaten, jdarf und breit, 
Schaufle Grube tief und teeit! 

IH ging und nahete mid) ige, 
Und flüfterte: DO fage mir, 

Du wunderihüne, fühe Maid, 
Was diefe Grube hier’ bedeut’t? 

Da fprad) fie fhnel: „Set ftill, id; hab’ 
Gejdaufelt dir ein kühles Grab.“ 
Und als fo jpra} die fdöne Maid, 
Da Öffnet fidh die Grnde weit. 

Und als id in die Grube fauf, 

Ein kalter Shauer mid dirrdhgraut; 
Und in die dunkle Grabesnadit 

Stürzt id hinein — und bin erwacht 
3 
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3. 

Su nähtgen Traum Hab’ id) mid) feldft gefchaut, 
In ihwarzem Galafrad und feidner Veite, 
Manjdetten an der Hand, als ging’s zum Sefte, 
Und vor mir ftand mein Riebden, fü und traut. 

SH beugte mid, und fagte: „ind Sie Braut? 
Eit ei! jo gratulicr” id, meine Bejtet" . 
od fait die Kehle mir aujanmenprefite 
Der langgezognte, vornehn Talte aut. 

Und bittre Ihränen plöplic) fid) ergofjen 
Aus Lichdhens Augen, und in Thränenivogen 
Sit mir das holde Yildniz faft zerflofien. 

D füße Augen, fromme Lichbesjterne, 
Dbjhon ihre mir im Wadıen oft gelogen, . 

- Und aud im Traum, glaub’ ic) end) dennod) gernel 

  

4. 
Im Traum fah id) ein Münden, Hein und pubig, 

Tas ging auf Etelzen, Schritte ellenveit, 
Zrug weiße Wäjde und ein feines Kleid, 
Invendig aber war e3 grob und fdnupig. 
Suwendig war c8 jämmerlid, nihtsnugig, 

Sedod) von außen voller Wiürdigkeit; 
Bon der Koıtrage fprad) e3 lang und breit, 
Und that -jogar redjt teugig amd regt ftutig. 
„Und weißt di, wer Das ift? Komm ber und faul“ 

©o fprad} der Traumgott, und er zeigt mir fchlau 
Die Bilderfluth in eines ES pirgels Rahmen. 

Bor einem Altar ftand das Vännden da, 
Mein Lich daneben, Beide fpradien: „Sat“ 
Und taujend Teufel riefen ladjend: „Unten!“
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Nas treibt und tobt mein tolles Blut: 
Bas flanınıt mein Herz in wilder Blut? 
E5 foht mein Blut und jhäumt und gädrt, 
Und grimme Gluth mein Herz verzehrt, 

» Da3 But ift toll, und gährt und Ihäumt, 
Weil ih den böfen Traum geträumt; 
€3 Fam der finjtre Sohn der Nadıt, 
Und Hat mid keudend fortgebragit. 

Er bradht?” mid) in ein Helle3_ Haus, 
Wo Harfenklang und Saus und Braus, 
Und Fadelglanz und Kerzenfgein; 
IH kam zum Eaal, ic) trat hinein, 

Das war ein Iuftig SHodhjzeitfeit; 
Bu Tafel fapen froh die Säjr. 
Und wie id) nach dem Brautpaar fhaur, — 
D weh! mein Lieben war die Braut. 

Das war mein Lichhen twunnefanı, 
Ein fremder Mann war Bräutigam; 
Sicht Hintertm Ehrenftuhl der Braut, 
Da blieb ich ftchn, gab feinen Laut. 

E5 ranfcht Mufit, — gar fill ftand I 
Der Sreudenlärm betrübte mid). - 
Die Brant, fie bfidt fo Hochbeglüdt, 

‘ Der Bräutgam ihre Hände drüdt. -
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Ter Bräufgem füllt den Beder fein 
Und trinkt daraus, und reiht gar fein 
Ter Braut ihn hin; fie lächelt Dan, — 
D weh! mein rothes Blut fie trank, 

Die Braut ein Hübjhes Äpflein nah, 
Und reiht c3 Hin dem’ Bräutigam. 
Der nahm fein Mejjer, [hritt hinein, — 

D weh! Das war das Herze mein, " 

Cie äugeln fü, fie äugelt Tang, 
er Bräufgam fühn die Braut umjdjlang, 
Und füjjt.fie auf die Wangen votf,, 

D ieh! mic füfit der Falte Tod. 

Wie Bei lag meine Zung’ im Mund, 
Tas ich fein Wörtlein fpreden funnr. 
Ta ranjht’ c3 auf, der Tanz begann; 
Da jhmude Brautpaar tanzt voran. 

Und wie id} ftand fo leihenjtumm, 

Die Tänzer jiweben jlint herum; — 
Ein Teifes Wort der Bräutgam fprigt, 
Tie Braut wird roth, do zürnt jie nid. — — 

6. 

Sm jühen Traum, bei fiilfer Nast, 
Ta fam zu mir mit Baubermagit, 

. Mit Zaubermadit, die Lichite mein, 
Eie fam zu mir ins Kämmerlein,
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SH fhan fie an, das Holde Hily! 
IH [daw’ fie an, fie lächelt mild, 
Und lädjelt, bis dag Herz mir jdivoN, 
Und ftürmiid kühn das Wort entquoll: 

„Rimm hin, nimm Alles, was id) Hab, 
Mein Lichftes tret? ic) gern dir ab, 
Dürft id) dafür dein Buhle fein, 
Bon Mitternadjt bis Hahnenjchrein.” 

Da ftaunt mid) an gar feltjantid,, 
So lich, fo weh und inniglic, 
Und jprad) zu mir die fhöne Maid: 
„D, gleb mir deine Seligteit!" 

„Mein Leben füß, mein junges Blut, 
Sp’ ih mit Freud’ und wohlgennth 
dür Did, o Mädden, engelgleid, — 
DoH ninmmermehr das Himntelreid.” 

Wohl brauft hervor mein rajhes Wort, 
Dod) blühet [höner immuerfort, 
Und immer fpricht die höne Maid: 
„D, gieb mir beine Geligkeitt” 

Dumpf drößnt dies Wort neir inz Gehör, 
Und jchleudert mir ein Öfuthennteer 
Wohl in der Seele tiefiten Raum; 
SH atöme [hiwer, id) atfme faum. — 

Da3 waren weiße Engelein, 
Umglänzt von goldnem Glorienjdein; 
Nım aber ftürmte wild Herauf 
Ein gränlid, [hwarzer Koboldhauf,
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Tie rangen mit den Engelein, 
Und drängten fort die Engelein; 
Und endlich) aud) die fwarze Edjar 
Sr Nebelduft zerrommen war. — , 

Ih aber wollt? in Ruft vergehn, - - 
IH Hielt im Arın mein Licbehen fdön; 
Cie jhmiegt fid} an mid; wie'ein Net, 
Tod) weint fie au mit bitterm Veh, 

Feind Liebehen weint; id) weiß warum, 
Und füf ihe Rofenmündlein ftunm — 
„> Til, feins Lich, die Zhränenjluth, 
Ergieb dic, meiner Liebesglutft 

„Ergieb did; meiner Licheagfuth —” 
Sa plögfic, ftarrt zu Eis nein Blur; 
Zaut bebet auf der Erde Grund,. 
Und öffnet gähnend fid) ein Cchlund. 

Und’aus dem fäwarzen Chlunde fteigt 
Die [hwarze Char; — feins Lieb erbleichtt 
Aus meinen Armen fdmand feins Lieb; 
IH ganz alfeine jtehen bfich, 

Ta tanzt im Kreife wunderbar 
Um mid herum die Täwarze Edjar, 
Und drängt heran, erfafit mid) batd, 
Und gellend Hohngelägter fallt. 

Und immer enger wird der Kreis, 
Und immer funmt die Ehauerweilt, 
„Qu gabejt hin die Ecligfeit, 
Gehörft uns num in Ewigkeit”.
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Nun Haft du das Kaufgeld, nun aögerjt du do? 
Blutfinftrer Gejell, was sögerft du noch? 
Schon fie ih harrend im Känmerlein traut, 
Und Mitternacht naht fdon, — e3 fehlt nur die Braut, 

Biel? fdhauernde Lüftchen vom Kirähofe wehn; — 
Ihr Lüften! habt ihr mein Bräutchen gefehn? 
Biel’ Hlajie Larven geftalten fi) ba, 
Umfnigen mid grinjend und niden: „DO ja!“ 

Pad aus, tva3 bringft du für Botichafterer, 
Du fdwarzer Sdjlingel in Zenerlivrei? 
„Die gnädige Herricaft meldet fi) an, 
Gleich, kommt fie gefahren im Dradhengeipann.“ 

Du lieb grau Männchen, was ift dein Begehr? 
Mein todter Magijter, was treibt did) her? 
Gr fhaut mid; mit [wweigend trübfeligem Ytie, 
Und fhüttelt das Haupt und wandelt zurüd, .. 

Was mwinjelt und wedelt der z0tt’ge Gejelt? 
Wa? glinmert Schwarz-Slaters Auge fo He? 
Was heulen die Weiber mit fliegendem Haar? 
Bas full mir Frau Anıme mein Diegenlied gar? 

Hran Ammte, bleib heut mit dem Eingfang zu Haug, 
Da: Eiapopeia ijt Iange fon aus;- \ 
Ic feire ja Heute mein Hodzeitfeit, — 
Da [hau mal, dort fommen horn zierlice Säjr.
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Da [hau mal! Ihr Herren, Das nenn’ ich galantt 
Ihr tragt, ftatt der Hüte, die Köpp in der Handl 
Sr Bappelbein-Leutchen im Galgen-Ornat, 

. Der Bind ijt ftill, was kommt ihr fo fpat? 

Da Fommt aud) alt Befenftielmütterhen fdon, 
Ad, fegne mid, Miütterden, bin ja dein Eohn. 
Da zittert der Mımd im weißen Gefiht; 

„In Ewigkeit, Unten!" das Mütterchen fpricht 

Zwölf winddürre Mufiker fhlendern herein; 
Blind Fiedelweib Holpert twoßl hinterdrein. 
Da fhleppt der Hanzwurft, in buntjhediger Sad, 
Den Todtengräber Hudepad. 

E3 tanzen zwölf Kofterjungfraun herein; 
Die fhielende Kupplerin führet den Reihe, 
E3 folgen zwölf lüfterne N fäffelein fon, 
Und pfeifen ein Schandlied im Kichenton. 

Herr Trödler, o frei die nicht blau da3 Seficht. 
Im Segfener nügt mir dein Pelzrödel nidt; 
Dort heiget man gratis jahraus, jahrein, 
Statt mit Holz, mit Fürjten- und Bettlergebein. 

Die Blumenmäbden find budliht und krumm, 
Und purzeln Topfüber im Zimmer herum. 
Ihr Eulengefichter und Henfhredenbein, 
Heil Tafjt mir daS Nippengellapper nur fein! 

Die fänmtlihe HöW ijt 103 fürwahr. 
Und lürmet und fhwärnet in wacdfender Edjar; 
Sogar der Berdammmis-Walzer erfhaltt, — . 
SEL jtit! nun fommt mein Feinzliebden aud) bald.
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Gefindet, fei ft, oder troffe dich fort! . 
Ih höre faum felber mein leibliges Wort, — .  - 
Ei, raffelt nicht chen ein Tagen vor? 
Srau Köchin! wo bift du? iönell öffne das Thor! 

Wilfomnten, Seinzlichhen, wie geht’3 dir, mein Eday? 
Nilltonmmen, Herr Taftor, ad}, nehmen Eie ap! 
Hcır Fafter mit Perdefuß und Edhiwanz, 
SH bin Eur Ehrwürden Tienfteigener ganz! 

Lich Bräutgen, was ftehit dır fo fhunmt und fo Blei? . 
Der Here Raftor fehreitet tr Trauung fogleidy; 
Bohl zahl ich ihm theure, biuttenre Gebühr, 
Doc), dic zu bejigen, gilt’z Kinderfpiel mir. 

Knie nieder, jü Bräntdien, Inio hin mir zur Eeit’!— 
Da Mniet fie, da finft fie, — 0 jelige Freud! 
Sie finft mir ans Herz, an die fchmwellende Yruft, 
SH Halt fie umjehlungen mit Ihausrnder- Luft, 

“ Die Goldlodenwellen umipielen una Beid’: 
An mein Herze podjte das Herze der Maid. 
Eie poden mohl beide vor Luft und vor Tech, 
Und fhweben hinauf in die Himmelshön. 

Die Herzlein fhwimmen im Sreudenfee, 
Dort oben in Gottes Heil’ger Höh; 
Dod auf den Häuptern, wie Sraujen und Brand, 
Da Hat die Höle gelegt die Hand. 

Das ift ber finftre Cohn der Nadt, 
Der hier den fegnenden Priefter madt; - 
Er murmelt die Formel aus bfutigem Bud), 
Sein Beten ift Läjtern, fein Eegen ift Stud).
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Und c3 krädzet und zijdet und Heinet toll, 
Vie Wogengebraufe, wie Tonnergeroll; 
Da bliget auf einmat ein bläufiches Licht, — 
ut Ewigkeit, Amen!" das Miütterhen Ipridt. 

8. 

IH Fam von meiner Herrin Haus, 
‚Und wandelt in Wahnfinn und Mitternadhtgrang. 
Und tie id) am Nichhof vorübergehn will, 
Ta winken die Gräber ernft und jtill, 

. Ta winft3 von des Epielmanns Leidenftein, 
Tas war der jlimmernde Mondesfhein. 
Ta lipelt3: „Lieb Bruder, id komme gleich!” 
Ta fteigt’3 aus dem Grabe nebelbfeid). 

Ter Epielmann-war’s, der entitiegen jest, 
Und hd) auf den Leihenitein fid) icht. 
Und die Saiten der Bither greift er fchrelt, 
Und fingt dabei vet Hohl und grell: 

„Eit kennt ihr nod) das alte Kicd, 
Tas cinft fo wild die Bruft durdglüht, 
She Eaiten, dumpf und trübe? " 
Die Engel, Die nennen e3 Himmelsfreud, 
Die Teufel, Die nennen e3 Hölfenleid, 
Tie Menjhen, Die nennen e3 — Kiebel” 

Kaum tönte des Iehten Worte Call, 

Ta thaten jih) auf die Gräber alP; 
Vie? Luftgejtalten dringen hervor, . 
Unjhweben den Epielmann und jrilfen im Chor: 
Heine’s Werl. Ev. XV. 3
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„Liebe! Liebe! deine Dat 
Hat und hier zu Bett gebracht, 
Und die Arge zugemadt, — 
Ei, was rufft dur in der Naht?” 

©o Heuft e3 verivorren, und ädzet und girrt, 
‚ Und braufet und faufet, und Frädjzet und Hier; 

Und der tolfe Ehwarm den Spielmann umjchweift, 
Und der Spielmann wild in die Gaiten greift: 

„Bravo! Bravo! inmer toll! 
- Seid willfommen! - 

Habt vernommen 
Daf3 mein Zauberwort erihollt 
Liegt mar dod; jahraus, jahrein, 
Möuschenftil in Kämmerfein; 
Zafft nd Heute Kuftig fein! 
Mit Vergunft, — 
Seht erft zu, find wir allein? — 
Narren waren wir im Reben, 
Und mit toller Wh ergeben 
Einer tollen Liebesbrunft. 
Kurzweil fan uns Heut nicht jehlen, 
Seder foll Hier treu erzäßfen, 
Das ihn tweiland Hergebradit, 
Wie gehest, . 
Die zerfeht 
Shn bie tolle Liebesjagd.” 

Da Hüpft aus dem reife, fo Teicht wie der Wind, . 
Ein mageres Wejen, das fummend beginnt: ” 

„Ih war ein Ehneidergefelle 
Mit Nadel und mit Eher’;
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Ih war fo flint und fhnelle 
Mit Nadel und mit Eher; 
Da kam bie Meifterstochter 
Mit Nabel und mit Scher; 
Und het mir ind Herz geftochen 
Diit Nadel und mit Ehert." 

Da lahıten die Geifter im Iuftigen Chor; 
Ein Zweiter trat ftiN und ernft hervor: 

„Den Rinaldo Nineldini, 
Chinderhanno, Orlandini, 
Und befonders Carlo Moor 
Nahım id mir als Mufter vor. 

„lud verlicht — mit Chr’ zu melden — 
Hab’ ih mid, wie jene Helden, 
Und das fhönfte Srauenbild 

- Epufte mir im SKopfe wild, 

„Und id; feufzte,aud, und tin >. 
Und wenn Liebe nid) verwirrte, 
Stedt’ id; meine Finger rafd) 
In des reihen Nahbars Tafdt, 

„Dog der Bafjenvogt mir grollte, 
Daß id) Schniuchtstgränen wollte 
Zrodnen mit dem Tejdentug, 
Das mein Nachbar bei fd trug. 

„Und nad) frommer Häfcherfitte 
Nahm man till mi in die Dlitte, 
Und das Birdthaug, heilig groß, 
Scälojs mir auf den Mutterjdoß. ' 

gr
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„Schwelgend füh in Riebesfinen, 
Cap ic} dort beim Wolleipinnen, 
Bis Rinaldo’3 Chatten kam 
Und die Erle mit fid nah.” 

fadıten die Geifter ine Inftigen Chor; 
Sejhminkt und gepußt rat ein Dritter hervor; 

„I war ein König der Bretter, 
Und fpielte das Lichhaberfad), . 
IH brüffte mand} wildes: „Sor Götter!’ 
IH feufzte mand) zärtlides: „ihr“ 

„Den Mortimer fpiel® ih am beiten, 
Maria war immer fo ihönt , 
Doc) troß der natürlichiten Geften, 

. Eie wollte mid ninmer verftichn. — 

„Einft, als id} verzweifelnd am Ende: 
„Maria, dr Heiligel” rief, “ 
Da nahnı id) den Dold; behende 
Und-ftah mid ein bischen zu ficj.” 

Ta Taten die Geifter im Iuftigen Chor; 
Im weigen Slaufch trat ein Vierter hervor: 

„Dom Katheder fhwakte herab der PBrofefjor. 
Er fhwapte, und ich jchlief gut dabei ein; - 
Doc) Hätt’ mir’3 behagt viel taujendmal beifer 
Bei feinen holdfeligen Töchtertein. . 

„Eie hat mir oft zärtlicd; am Benjter genidet, 
Die Blume der Blumen, mein Lebenstiäht! 
Doc) die Blume der Blumen ward endfic) gepjlüdet 
Som bürren PHififter, dem reihen Tide. 

>
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„Da Hucht’ ich den Weibern und reihen Halunlen, 
Und mijhte mir Tenfelstraut in den Bein, 
Und gab’ mit dem Tode Ehmollis getrunfen, 
Der fprad: „Gidneit, id) Heiße dreumd Hein“ 

Ta ladjten die Geifter im Inftigen Chor; 
Einen Etrid um den Hals, trat ein Sünjter Hervor: 

„Es primfte und prahfte der Graf beim Wein 
. Mir dem Töchterchen fein und dem Edelgeftein. 
Bas [dert mid, du Gräffein, dein Edelgeitein? 
Mir mumdet weit bejfer dein Töchterfein. 

„Cie Tagen wohl Beid’ unter Nicgel und Sıhlos, 
Und der Graf befoldte viel Dienertrofs. . 
Bas jcheren mid) Diener und Niegel und Eedloj? — 
IH stieg getroft auf die Leiterjproff. 

„An Liebhen3 Fenfterlein Mettr? ic) getroft. 
Da hör’ id) e3 unten flucdhen erboft: 
„Bein fahhte, mein Bübden, mufß auch dabei fein, 
IH liche ja au das ‚Evefgeftein.” 

„So fpöttelt der Graf und erfafit mid gar, 
Und jauhzend umringt mid). die Dieneridar. 
„Bum Teufel, Gefindel! id) bin ja fein Tieb; 
SH wollte nur ftehlen mein trantes Kiebt« 

„2a half Fein Gerede, da Half fein Nett, 
Da machte man Hurtig die Etride parat; 
Vie die Eonne am, da wundert fie fi), 
Am heffen Galgen fand fie mid. 

Da ladhten die Geijter im Iuftigen Chor; 
Den Kopf in der-Hand, trat ein Echter Kervor:
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„Hgum Weidiverk trieb mic Licbesbarm; 
34 {Hlih umer, die Bichf im Arm. 
Da fhrarret’3 hohl vom Baum herab, 
Der Rabe rief: „Kopf — abl Kopf — ab. 

„D, fpürt id doch ein Täubhen aus, 
IH brähr? c3 meinem Lieb nad Haus! 
©&p dad?’ ich, und in Bufd und Strand 
Späft rings umher mein Jägeraug”, 

„Ras Lofet dort? was idnäßelt fein? 
Biel Turteltäubchen mögen’3 fein, 
IH fhleidh” Herbei, — den Hahn gefpannt, 
Sieh da! mein eignes Lieb ich fand, 

„Da3 war mein Täubden, meine Braut, 
Ein fremder Mann umarmt fie traut, — 
Nun, alter Cchüße, treffe gut! 
Ta lag der fremde Dann im Blut, 

„Bald drauf ein Bug mit Henfersfroßn — SH felbft dabei als Hauptperjon — 
Den Wald durchzog. Bom Baun herab 
Der Rabe rief: „Kopf — ab! Kopf — abie” 

Da lahten die Geifter im Injtigen Chor; 
Da trat der Spielmann felber hervor: 

„SH hab’ mal ein Lieben gejungen, 
Das fhöne Lied ift aus; 
Wenn das Herz im Leibe seriprungen, 
Dann gehen die Licder nah Haus!” 

Und das tolle Gelächter fi) doppelt erhebt, 
Und die bleihe Schar im Kreife jchiwebt; 
Da hol vom Kirhthurm „Eins“ herab, 
Da ftürzten die Geifter fi) heulend ind Grab,



3 lag md fchlich, und fajlief recht mild, 
Verfheuht war Gram und Leid; 
Da lam zu mir ein Traumgebilo, 
Die allerfhönfte Maid. 

Eie war wie Marmelftein fo Blei, 
Und heimlich wunderbar; 
Im Age [hiwamm c3 perlengleic, 
Gar feltfam wall’ ihr Haar. 

Und Ieife, Teife fich beivegt 

Die marmorblajje Dlaid, 

Und an mein Herz fi) niederlegt 
Die marmorblafie Maid. 

. Wie bebt und po vor Def und Luft 
Diein Herz und brennet Heiß! 
Nicht bebt, nicht pocht der Edjönen Bruft, 

Die ijt fo falt wie Eis, 

„Micht.bebt, nicht podjt roohl meine Beuft, 
„Die ift wie Ei fo falt; : 
Dod kenn’ aud) id) der. Siebe Suft, 
Der Liebe Allgewalt. 

„Mir blüht fein Rot auf Mund und Wang, 
Mein Herz durdtrömt fein Blut; 
Doc) fträube did night (Haudernd bang, 
SH bin dir hold und gut.“
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Und wilder nody umjhlang fie mid), 
Und that mir fait ein Reid; \ 
Da fräft der Hahn — und ftumm entivid 
Die marmorblejje Maid. \ 

10. 

Da Hab’ id viel? blafje Reihen 
Bejjtvoren mit Wortesmagit; 
Sie wollen nun nicht mehr weichen 
Burüd in die alte Nadıt, 

Das zähmende Sprüdjlein vom Meiiter 
Bergaß id) vor Edjauer und Graus; 
Nun ziehn die eignen Seijter 
Mic; felber ins neblichte Haus, 

Safit ab, ihr finftern Dämonen! 
Lafit ab, und drängt mid nicht! 
Mod mande Freude mag wohnen 
Hier oben im Nofenlicht. 

SH auf ja immer ftreben 
Nad; der Blume, wunderhold; 
Was bedeutet? mein ganzes Leben, 
Wenn ih fie nicht Lieben fol??? 

IH möcht fie nur einmal umfangen 
Und preffen ans glühende Herz! 
Nur einmal auf ippen ııd Vangen 
Küffen den feligften Schmerz! ‘
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Nur einmal ax? ihrem Mırde 
MH id hören ein Fichendes Wort, — 
Mzdann wollt’ ic folgen zur Stunde 
Eud), Geifter, zum finfteren Ort. 

Die Geijter hHadew* vernonmen, 
Und niden fhanerlid). 
Seinzliehchen, nun bin ich gefonimeng — 
Beinzfichchen, Liebjt dit mich?



Lieder 

1. 

Morgens ftch” id) auf und frage: 
Kommt Feinslicbhen Heut? 
Abends fin? id Hin und Hage: 
Aushlieb fie aud, heut. 

In der Nacht mit meinem Kummer 
Sieg’ ic) fhlajlos, wach; 
Träumend, tie im Balben Cdlunmer, 
Wandle ih bei Tag. 

2. 

E3 treibt mich Hin, e8 treibt mich her! 
Nod) wenige Stunden, dann foll id) fie hauen, _ 
Eie felber, die fhönfte der [Hönen Zungfrauen; — 
Du ireues Herz, was podft du fo fhiwer! 

Die Stunden find aber ein faules Zolti 
Cchleppen fih behaglich träge, 
CHleihen gähnend ihre Wege; 
Tummle did, du fanles Bott!
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Tobende Eile mich treibend erfafit! 
Aber wohl niemals lichten die Horen; — 

Heimlid) im graufamen Bunde verfätworen, 
Epstten fie tüdifh der Liebenden Haft. 

3. 

Ach wandelte unter den Bäumen 

Mit meinem Grant allein; 
Da lam das alte Träumen, 

Und ihlid mir ins Herz hinein. 

Wer Hat euch dies Wörtlein gelehret, 
Shr Böglein in Iuftiger 555? 

 Schweigt ftill! wenn mein Herz e3 hört, 
Dann tHut es nod) einmal fo toch. 

„Es Fam ein Zungfränlein gegangen, 
Die fang e3 immerfort, 

Da Haben wir Vöglein gefangen 
Tas Hübjche, goldene Wort.” 

Das folt ihr mir nit mehr erzählen, 
Hr Vöglein wunderihlau; 
Ihr wollt meinen-Kummer mir fichlen 
IH aber Niemanden tra,



Lieb Liebhen, Teg’3 Händchen aufs Herze mein; — 
%d, Hörjt On, wie'3 podhet im Känmmerlein? 
Da hanjet ein Zimmermann fchlimm und arg. 
Der zimmert mir einen Todtenjarg. \ 

ES Hämmert und Mopfet bei Tag md bei Nadıt. 
E3 Hat mid; fon längjt um den Chlaf gebradt. 
Ad, jputet eud), Meifter Bimmermann, 
Zamit ih balde jdhlafen Fann! 

  

5. 

Chöne Wiege meiner Leiden, 
Chönes Grabmal meiner Nırh, 
Schöne Etadt, mir müfjen Ideiden, — 
Lebe wohl! rup ich dir zn. 

Lebe wohl, du Hei’ge Cihivelle, 
Vo da wandelt Licbehen trat; 
Lebe wohl, du Heil’ge Stelle, 
%o id) fie zuerit gejchaut, . \ 

Hält ic) di dod) nie gefchen, 
Chöne Herzenskönigin! 
Nimmeer wär e3 dann geicehen, 
Tas ich jeßt jo elend Bin. >
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Nie well? ich dein Kerze rühren, 
Licbe Hab’ id) nie erfleht; 
Nur ein ftilles Leben führen 

Roll? id, vo dein Ddem weht. 

Dod) dit drängft nid, jeltft von Hinnen, 
BittreWorte jpricht dein Mund; 
Bahafinn wählt in meinen Eimien, 
Und mein Herz ift frank und wind. 

Und die Glieder matt und träge 
Cchlepp’ id) fort am Wanderftab, 

BiS mein müdes Haupt ic} lege 
Berne in ein kühles Grab, 

6. 

Warte, warte, wilder CHiffsmann, 
Gfeid) folg’ ic) zum Hafen dir; 

Bon zivei Jungfrau nehm? id) Abfdhieh, 
Bon Europa und von ihr. 

Butquell, rinn aus meinen Augen, 
Blutquell, brih, aus meinen Leib, 
Dass ich mit dem heigen Blute 

Meine Schmerzen niederihreib, 

Ei, mein Lieb, warıım juft heute 
Chanderft du, mein Blut zu fehn? 
Eahjt mid) bleid, und Herzeblutend 
Lange Sahre vor dir jtehn!
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. Kenuft du nod) dag alte Rieden 
Ron ber Schlang’ im Paradicz, 
Die burd fhlimme Upfelgabe 
Unfern Ahn ins Elend ftieß ? 

ANe3 Uneil bradjten Kpfett 
Eva bracht’ damit den Top, 
Eris bradjte Xroja’s Slamnten, 
Du bradtft Beides, dlamım’ und Tos. 

—m_ 

7. 

Berg’ md Yurgen fhaun herunter 
Sn den fpiegelhellen Rhein, 
Und mein EHiffhen fegelt ntunter, 
Rings umglänzt von Sonnenjhein. 

Nudig feh? ich zu dem Spiele 
. Soldner Wellen, Fraus bewegt; 
Gill erwaden die Gefühle, 
Die id) tief im Bufen Hegt. 

Sreundlih grüßend und verheigend 
2odt hinab de8 Stromes Pradt; 
"D»oh id) Fenn’ ihn, — oben gleigend, 
Birgt fein Inneres Tod und Nadit. 

Dben Luft, im Bufen Tiden, 
Etrom, dır bift der Liebiten Yildt 
Die fan aud) fo freundfid, niden, 
Läelt au fo fromm und mild,



8. 

Unfangs wollt’ ih faft verzagen, 
Und ih glaubt’, ich trüg” c8 nie; 
Und id) hab’ e3 doc} getragen, — 
Uber fragt mid) nıte nicht: wie? 

9. 

Mit Rofen, CHprefien und Hlittergold 
Mög id) verzieren Ticblih und Hold 
Died Yu tie einen Todtenfdrein, 
Und fangen meine Lieder Hinein. 

D, Fönnt’ ih die Liebe fargen Hinzu! 
Um Grabe der Liebe wädhft Blümflein der Ruh - 
Da blüht e3 hervor, da pilüdt man e3 ab, — 
Do mir blüßt’s nur, wenn ich felber im Grab. 

Hier find nun die Lieder, die einft fo wild, 
Wie ein Lapaftron, der dent Ina entquillt, 
Hervorgeftürzt aus dem tiefften Gemüth, 
Und rings viel bligende Funfen verfprüßt! 

Nun Tiegen fie ftumm und tobtengleic), 
Nun Starten fie Talt und nebelbleic. 
Do aufs New die alte Sluth fie belebt, 
Benn der Ticbe Geift einft über fie [hwebt.
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Und c3 wird im Herzen viel Ahnung lautz 
Ter Liche Geift einft über fie tHaut; 
Einft font dies Bud) in deine Hand, 
Du jühes Lich im fernen Sand, 

Dann Löft fid des Liedes Zauberbann, 
Die blafjen Buchftaben fhaun did) an, - 
Cie [hauen dir fchend ins fchöne Aug, 
Und lüften mit Wehmutg und Licheshaud



Romanzen, 

1. 

Der Traurige, 

Allen thut c3 weh im Herzem, 
Die den bleihen Sinaben fehn, 

Dem die Leiden, dem die Schmerzen 

Uufs Gefiht gefchrieben jtehn: 

Mitleidvolle Lüfte fächeln 
Kühlung feiner heigen Stirn; 
Sabung mödt’ ins Herz ihm lächeln 
Mande fonft fo fpröde Dirn’. 

Aus dem wilden Lärn der Städter 
Slüdtet er fi) nach dem Wald. 

Sujtig ranfhen dort die Blätter, 
Zujtger Bogelfang erjhaltt. 

Doch der Eang veritummet balde 
Traurig raufhet Baum und Blatt, 

Wenn der Traurige dem Walde 
Zangiam ji) genähert Lat, 

Heine’3 Werte. On. XV, 4



Bergitimme, 

Ein Reiter dur) das Vergthal zieht 
Im traurig fillen Trab: 
„Al zieh’ ic) jept wohl. in Liebehenz Arnı, 
Dder zich’ id} ins dunkle Grab?” 
Die Bergftimm’ Antwort gab: 
„Ins dunkle Grab!“ 

Und weiter reitet der Neiterämann, 
Und fenfzet fehwer dazu: 
„Sp zieh? ic} denn Hin inz Grab fo früb, -— 
Bohlan, im Grab ift Rubl" 
Die Stimme fprad) dazu: 
„nm Orab ist Ruht“ 

Den Neiterdmann eine TIhräne rollt 
Bon ber Wange fummervolf: . 
„Und ift nur int Grabe die Stufe für mid, 
Eo ift mir im Grabe wohl.“ 

‚Die Stimm’ erwidert Hohl: 
„Sm Ötabe wohl!” 

—__ 

3. 

Zwei Brüder, 

Dben auf ber Bergesfpihe 
Liegt da3 Chlof in Nacht gehültt,' 
Dod) im Thale Ietchten Bfihe, 
Helle Schwerter irren wild.
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Das find Brüder, dic dort fechten 
Grimmen Biweilampf, wutgenibrannt. 

Eprid), warum bie Brüder redhten 

Mit dem Schwerte in der Hand? 

Gräfin Laura’3 Nugenfunten. 
Zündeten den Brüderftreit. 

Beide glühen Tiebestrunfen 
Tür die adlig holde Maid. . 

Welhem aber von den Beiden 
Wendet fid) ihr Herze zu? 
Kein Ergrübeln Tanı?3 entfdeiden, — 
Chwert heraus, entjcheide du 

Und fie fechten Fühn verwvegen, 
Hieb’ anf Hiebe nicderfradt’s, 
BHütet euch), ihr wilden Degen, 
Döfe3 Bfendiverk [leicht de3 Nadıtz 

Vehel Vehet biut’ge Brüder! 
ehel Wehel blutges Thal! 
DVeide Kämpfer ftürzen nieder, 

Einer in de3 andern Stahl, — 

Biel? Jahrhunderte veriuehen, 

Viel Gefchlechter dedt das. Grab; 

Traurig von de3 Berges Höhen 
Ehaut das öde Ehlof3 herab. 

Aber Nahts, im Ihalesgrunde, 
Wandcl?5 Heimlic), tounderbar; 
Benn da lommt die ziwölite Stunde, 
Künpfet dort das Brüderpaar. 

—_ i



Der arnıe Peter, 

L 

Der Hans und die Grete tanzen herum, 
Und jauchzen vor Iauter Freude, 
Der Peter fteht fo fHil und ftumm, 
Und ift fo blajd tie Kreide. 

Der Hans und.die Grete find Bränf’gam und Braut, 
Und bliten im Hodjzeitgeichmeide, 
Der arme Peter die Nägel Taut 
Und ftcht im Werfeltagskleide. . 

. Der Peter fpridt Ieife vor fi) her, 
Und fdjaut betrüßt auf Beide: 
„Ad! wenn ich nicht gar zu vernünftig wär’,‘ 
IH tHät’ mir was zur Zeide. 

IL 

„on meiner Bruft, da fißt ein ch, 
Das will die Bruft zerjprengen; 
Und wo id} fteß”, und two ich geh, 
BE mid von binnen drängen. 

„Es treibt mid) nach der Richten Nän 
13 fönnt’3 die Grete Heilen; \ 
Doc wenn id Der ins Auge fe’, 
Muß id von hinnen eilen. 

’ 

[4
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„SH fteig’ Hinauf des Berges Höh', 
Dort ift man bod} alleine; 

Und wenn ich fill dort oben fteh”, 

Dann fteh’ ich ftIN und weine,” 

IL 

Der arme Peter want vorbei, 

Gar Iangfam, Teihenblaf3 und fen. 

E3 bleiben faft, wenn fie ihr fchn, 
Die Leute auf der Straße. ftehn. 

Die Mädchen flüftern id ins Ohr: 
„Der ftieg wohl aus dem Grab hervor? 
Ad nein, ihr lichen Jungfränlein, 

Der Tegt fih erjt ind Grab Hineln. ° 

Er hat verloren feinen Chat, 
Drum ift das Grab ber befte Plab, 
Bo er am beiten Tiegen mag 
Und fchlafen bis zum jüngften Tag. 

5. 

Lied ded Gefangenen, 

AL meine Großmutter die Liefe Gehert, 
Da wollten die Leut fie verbrennen, 
Son hatte der Amtmann viel Dinte verklezt, 

Do wollte fie nicht befennen.
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Und als man fie in den Kejjel fchob, 
Da jcrie fie Mord und Üche; 
Und als fid) der [Hwarze Dualmı erhob, - 
Ta flog fie al3 Nah? in die Höhe. 

Mein fdivarzes, geficherteg Großmütterleint 
DO komm mid im Thurme Defuchen! “ 
Komm, fliege gefejtwind durd)8 Gitter herein, 
Und bringe mir Käfe und Kuchen. 

Mein jdwarzes, gefiederted Grogmütterlein! 
D möhteft du nur jorgen, 
Taf die Mufine nicht auspidt die Yugen mein, 
Benn id) fuftig fdoche morgen. . 

— 

6. 

Die Grenadiere, 

Na) Zrankreid, zogen zwei Grenadier”, 
Die waren in Rufkland gefangen. 
Und als fie famen in3 dentjche Quartier, 
Eie lichen. die Küpfe hangen. 

Da hörten fie Beide die traurige Mäpr: 
Ta Franfreicd, verloren gegangen, 
Bejiegt und zerfhlagen da3 große Heer, — 
Und der Slaijer, der Kaifer gefangen. 

Ta meinten zufammen die Grenadier? 
‚Wohl ob der Mäglichen Kunde. 
Der Eine fpradi: „Wie weh wird mir, 
Bie brennt meine alte Wundet“
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Der Andre fprady: „Das Lied ift aus, 

Ad) ich möcht’ mit dir fterben, 
Doc) hab’ id) Weib und Kind zu Baus 

Die ohne mid) berberben. . 

„Bas fhert mid Weib, was fhert mid 8 f ind, 

Sc) trage weit befires Verlangen; 
2aß fie betteln gehn, wenn fie hungrig find, — 

Mein Kaifer, mein Saifer gefangen! 

„Gewähr ntir, Bruder, eine Bill’: 

Wenn ich jett fterben werde, 
So nimm meine Leiche nad) Sranfreid) mil, 
Begrab mid in Hrantreid Erde. 

„Das Ehrenkreuz am rothen Band 

. Sollft du aufs Herz mir legen; 

Die Flinte gieb mir in die Hand, 
Und gürt mir um den Degen. 

„So will ic} liegen und Korchen ftill, 

Rie eine Childwad, im Grabe, 

Bis einjt ich Höre Kanonengebrüll 

Und wichernder Nofje Getrabe. 

„Dann reitet mein Kaifer wohl über mein Grab, 
Bi? EC hiwerter Hirten und bligen; 

Dann fteig? ich gewafjnet Kervor aus dem Grab, — 

Den Kaifer, den Kaifer zu jhüten!"



=
 

Die Botfchaft. 

Mein Knecht! fteh auf und fattle fchnel, 
Und wirf dich auf dein Ko, 
Und jage rafc) dur) Wald und Geld 
Ned; König Duncan’g Cdlof3. 

‚ Dort fhleihe in den Gtal, und wart, 
Bis did der Stallbup' Thaut...:. 
Den forf mir aus: „Sprid, welde ijt 

_ Bon Duncan Töchtern Braut?" 

Und fpriät der Bub: „Die Braune ifr’,“ 
©o bring mir fnell die Mähr. 
Dod) Spricht der Bub: „Die Blonde ijt'a," 
So eilt Das nicht fo fehr. 

Denn geh zum Meifter Eeiler hin, 
Und lauf mir einen Strid, 
Und reite Tangjam, fprid) Fein Wort, 
Und bring mir den aurüd. 

-8 

Die Seimführung, 
SH geh’ nicht allein, mein feines Qieb, . 

Dur nufjt mit mir wandern 
Nad) der lieben alten fdaurigen Klaufe, 
In dem trüben, Talten, traurigen Haufe, 
Wo meine Mutter am Eingang kart, 
Und auf des Sohnes Heimfchr Iawrt.
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„Le ab von mir, du finftrer Mann 
Ber Hat dic) gerufen? 
Dein Ddem glüht, deine Hand ift Eis, 
Dein Auge fprüht, deine Wang’ ift tweih; 

Sch aber will mid) Tuftig freun 

An Rofenduft und Sonnenjhein.” 
    \ 

' 

2a duften die Nofen, laf3 jcheinen die San, 
Mein füpes Liebhen! " 

Wirf um den weiten weihmwallenden Schleier, 

Und greif in die Saiten der fallenden Leier, 

Und finge ein Hoczeitlich dabei; 
Der Nadıtwind pfeift die Melodei. 

9 

Don Namiro. 

„Donna Clara! Donna Clara! 
Heifgeliebte Langer Zahrel 
Haft befchlofien mein VBerberben, 
Und beichlojien ohn’ Erbarmen. 

„Donna Clara! Donna Clara! 
Sit dod) füh die Lebenzgabel 
Aber unten ift c3 graufig, 
Sn dem dunkeln, kalten Grabe, 

„Donna Clara! Freu did, morgen 

Vird Fernando am Mltare 
Did al3 Ehgemahl begrügen, — 
VWirft du mid) zur Hochzeit Taden?” 

v
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„Don Ramiro! Don Namiro! 
Deine Worte treifen bitter, 
Bittrer ald der Sprud) der Sterne, 
Die da fpotten meines Willens, 

„Don Ramiro! Don Ramiro! 
Nüttle ab den dimpfen Trübfiun; 
Mädden giebt c3 viel auf Erden, 
Aber uns Hat Gott gefdjieden. 

+. Don Raniro, der du mutbig 
So vie? Mohren überwunden, \ 
Uberwinde nun did, felber, — 
Komm auf meine Hochzeit morgen.” 

„Donna Cleral Donna Clarat 
Sa, id) jHtwör’ e3, ja, id) fomme! 
SM mit dir den Reihen tanzen; 
Gute Nacht, ih fomme morgen.” 

n„Öute Nacht!” — Das Senfter Hircte, 
Scufzend ftand Ramiro unten, 
Stand nod) lange vie verjteinert; 
Endlich, hwand er fort im Dunkeln, — 

Endlid) aud nad; Tangem Ningen, 
Muß die Nacht dem Tage weichen; 
Die ein bunter Blumengarten 
Liegt Toledo ausgebreitet. 

Pradtgebäude und Paläfte 
EC himmern Hell im Glanz der Sonne; 
Und der Kirchen Hohe Kuppeln 
Leuchten ftattlih tie vergolbet,
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Sunmend, wie ein Ehwarm von Bienen, 

Klingt der Sloden Fejtgeläute, 
Lichlid, jteigen Betgefänge 
Aus den frommen Gotteshäufern. 

ber dorten, fiehet fichel 
Sorten aus der Marltlapelle, 
Sm Sewimmel und Getvoge, 

Etrömt des Volles bunte Menge. 

Blanfe Ritter, [hmude raue, 

Hofgefinde, feitlic blinfend, 
Und die hellen Gloden läuten, 

Und die Orgel raufht dazwiihen. 

Do, mit Ehrfurht ausgewiden, 
Sn d3 Volles Mitte wandelt 
Das gefhmückte junge Chpaar, 

Donna Clara, Don Fernando. 

Bi an Bräutigams Ralaftthor 
Mälzet fid. das Volfsgewühle; 
Dort beginnt die Hodzeitjeier, 
PruntHaft und nad) alter Eitte. 

Nitterfpiel und froße Tafel 
Wecfeln unter lauten Zubel; 
Naufhend fHnell entjlichn die Ehunden, 

Bi3 die Naht Herabgejunten. 

Und zum Tanze fid) verjanmeln 

An dem Eaal die Hodjzeitzgäite; 
Sn dem Glanz der Lichter funteln 
Shre bunten Pratgewänber.
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Auf erhobne Stühle liefen | 
Braut und Bräutigam find nieder, 
Donna Clara, Don Gernande, 
Und fie taujchen fühe Reden, 

Und im Saale twogen heiter 
Die geihmiücdten Menfcheniellen, 
Und die fauten Panfen wirbeln, 

- Und c3 fÄmettern die Drommeten. 

„Doh warum, o fhöne Herrin, 
Sind gerichtet deine PBlide 

 Dorthin nad) der Saalesede?« 
&o verwundert fprad) der Ritter, 

»nSichft dur denn nicht, Don dernando, 
Dort den Dann im [hrwarzen Mantel?" * 
Und der Ritter lächelt freumdlid): 
„ah, Das ift ja nur ein Schatten." 

Dod) e3 nähert fid; der Schatten, 
Und c3 war ein Diann im Mantel; 
Und Ramiro fchnel erfennend, 
Grüft ihn Clara, glutHbefangen. 

Und der Tanz Hat fdon begonnen, 
Mumter drehen fi} die Tänzer 
In des Walzer twilden Sireifen, 
Und der Boden dröhnt und bebet. 

»„Rahrlid, gerne, Don Namito, 
BIT id) dir zum Tanze folgen, 
Dod) im nädhtlich ihiwarzen Mantel 
Hätteft du night fonmen folfen.”«
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Mit durhbohrend ftieren Augen 

Schaut Ramiro auf die Holde, 

Sie umjhlingend fpridt er düjter: 
„Spradeit ja, id) follte fommen!” 

Und in3 wirre Tanzgetümmel 
Drängen fi die beiden Tänzer; 

Und die lauten Raufen wirbeln, 
Und e3 Shmettern die Dronmeten. 

„„Sind ja fhneeweih deine Wangent"" 
Slüftert Clara, Heimlic zitternd. 
„Spradeit ja, ich follte kommen!” 

. Ecyallet dumpf Namiro’3 Stimme. 

Und im Saal die Kerzen blinzeln 
Durd) das fluthende Gebränge; 
Und die lauten Paulen wirbeln, 

Und c3 fihmettern die Drommeten. 

„Sind ja eisfalt deine Händel”” 

Slüftert Clara, fhauerzudend. 
„Spradeit ja, id) follte kommen!” 

Und te treiben fort im Strudel. 

„2a mid), Taf mid! Don Namirol 

Reichenduft ijt ja dein Odem!”“ 
* Biederum die dunleln Worte: 

„Spradeit ja, ich follte fonımen!“ 

Und der Boden raudt und glüdct, 
Kırftig tönet Geig’ und Bratfde; 
Bie ein tolles Zanberweben 
Schwindelt Alles in dem Saale,
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onLaf2 mic, Taf mich! Don Nanıiro! ” 
Rimmerts immer im Sewoge." 
Don Namiro ftet3 erwidert: 
„Spradeft ja, ich follte Fonıment“ 

„Run, fo geh, in Gottes Namenl« \ 
Clara ric?s mit fefter Stimne, 
Und dies Wort war Fam gefprodgen, 
Und verfhmwunden war Rantiro! 

Clara ftarret, Tod im Antlik, 
Saltınnflicret, nadtummoben; 
Ohnmacdt hat das lichte Vilnig 
Sn ihre dunkles Neid) gezogen, 

Endlid) weicht der, Nebelicjlummer, 
Endlich jdlägt fie auf die Bimper; 
Aber Staunen will aufs Neue 
Ihre Holden Augen fliehen, 

Denn derweil der Tanz begonnen, 
‚ Bar fie nicht vom Si gewidhen, 
Und fie fißt mod) bel dem Bräutgam: 
Und der Nlitter forgfam bittet: 

„Sprid, was bleihet deine Wangen? 
Barım wird dein Aug? fo dunfel? —“ 
„And Namiro? — —r ftottert Clara 
Um Entjegen fähmt die Zunge. 

Dog mit tiefen, ernften Zalten 
Surdt fid jept dc8 Bräut’gams Stirne, 
„Herrin, ford nicht blut’ge Kunde, — 
Heute Mittag ftarb Namiro,“ 
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10. 

Belinzer. 

Die Diitternaht zog näher fon; 
In Stiller Ruh Iag Babylon. 

Nurioben in des Königs Schloß, 

Da fladert’3 da lärmt des Königs Troß. 

Dort oben in dem Königsfaal, 

Belfazer Hielt fein Königsmahl, 

Die Snchte faßen in fhimmernden Reihn, 

And leerten die Becher mit funkelnden Wein. 

63 Hirvten die Becher, e3 jaudjzten die Kucht’; 
So Hang e3 dem ftörrigen Könige regt, 

Des Königs Wangen leuchten Gluth; 

Sm Bein erwucd3 ihm feder Muth. 

Und blindligs reigt der, Muth ihn fort; 

Und er Täftert die Gottheit mit fündigem Wort. 

Und er brüftet fi) fredj, und Läftert wild! 
Die Snchtenfhar ihm Beifall brüfft. 

Der König rief mit ftolgem Bid; 
Der Diener eilt und Tchrt zurüd. 

Er trug viel gülden Geräth auf dem Haupt; 

Tas war au dem Tempel Schovah’3 geraubt. 

Und der König ergriff mit frevler Hand 

Einen Heiligen Becher, gefüllt bi3 amı and.
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Und er Ieert ihn Haftig bis auf den Grund, 
Und rufet Taut mit fhäumendem Mund: 

„schovah! dir Fünd’ ih auf ewig Hohn, — 
SH bin der König von Babylon!“ 

Doc) faunı das graufe Wort verflang, 
Den König ward’3 Heimlih im Bufen bang, 

Das gellende Lachen verftummte aumal; 
E3 wurde Teienftil im Saal. ‘ 

Und fieht und fich! an weißer Wand, 
Da fam’3 hervor, wie Menfhenhand; 

"Und fejrieh, und frieb an weißer Wand 
Buchftaben von Feuer, und frieb und ihwand, 

Der König ftieren Blids da jap, " , 
Mit fhlotternden Sinien und tobtenblafe. 

Die Snchtenfcher fah falt durdigraut, 
Und foB gar ftill, gab feinen Raut. 

Die Magier famen, dod) Feiner verftand 
Zu deuten bie Slammenfgrift.an der Ranr, 

Belfazer. ward aber in jelbiger Nacıt 
on feinen Inechten umgebradt.
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11. 

\ Tie Minnefänger, 

Zu dem Wettgejange schreiten 
Minnefänger jept herbei; 

Ei, Das giebt ein jeltfam, Streiten, 
Ein gar jeltfames Turnei! 

Phantafie, die [häumend wilde, 

Sit des Minnefängerd Pferd, 

Und die Kumjt dient ihm zum Sähilde 
Und das Wort, das it fein Sowert. 

Hübjhe Danıen iSauen munter 
Vom beteppicdten Balkon, 

Doch die Nechte ift nicht drunter 
Mit der rehten Lorbertrom. 

Andre Leute, wenn jie jpringen 
In die Echranken, find gefund; 
Tod) wir Dinnefänger bringen 

Dort !öon mit die Zobed wund, 

Und wem dort anı beten bringet 
Liederblut aus Herzenegrund, . 
Der ift Eieger, der erringet. 
Beites Rob ans fhönjten Mind. 

Deine'5 Werle Bd. XV, 5



12. 

Die denfterfhjan. 

Der bleihe Heinzicdh ging vorbei, 
Schön Hedwig lag am Fenfter. 
Sie fprad; Halblaut: „Gott fte’ mir bei, 
Der unten fhaut bleid; wie Gejpenjter!” 

Der unten erhob jein Aug’ in die Höp, 
Hinidmagtend nad; Hedwig’ SZenfter. 

" Chön Hedwig ergriff e3 wie Liebesivch, 
Aud) fie ward bleid) wie Gejpeniter. 

“ ‚Ehön Hedwig ftand nun mit Lichesharm 
Zagtäglid; Iauernd am Seniter. 
Bald aber lag fie in Heinridh’3 Arm, 
Alnägtlid zur Zeit der Gefpeniter. 

13. 

Der wunde Mitten, 

IH wei eine alte Kunde, 

Die Halfet dumpf und trüb: 

Ein Ritter Liegt Ticbeswunde, 
Dod treulos ijt fein ieh. 

MS treulo3 muf3 er verachten 
Die eigne Herzlichite fein, 
3 jhimpjlid) muj3 er betradten 
Die eigne Licbespein.
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Er mödt? in die Schranfen reiten 
Und rufen die Ritter zum Streit: 
„Der mag fi zum Sampf bereiten, 
Ver mein Lieb eines Mafel3 zeit!” 

‚Da würden wohl Alle Schweigen, 

Nur nicht fein eigener Edymerz; 
Da müfjt’ er die Lanze neigen 

Vider3 eigne Hagende Herz. 

14. 

MWafferfahrt, 

Sch itand gelehnet an den Mait, 
Und zählte jede Welle. 

Mde, mein [hönes Vaterland! 
Mein Cdiff, das jegelt jchnellel 

IH lam {hön Liebhens Haus vorbei, 
Die Senfterfcheiben blinken; 

IH gud’ mir fait die Augen aus, 
Dod will mir Niemand winken. 

Shr Thränen, bleibt mir aus dem Aug‘, 

Dass id) nicht dunkel fehe. 

Mein Frankes Herze, bric) mir nicht 
“Bor allzu großem Wehe!
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15. 

Tas Licdhen von der Peue. 

Herr Mfrid) reitet im grünen Wald, 
Die Blätter. Iuftig ranfcdhen, 
Er jicht eine Holde Mäddengejtalt 
Zurd) Baumesziveige lanjchen. 

Der Zunfer jpriht: „Wohl fenne id 
‚Dies blühende, glühende Bildnis, 

- Verlodend ftet3 umjdivebt c3 mid) 
St Vollsgewühl und Wildnis, 

„Bei Nöslein find die Lippen dort. 
Die lieblihen, die friichen; 
Dod) mandes Häfslic, bittre Wort 
EHleiht tüdiih oft dazwifchen. 

„Drum gleicht dies Miündfein gar genaw 
Den’ Hühjhen Rofenbijichen, 
Ro giftige Schlangen winderichlau . 
Im dunfeln Laube zijden. 

„Zort jenes Grübchen wunderlich 
Sn winderliehen Wangen, 
Das ijt die Grube, worein mid) trich 
Bahnfinniges Verlangen. 

„Dort jch” ic) ein hönes Lodenhaar 
_ Bom fhönften Köpfen hangen. 
Das find die Nee wunderbar, 
Vonit mid der Böje gefangen. 

\
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„And jenes blaue Auge dort, 
Sp Har wie Ttille Belle, 

Das Hielt ich für de Himmels Skioxt, 
Dod) war's die Pforte der Sölt. ._ 

Herr Ulrid) reitet weiter im Bath, 
Die Blätter raufgen fchaurig. 
Da ficht.er fern eine zweite Geftalt, 
Die tjt fo bleidh, fo traurig. 

Der unter Sprit: „DO Mutter dort, 

. Die mid) jo mütterlich Tiebte, 
Der id) mit böfem Thun und Wort 
Da3 Leben bitterlid) trübte! 

„D, könnt’ ic) dir trodien die Mugen najs, 
Mit der-Oluth von meinen Echmerzen! 
D, könnt id) dir röthen die Wangen blajs, . 

Mit dem Blut aus.meinem Herzen!” 

Und weiter reitet Here Uleric), 
Im Wald beginnt e3 zu düftern, 
Biel feltfame Stimmen regen fid), 
Die Abendwwinde jlüjtern. 

Der Sunker Hört die Worte fein 
"Gar vielfach wieberklingen. 

Da3 thaten die Iuftigen Waldvöglein, 
Die zwitihern laut und fingen: ' 

„Herr Ülrid) fingt ein Hübjhes Lied, 
Das Liedhen von der Neue, 
Und Hat er zu Ende gejungen das Kied, . 
Sp fingt er e3 wieder aufd Neue.”



16. 

An eine Sängerin. 

AL fie cine olte Romanze fang. 

IH denke noch der Bauberbollen, . 
Vie fie zuerft mein Auge jagt 
Nie ifre Töne Lichlid) Hangen 
Und Heimlid, füh ins Herze drangen, 
Entrollten Thränen meinen Wangen — 
3H mufite nit, wie mir geidah. 

Ein Traum war über mid) gefoinmenz. 
Mir war, als jei id) nod) ein Kind, 
Und fähe ftill beim Länpdenjeine 
In Mutters frommem Kämmerleinte, 
Und läje Märden, wurnderfeite, 
Derweilen draußen Nadit und Wind. 

Die Märchen fangen an-zu eben, 
Die Nitter fteigen aus der Gruft; 
Bei Ronzisvel, da gicht’3 ein Streiten, 
Ta fonmt Herr Roland berzuveiten, 
Viel kühne Degen ihn begleiten, 
Auch Leider Ganelon, der EC duft. 

Durd Den wird Roland jdlinm gebettet, - 
Er jhrimmt in Blut, und atmet kaum; 
Kaum modte fern fein Jagdhornzeicen 
Das Ohr des großen Karl’ erreichen, 
Da muf8 der Ritter jhon erbleichen — 
Und mit ihm jticht zugleid, mein Traun. 

Ds
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Da3 mar ein lantverworrie3 Chhallen, 

Tas mid) aus meinen Träumen rief. 

Berklungen war jebt die Legende, 

Die Leute ihlugen in die Hände 
Und riefen „Bravo!“ ohne Ende; 

Die Eängerin vereinigt fi tief. ' 

17. 

Tas Lied von den Tulaten. 

Meine güldenen Dufaten,. 
Eagt, wo jeid ihr Hingerathen? 

Eeid ihr bei den gülduen Fijhlein, 
Die im Bade froh und munter 

Toudhen auf und tauchen unter? 

Eeid ihr bei den güldnen Blünzlein, 
Die auf liebli grüner Aue 
Sunfeln He im Morgentgaue?. 

Eeid ihr. bei den güfdten Böglein, 
Die da fchweifen glanzummwoben 
Sn den blauen Lüften oben? 

Ceid ihr bei den güfdnen Sternlein, 
Die im leuchtenden Gewimmel 

Lägeln jede Naht am Himmel? 

Act ihr güldenen Dulaten 
Ehwimmt nidt in de3 Bades We, 

Suntelt nit auf grüner Au, 
Chwebet niht in Lüften blau,
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Lägelt nicht am Himmel Het — 
Deine Manihäer, traum! 
Halten eud) in ifren Sau. 

  

18. 

Geipräd auf der Paderborner Haide, 

Hörft du nit die fernen Töne, 
Wie von Brummbajs und von Geigen? 
Dorten tanzt wohl mande Schöne 
Den gejlügelt leichten Reigen. 

„Ei, mein Greund, Das nenn ih irren, 
Bon den Geigen hör’ id) feine, 
Nur die Serflein Hör ich quicren, 
Orungen nur hör id} die Schweine.“ 

Hörft du nicht das BaldHorn blajen? 
Säger fid) des Baidiverl3 freuen; 
Sronme Lämmer jch’ ic) grajen, 
Schäfer fpielen auf Schalnteien: 

„Ei, mein Freund, was dir vernommen, 
Sit Tein Waldhorn, nod Edjalmeie; 
Nur den Saufirt jeh" id) fommen, 
Heimmwärt3 treibt er jeine Gäue.“. 

x 

Hörft du nit da3 ferne Singen, 
Die von fühen Wettgefängen? - 
Englein flagen mit den Schwingen 
Sauten Beifall folchen Mängen.
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„Ei, was dort fo Hübjc) geffungen, 

Sit kein Wettgefang, mein Lieber! x 
Singend treiben Gänfejungen - 
Shre Bänfelein vorüber.” 

. / 

Hörft du nicht die Oloden Täuten, 
Bunderlieblid), wunderhelle? 

“ Sromme Kirhengänger fchreiten 
Andadhtsvol zur Dorffapelle, 

„Ei mein Freund, Das find die Schellen ' 
Von den Ddhjfen, von den Kühen, 

Die nad) ihren dunfehr Stäffen 
Mit gefenkten Kopfe zichen.” 

Sieht du nicht den Schleier tuehen? 
Giehjt du nicht das Teije Niken?. 
‚Dort feh’ ic) die Kiebite ftchen, 
Beute Wehmuth in den Bliden. 

„Ei, mein Sreund, dort eh’ id) niden 

Nur das Waldweib, nur die Tiefe; 
Bla und Hager an den Krüden 
Hinkt fie weiter nach der Wieje.” 

Nun, mein Freund, jo magjt du laden ' 
Über de3 Phantajten Fragel ° 

BVirft du aud) zuc Tänjchung machen, 
Va ic) feit im Bufen trage?
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19. 

Lebensgruf. 
Etammbugblatt. 

Eine große Landitraß ift unire Erb’ 
. ®ir Menfden find Raffagiere; ur 
Man vennet und jaget, zu Huf und zu Pferd, 
Wie Läufer oder Kouriere. 

Man fährt fid) vorüber, man nidet, man grüßt 
Mit dem Tafhentuc) aus der Karofie; 
Man Hätte fid} gerne geherzt und geküfit; 
Dog jagen von Hinnen die Noffe. _ 

Kan trafen wir un auf derfelben Station, 
-Herzliebfter Prinz Alerander, : ° 
Ta bläjt fhon zur Abfahrt der Roftilfon, 
Und bläjt uns fon anseinander, 

  

20.. 

- Rahrhaftig. 
Ben der Frühling fommt mit dem Sonnenfhein, 

Dar nojpen und blühen die Blünlein auf; - 
Benn der Dond beginnt feinen Strahlenlauf, 
Tann jhwimmen bie Sternlein Hinterdrein; 
Wenn der Sänger zwei fühe Huglein fieht, 
Dann quellen ifm Lieder aus tiefem Gemüth; 
Do) Lieder und Sterne und Blümelein, ” 
Und Huglein und Mondglanz und Sonnenjcdein, 
Wie ehr das Zeug aud) gefälft, 
Eo-maht’s doch od) lang? keine Welt.
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Sonette,. 

  

Eonettenlranzg an U. W. von Efegel,* 

Der fhlinmfte Rurm: 

Das fhlinmfte Gift: an 

1. 

de3 Aweifel3 Dolchgedanten, 
eigner Kraft verzagen, 

Das wollt’ mir faft des Lebens Mark zernagenz 
IH war ein Reis, den feine Stügen fanfen. 

Da mochteit du das arme Reis beflagen, 
Ar deinem gütgen Wort läfit du e3 ranfen, 

Und dir, mein hoher Dleifter, foll ich’3 banfen, 

Wird einft das [hwade Neislein Blütden fragen, 

*) Zuerft abgedrudt im „Bes 
merler,” Nr. 10, Beilage zum 77. 
Watte ded „Gefellihafters,“ vom 
14. Dat 1821, mit folgendem 

„Nachwort. 

Tie in der „Nepen Berliner 
Monatihriit für Philofopgie und 
Literatur“ enthaltenen und im „Sons 
verfationd-Blatte” und im Literatur« 
blaıt de3 Morgenblatts” zum Theil 
wieder abgedrudten, von manden 
Leuten fcelenvergnügt belächelten 
Ausfälle wider den grofen Meifter 
bewogen ben Verfafier zum Abdrud 
obiger Eonette. Sie entitanden 
vorigen Eommer in Ponn, vo der 
Bertafler den. Gefcierten in_ feiner 
vollen Krajt, Herrlicfeit und Rüjtigs 
keit fah. Der Geift Terjelben hat 
mwahrli nicht gealtert. Per bat 
keine Ruhe, behaglih aufdem Welte 
Glephanten zu Nikent — Ob der 
Verfaffer jener bitteren Ausfälle mit 
Neht oder mit Unreht tiber di: 
politiige Tendenz ter jekigen Deo 

firebungen Edjlegel’5 eifere, mag 
bier unentihieden bleiben. Dod 
hätte -er nie die Achtung außer 
Augen jehen dürfen, die dem Titeras 
riigen Neformator durhaus nidt 

"verfagt werden fanı. a3 da$ 
Eanilrit-Etudium felbit betrifft, To 
wird über, den Nuten desjelben die 
Zeit entfeiden. Portugiejen, Hole 
länder und Engländer haben kange 
Zeit Sabre aus Jahr ein auf ihren 
grogen Edhiffen die Schäte Indiens 
nad Haufe gelchlepptz; wir Deutide 
hatten immer daS Zufehen. uber 
die geiftigen Echäte Indienz follen 
uns nit entachen. Sälegel, 
Bopp, Humboldt, Frant u 
h 10. find unjere jeigen Oftindiene 
ahrer; Bonn und Münden 

werden gute fyaltoreien fein. 
9 

Das erfte und dritte der obigen 
Eonette wurden fpäter nur no 
1822 indie „Gediäte aufgenommen.  



D mögft duw3 ferner nad) jo forgjam warten, 
Dajs e3 als Yaum einjt zieren fanden Garten Der jdönen Fee, die dic) zum Lichling wählte, 
Von jenem Garten neine Anm? erzäffte; 

Dort lebt ein heimlich wunderfüßes Klingen, 
Die Blumen fprehen und die Bäume fingen. 

—— 

2. 

Im Neifrotpus, mit Blumen teid} verzieret, Schönpfläfterhen auf den geihminkten Wangen, 
Mit Schnabelfhugn, mit Stiderein behangen, 
Mit Ihurmfrifur, und weipengleich gefhnüret: 

So war die Aftermufe ausftaffieret, 
AS fie einft fam, dich fiebend zu unfangen. Du bift ihr aber aus dem Veg gegangen, 
Und irrteft fort, von dunklem Trieb geführet, _ 

Da fandeft du ein Cdloß in alter Wildnis, 
Und drinnen lag, wien holdes Marmorbildniz, 

‚Die ihönfte Maid in Bauberiälaf verfunfen. . 
Dod wid, der Zauber bald bei deinem Gruße, 

Anfwachte lächelnd Dentfchlands echte Deufe, 
Und janf in deine Arme liebestrunfen. 

3. 

Bufrieden nit mit deinem Eigentäume, 
Soll’ nod; des feines Niblungsgort dic) Taben, 
Nahmt du vom Ihemfeitrand die Bundergaben, 
Und pjlüdteft fühn des Tajo-Ufers Blume.
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Der Tiber haft dt mand) Kleinod entgraben, 
Die Ceine mufite zollen deinem Ruhe, — 
Dir drangeft gar zu Brahma’3 Heiligtume, 
Und wolltft aud) Perlen aus dem Ganges haben, 

Du geiz’ger Manın, ic) rattı dir, jei zufrieden 
Mit Dem, was jelten Menfhen ward befchichen, 
Zent ans Verfhiwenden jett, fiatt aus Erwerben. 

Und mit den Edäßen, die du oh. Ermüden 
Bufanmen Haft gefchleppt aus Nord und Eiiden, 
Mad) reich den Edüler jet, den Infgen Erben. 

Au meine Mutter B. Heine, 
Schome von Geldern. 

1. 

IH bin’s gewohnt, den Kopf recht Hod) zu tragen, 
Mein Sinn ift and) ein bitden ftarr und zähe; 
Venn felbft der König mir ins Antlig fäe,. 
IH würde nicht die Augen ‚niederichlagen. 

Tod, liebe Mutter, ofen will id’s fagen: 

Wie mähtig and mein ftolzer Muth fig) bläße, 
In deiner felig fühen, trauten Nähe 

Ergreift mid) oft ein demuihvolles Zagen. 

Sit 03 dein Geift, der heimlich mid) bezivinget, 

Zein Hoher Geift, der Alles Fühn durdjdringet, 

Und bligend fi; zum Hinmielstidite fdytwinget? 

Zuält mid) Erinnerung, dafs id) verübet 
Co mandıe That, die dir dad: Herz betrübet, 

Das [höne Herz, das mid) fo fehr gelicheti
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2 

Sm tollen Wahn Hatt ic) did) einjt verlaffen, 
IH wollte gehn die ganze Wett zu Ende, 
Und wollte fehn, ob ich die Liebe fände, : 
Um Tiebevoll die Liebe zu umfafien. 

Die Liebe fuchte ich auf allen Safien, 
Bor jeder Thüre fired® ich aus bie Hände, 
Und bettelte nn gringe Liebesfpende, — 
Doc; Iadend gab man mir nur: kaltes Hajien, 

Und immer irrte id} nad} Siche, immer 
" Nad) Liebe, dod) die Kiebe fand id) ninmer, 
Und Tehrte um nad) Hrufe, frank und trübe. 

Doc) da bift dur entgegen mir gelommen, = 
Um ad! was da in deinem Aug’ gefgtwonmmen, 
®a5 war die fühe, langgejuchte Kiebe, \ 

Ans. Etr. 
Naddem id feine getjgrift für Erwedung altdeutjer Kunft gelcien. 

Die id) dein Vücjlein Haftig aufgeichlagen, 
Da grüßen mir entgegen vicl vertraute, 
Viel goldne Bilder, die id) weiland fchaute 
Im Snabentraum und in den Kindertagen. 

Ich fehe wieder ftolz gen Himmel ragen 
Den frommen Dom, den deutfcher Glaube baute, 
SH Hör’ der Gloden und der Orgel Laute, 
Dazwiihen Mingts wie fühe Liebestlagen. 

Bohl fh’ ih auch, wie fie den Dom umflettern. 
Die flinfen Ziverglein, die fi) dort erfrechen, 
Das Hübfhe Blum- und Ehnikiwert abzubreggen. 

Dod) mag man immerhin die Eid)’ entbfättern 
Und fie des grünen Shmudes rings berauben — 
Kommt neuer Lenz, wird fie fid) neu Defauben.
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Sresto-Sonette an Chriflian Sethe). 

1. 

Sch tanz’ nicht mit, iö rändhre nicht den Sl Kögen, 
Die augen goldig find, inwendig Cam; 

IH Schlag’ nicht ein, reicht mir cin Bub die Hand, 
Der heimlih mir den Namen will zerjeßen. 

Sch beug’ mic nicht vor jenen Hübfchen Degen, 
Die Idamlos prunfen mit der eignen Edyand’; 

Sc) zich nicht mit, wenn fi der Pöbel Ipannt 

Vor Siegeswagen feiner eiteht Gößen. 
IH weil e3 wohl, die Eiche muf3 erliegen, 

Derweil das Nohr anı Bad) durd) fhwankes Biegen 

Sn Bind und Better ftehn bleibt, nad wie vor. 

Dod) fpricy, wie weit bringt’3 wohl am End fold)’ Rohr?, 
Bald) Gtüd! als ein Spazierftod dient’3 dem Stußer, 

US Kleiderllopfer Dient’s dem Stiefelpußer. 

2. 

Gicb her die Sarv”, id} will mich‘jegt muaffieren 
Sn einen Rumpenterl, damit Halunten, 

Die prädtig in Charaktermaffen prunten, 

Nicht wähnen, id) fei Einer von den Shren. 

Gieb Her gemeine Worte und Manieren, 

SH zeige mid) in Röbelart verfunfen, 

Berleugne al’ die [hönen Geifteäfunten, 

Nomit jebt fade Echlingel kofettieren. 

Se tanz’ id auf dem großen Majfenballe, 
Unfhwärmt von dentjchen Nittern, Möndyen, Kön’gen, 

Bon Harlefin gegrüßt, erfannt von Ven’gen. 
Mit ihrem Holzfhwert prügeln fie mid; Alle. 

Dos ijt der Spah. Denn wollt id mid; entmunmen, 

Sp müfjte all da3 Galgenpad verfhummen. i 

x
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3. 

3 lade ob den abgefhmadten Laffen, 

Die mid) anglogen mit den Bodägefigtern; 
SH lade ob den Fücjfen, die jo nüdtern 

Und Hämish mid beihnüffeln und begafien. 

35 Iadje ob den hodgelagrten Affen, 

Die fih aufblähn zu ftolzen Geiftearichtern; 

IH lade ob den feigen Böfewwichtern,. 
Die mid) dedrogn mit giftgeräntten Waffen. 

Tenn wenn des Glüdes Hübfhe Siebenjadhen 

"Uns pon des Edidjats Händen find zerbrochen, 
Und fo zu unfern Süßen Hingefhmifien; . \ 

Und, wenn da3 Herz im Leibe ift zerrifien, 
Berriffen, und zerfäjnitten, und zerftohen, — 

Tann bleibt und dod; da3 fhöne gelle Laden. 

4 
Im Hirn fpuft, mir cin Märdjen wunderfein, 

Und in dem Märden Mingt‘ ein feine Lied, 
Und in dem Licde Tcbt und webt und blüht 
Ein wunderfhönes zartes Mägdelein. 

Und in dem Dägdlein wohnt ein Herzden Hein, 
Tod in dem Herzchen feine Liebe glüht;, 
S" diefes Lieblo3 froftige Gemüt 

Kam Sohmuth nur und Übermuth Kinein, 

\ Hörft du, wie mir in Stopf das Märchen Hinget? 

Und wie dad Liedhen funmet ernjt und fcjaurig? 

Und wie das Mägplein, tiert, Icife, Teije? 
IH jüräte nur, dafs mir der Kopf zerfpringet, — 

Und ad! da wär's Doch gar entjeglich traurig, 

Käm’ der Berjtand mir aus dem alten Gfeife,
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I jtiller, wehnmthiweicher Adendftunde 
Untlingen mid) die längft verfchollnen Cicder, 
Und Tränen fließen von der Wange nicber, 
Und Blut entquillt der alten Herzenstounde. 

Und wie in eines Zauberfpiegel3 Grunde 
Seh’ id) da3 Bildnis meiner Licbjten wieder; 
Eie fit am Arbeitstifd, im rothen Mieder, 
Und Stille Herrjht in ihrer fel’gen Runde, 

Ta plöglid; jpringt fie auf vom Etufl, und fAneidet 
Von ihrem Haupt die hönfte aller Zoden, . 
Und giebt fie mir, — vor Freud’ bin id) erfchroden, 

Mepsifto Hat die Freude mir verfeidet, 
Er jpann ein feftes Eeil von jenen Haaren, 
Und fleijt mid) dran herum jeit vielen Safren, 

  

6. 

„AS id vor einem Zahr did twicderblidte, 
Küfjteft du mid; nidt in der Villtommftund.” 
€o jprad) id}, und der Siebften rother Mund 
Den fHönften Kuj3 auf meine Lippen drüdte. 

Und lädelnd füh ein Myrtenreis fie pjlüdte 
Vom Myrtenftraudie, der am Zeniter ftund: 
„Rimm Hin und pflanz dies Reis in friihen Grund, 
Und ftel? ein Glas darauf,” fprad) jie und nidte. — 

Echon lang tjt’3 Her. E3 farb das eis im Topf. 
Cie felbft Hab’ ic) feit Jahren nicht gefehn; 
Do brennt der Kujs mic immer nod) in Kopf. 

Und aus der Ferne trich’3 mid) jüngjt zum Dt, 
Ro Liebhen wohnt Borm Haufe blieb ich jtchn 
Die ganze Nadtt, ging erit am Morgen fort, 
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7. 

Hüt did), mein Freund, vor grimmen Tenfelsfragen, 
DH fhlimmer find die fanften Engelsfrägden. 
Ein foldes bot mir einft ein füßes Schmäßchen, 
Do wie id) Fam, da fühlt id; iharfe Tapen. 

- Hüt dich, mein Freund, vor Thwarzen alten Katen, 
Dod) fhlimmer find die weißen jungen Käbchen; 
Ein foldhes mad? ic} einjt zu meinem Cchüfßcjen, 
DH hät mein Chägdhen mir das Herz zerfragen. 

D fühes Sräßchen, wunderfüjes Mädchen! 
Bie fonnte mid) dein Harcs Suglein täujchen ? 
Wie Eounp dein Pfötchen mir das Herz zerjleifchen? 

D meines Käßchens wunderzartes Pjütchen! 
Könnt id) di an die glühnden Lippen preiien, 
Und Fönnt mein Herz verbluten unterdejjen! 

8. 

Vie nähm’ die Mrmuth bald bei mir ein Ende, 
Bife id) den Pinjel funftgerecht zu führen 
Und Hübjh mit bunten Bildern zit berzieren 
Der Kirchen und der Chlöfjer ftolze Wände, 

Vie flöffe bald mir zu des Goldes Spende, 
Säfte ih auf Slöten, Geigen und lavieren 

.So rührend und fo fein zu muficieren, 
Daj3 Heren und Damen Hatjhten in bie Hände, ' 

Doch, ad! mir Armen Lädelt Mammon nie; 
Denn leider, Teider! trieb ich did) alleine, 
Brotlofejte der Künfte, Pocfiel . \ 

Und ach! wenn Andre fi) mit vollen Humpen 
Zum Gotte. trinken im Champagnerieire, 
Dann muf3 id} dürjten, oder ic) mu — pumpen.
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9. 

Die-Welt war mie nur eine Marterfammer, 
Bo man mid) bei den Fühen aufgehangen 
Und mir gezwiet den Leib mit glühnden Zangen 
Und eingefemmt in enger Eijenklammer. 

Bild jhrie ih) auf vor namenlofem Sammer, 
Butftröme mir aus Deund und Augen fprangen, — 
Da gab ein Mägdlein, das vorbeigegangen, 
Mir jänell den Gnadenfto mit golduem Hanıner. 

Neugierig ficht fie zur, wie mir im Srampfe 
Die Glieder zuden, wie im Todesfampfe' 
Die Zung’ aus blutigen Munde hängt und fechzet. 

Nengierig Hort fie, wie mein Herz nod} ädhzet, 
Mufit it ihe mein Teßtes Todesrödeln, 

Und fpottend-jtcht fie da nit kaltem Lädeln. 

  

10. 

Du jahjt mid, oft im Kampf mit jenen Shlingeln, 
Öeräminkten Kaben und bebrilten Rudeln, 
Die mir den blanfen Namen gern befubeln, 
Und mid) jo gerne ins Verderben züngeln. 

Du fahejt oft, wie mid, Pedanten Hudeln, 
Vie Cchelfenfappenträger mich umllingeln, 
Nie gift’ge Cchlangen um mein Herz fi) ringeln; 
Du jahft mein Bfut aus tanfend Wunden fprudeli. 

Du aber ftandeft fejt gleich einem Thurme; 
Ein Leugttfurm war dein Kopf mir in dem Sturme, _ 
Dein treues Herz war mir ein guter Hafen. 

Wohl wogt un jenen Hafen wilde Brandung, 
Nur wen’ge Sdifj erringen dort die Landımg, 
Dod) it man dort, jo lan man fiher ichlafen. 

- 6 
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11. 
IH möchte weinen, dod) id) lan ex nicht; 

83H möcht?” nid) rüftig in die Höhe heben, 
Do) kann id’3 nicht; am Boden muf3 ic, Heben, 
Umkrädhzt, umzifht von eklem WVurmgezüg)t. 

IL möchte gern mein Heitres Rebenzticht, 
Mein fhönes Lieb, allüberal umfCweben, 
sn ihrem jelig füßen Haudje Ieben, — 
Doc kann idy’8 nicht, mein franfes ‚Herze bridit. 

Ars dem gebrodinen Herzen fühl id) fließen 
Mein Heißes Blut, id) fühle mid) ermatten, 
Und vor den Augen wird’3 mir trüb und früber, 

Und Heimlid, jhauernd fehn id) mid, Hinüber 
 Nac) jenem Nebelreic, wo ftille Chatten 
Mit weihen Armen liebend mid umfcliehen.



. Zyrifges Interuiego. 

(1822 — 1833)



Salomon Heine 

empfange diefe Blätter aufs Neue 

a5 

ein Zeichen der Verehrung und Iuneigung 

tes Verfafiers.



Meine Quaf und meine Klagen 
Sab' id) in dies Bud; gegoffen, 
And wenn du es anfgefdjfagen, 
Sat fid; dir mein Serz erfäloffen.



Prolog. 

E3 war mal ein Nitter, trübjelig und Stumm, 
Mit Kohlen, fchneewelgen Wangen; 
Er wanfte und fchlenderte fhhlotternd herum, 

In dumpfen Träumen befangen. 

Er war fo Hölzern, fo täppijch, fo Links, 

Die Blümlein und Mägblein, die Ficherten rings, 
Benn er ftolpernd vorbeigegangen. 

Dit jah er im finfterften Winkel zu Haus; 
Er hatt’ fi vor Menfchen verkrochen. 
Da ftredte er fehnend die Arme aus, 
Dod) hat er fein. Wörtlein gefproden. 
Kam aber die Mitternahtitunde heran, 

Ein feltfames Singen und Stlingen begann — 
An die Thitre da Hört’ er c8 poden. 

Da kommt feine Kiebjte gefhlichen herein 
Sm raufhenden Wellenjchanmleide, 

Eie blüht und glüht wie ein Nöfelein, 
Shr Schleier ift eitel Gefchmeide, 
Gsldloden umfpielen die fhlanfe Geftalt, 
Die Inglein grüßen mit füher Gewalt — 

In die Arme finken fi) Beide,
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Der Nitter umfelingt fie mit Lichesmagit, 
Der Hölgerne ftcht jebt in euer, \ 
Der Blafje erröthet, der Träumer erwacht, 
Der Blöde wird freier und freier. 
Cie aber, fie hat ihn gar THalfgaft genedt, _ 
Cie Hat ihm ganz leife den Kopf bededt 
Mit dem weihen, demantenen Schleier. 

Sn einen Eryjtallenen Bafferpafaft 
Sit plöglich gezaubert der Nitter, . 
Er ftaunt, und die"Augen erblinden ihm faft 
‚Bor alle dem Glanz und Gejlitter, 
Tod) Hält ihn die Nire umarmet gar traut, 
Der Nitter ift Bräut’gam, die Nige ift Braut, 

‚Ihre Jungfrau fpielen die Bither. 

Eie fpielen und fingen, und fingen fo {ön, 
Und heben zum Tanze die Hühe; 
Den Nitter, Dem wollen die Sinne bergehn, 
Und fefter umfchlicht er die Süße — 
Da löfhen auf einmal bie.Lichter aus, 
Der Ritter fißt wieder ganz einfanı zu Haus, 
In dem düftern Poctenftübchen. 

. 

  

. 

Im wunderfdönen Monat Mai, 
3 alle Snojpen fprangen, 
Da ift in meinem Herzen 
Die Liche aufgegangen,
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Am wunderihönen Monat Mai, 

MS alle Vögel fangen, 
Da hab’ id} ihr gejtanden 
Mein Schnen und Verlangen. 

  

2. 

Aus meinen Thränen fpriegen 

° Biel blühende Blumen hervor, 
Und meine Seufzer werden 
Ein Nadtigalfendor. 

Und wern du mid) Tieb Haft, Kindchen, 
Eden? id) dir die Blumen all, 
Und vor deinem Zenfter fol Klingen 

Das Lied der Nadıtigall, 

5. . 

Die Rofe, die Lilje, die Taube, die Sonne 

Die Tiebt’ ic) einst alle in Liebeswwonne. 
Sc) Lich’ fie nicht mehr, ich Ticbe alleine 

Die Kleine, die Feine, die Reine, die Eine; 

Eie felber, aller Kiebe Bronne, 
Sit Noje und Kilje und Tande und Eonne. 

4, 

Wenn ih in deine Augen fc, 

Eo jchwindet all mein Leid und Wch;z 
Doch wenn id küffe deinen Mund, 
So werd’ id) ganz und gar gejund.
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Bent ih mich Ichm’ an deine Bruft, 
Kommt’ über mid wie Himmelsluft; 
Dod wenn dur fprichit: „Sch Tiche big" 
So muf3 ich weinen bitterlid). 

  

5. 

Dein Angeficht, fo Lieb umd fhön, 
Das Hab’ id) na im Traum gefehn, 

. € it fo mild und engelgleich, 
Und doc) fo bleich, fo fhmerzenbleig. 

Und nur bie Lippen, die find roth; 
Bald aber füfjt fie bleich der Tod. 
Erlöfhen wird das Himmelstict, 
Da3 aus den frommen Augen bricht. 

  

6. 

Zehn beine Wang” an meine Bang’, 
Dann fliehen die Ihränen sufammen! 
Und an mein Herz drück fejt dein Herz, 
Dann fchlagen zufammen die Slammen! 

Und wenn in die große Flamme fliegt 
Der Strom von unfern Thränen, 
Und wenn did) mein Arm gewaltig umjäliegt‘ — 
Sterb’ ih vor Licbesfchnen! 

m
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IH will meine Ecele tauchen 

Sn den Kelch der Lilje Hinein; 
Die Lilje foll Hingend hauen 

Ein Lied von der Lichften mein. 

Das Lied fol fhanern und beben 
Wie der Huf von ihrem Dlund, 
Den fie mir einft gegeben 

In wunderbar füher Stund), 

8. 

63 jtcehen unbeweglid 

« Die Sterne in der Höh’ 

Biel’ taufend Jahr, und fdaueı 

Eid) an mit Kiebesweh. 

Sie jpreden eine Epradie, 
Die ift jo reich, fo fhön; 

od Feiner der RHilologen 
Kann diefe Spradhe verjtchn. 

Ich aber hab’ fie gelernet, 
Und id) vergefie fie nicht; 
Mir diente al3 Grammatit 
Der Herzalterliebften Gefiht,
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9. 

Auf Slügeln des Gejanges, 
Herzlichen, trag’ ic) dich fort, 
Sort nad) den Fluren des Ganges, 
Dort weiß ic den fhönften Ort. 

Dort Tiegt ein rothblühender Garten 
Sm ftillen Mondenjcein; 

Die Lotosblumen erwarten 

Ihr trautes Edjweiterlein. 

Die Beiden Eiern und Iofen, 
Und [dann nad) den Sternen empor; 

Heimlic erzählen die Rofen 
Sid, duftende Märdjen ins Ohr. 

€3 Hüpfen herbei und laujcen 
Die frommen, Hrgen Gazelln; 
Und in der Ferne raufhen 

Des heiligen Stromes Welln, 

‚Dort wollen wir niederfinfer 
Unter dem Rafınenbaum, 
Und Lieb’ und Nuhe trinfen 
Und träumen feligen Traum. ' 

10. 

Die Lotosblume ängitigt 
Ei) vor der Sonne PRradt, 

Und mit gefenttenm Saupte - 

Erwartet fie träumend die Nadı:,
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Der Mond, Der ijt ihr Bırhle, 
“Er wedt fie mit feinem Lid, 
Und ihm entjdjleiert fie freundlich 
Sr frommes Blumengefict. 

Sie blüht und glüht und leuchtet, 
Und flarret ftumm’ in die 569’; 

Gie dujtet und weinet und zittert 

Bor Liebe und Liebesweh. 

11. 

Am Rhein, im Schönen Strone, 
Da fpiegelt fi in den Welln, 
Mit feinem großen Done, 
Das große. Heilige Köln. 

Im Dom, da fteht ein Bildnis, 
Auf goldenem Leder gemalt; 

Sn meines Lebens Mitdnis 

Har’3 freundlich Kineingeitrahtt. 

€3 fhhmeben Blumen und Engfein 
Um unfere liebe Fran; _ 

Die Augen, die Lippen, die Wänglein, 
Die gleihen der Liebjten genau. 

‘m. 

Du liebft mich nicht, du Tiebft mic nicht, 
Tas fimmert mich gar wenig; 

Shaw id die nur ind Angeficht, 

So bin id) froß wien König. .
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Du Hafjeft, Haffeft mic) fogar, 
Eo jpricht dein rothes Mündden; 
Reid, mir e3 nur zum Küffen dar, 
€o tröft? ich mic, mein Kinddhen. 

  

13. 

D Ihiwöre nit und füffe nur, 
Id glaube feinem Reiberfhiwur! 
Dein Wort, ift füß, doc) füher ift 
Der Kuß, den id) dir abgefüfft! 

- Den hab’ id, und dran glaub’ ic aud,, 
Tas Wort ift eitel Dunft und Haud). 

$ « 
* 

D jhtvöre, Liebchen, unnerfort, 
IH glaube dir aufs bloße Wort! 
An deinen Burfen finp id) hin, 
Und glaube, daß ic) felig bin; 
Ic glaube, Liebchen, emiglid) 
Und noch viel länger Tiedft du mig, 

  

14. 

Auf meiner Herzlichften Kugefein ‚ 
Mad’ id die ichönften Kanzonen, 
Auf meiner Herzliebiten Mindlein fein 
Dad’ ich die beiten Terzinen. 
Auf meiner Herzlichften Rängelein 
Mad’ id die herrlichiten Stangen. 
Und wenn meine Liebfte ein Herzchen Häte, 
IH machte darauf ein hübfches Eonett. 

—
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15. 

Die Melt it dumm, die Welt ift blind, 
Wird täglicd, abgeihmadter! 
Sie fprit von dir, mein fhönes Kind: 

Du haft feinen guten Charakter. 

Die Welt ift dumm, die Welt ijt blind, 
Und did wird fie immer verfennen; 

Eie weiß nit, wie füß deine Kiffe find, 
Und wie fie befeligend bremen. 

16. 

Liebite, jollft mir Heute jagen: 
Biit du nit ein Traumgebild, 
Bie’s in fhwülen Sommertagen 
Aus dem Hirn des Dichter quillt? 

ber nein, ein foldes Mündden, 
Eolcher Augen Zauberligt, 
Eofd) ein Tiebes, jühes Kindchen, 
Das erihafft der Dichter nicht. 

Bafitiilen und Vanıpyre, 

Lindenwürm’ und Ungehewr, 

Solde fhlimme Fabelthiere, 

Die erfhafit des Dichters Zewr, 

Aber did) und deine Tüde, 
Und bein holdes Angefiht, 
Und die falfhen fronmen Blide — 

Das erfhafit der Dichter nidt. 

.
 Heine’d Merle Bd. IV.
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17. 

Bie die Wellenihaumgeborene 

Strahlt mein Lieb in Schönheitsglang, 
Denn fie ift daS auserkorene 

Bräutchen eines fremden Manns. 

Herz, mein Herz, du vielgeduldiges, 

v  Grolle nidt ob dem Verrath; , 
Zrag e3, trag e3, und entjdjuldig c3, 

ns die holde Thörin that. 

18. 

SH grolfe nicht, und wenn ba3 Herz aud) bricht, 
Eivig verlornes Lich! ich grolle nicht. 
Vie du Aud) ftrahlft in Diemantenpradjt, 
E35 fällt fein Strahl in deines Herzens Nadit. 

Das weiß ic Tängft. Ich fah dic ja im Traum, 
Und fah die Nadjt in deines Herzens Raum, 
Und fah die Schlang’, die dir an Herzen frifit, 
IH fah, mein Lieb, wie fehr dur clend bift. 

19. 

Sa, du bift elend, und id grolfe nit, — 
Dein Lieb, wir follen Beide elend fein! 

Bis uns der Tod das Tranfe Herze bricht, 
Mein Lieb, wir folen Beide elend fein.
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Wohl fch’ ih Spott, der deinen Mund umfchrocht, 
Und eh’ dein Auge blien tropiglid,, 
Und feh’ den Etolz, der deinen Bufen hebt, — ' 
Und elend bit du dod), elend wie id). 

Unfichtbar zudt aud) Schmerz um deinen Vund, 
Berborgne Träne trübt des Auges Cchein, 
Der ftolze Yufen Hegt geheime Wund’, — 

Mein Lieb, wir follen Beide elend fein. 

— 
  

20. \ 

Das ift ein Zlöten und Geigen, 
Trompeten j$mettern drein; 

Da tanzt den Hodzeitreigen 
Die Herzallerliebfte mein. 

Das ijt ein Klingen und Dröhnen 
Son Faufen und Ehallmein; 
Dazwiihen fhludhzen und ftöhnen 
Die guten Engefein. 

  

21. 

©o Haft du ganz und gar vergefien, 
Daf3 ich fo lang dein Herz befefien, 
Dein Herzen, jo füh und fo felf und fo Hein, 
E35 kann nirgend wa3 Gühres und Baljcheres fein, 

Eo Haft du die Lich’ und dag Keib vergeffen, 
Die dad Herz mir, thäten aufammenprefien. 
IH weiß nicht, war Liebe größer, al3 Kein? 
IH weih nur, fie waren groß alle beiv’! 
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Und wüfiten’3 die Blumen, die Heinen, 
Wie tief verwundet mein Herz, 
Sie würden mit mir weinen, 
Zu heilen meinen EC hmerz. 

Und wüfiten’3 die Nacıtigallen, 
Wie id) fo traurig und Erant, 
‚Sie lichen fröhlich) erichallen 
Erquidenden Gejang. 

Und wüfjten fie mein ehe, 
Die golden Eternelein, 
Sie fänen aus ihrer Höhe, 
Und fpräden Troft mir ein, 

Die alle Fünnen’z nit wiffen, 
Nur Eine kennt meinen Schmerz: 
Sie hat ja felbit zerrijien, 
Berrifien mir das Herz. 

—___ 

23. 

Darum find denn die Rofen fo Blafs, 
DO fprid,, mein Lieb, warum? . 
Barum find denn im grünen Gras 
Die blauen Veilden fo ftumm? 

Barum fingt denn mit.fo Höglicem Raut Die Lerde in der uft? 
Warım fteigt denn aus dem Baljamkraut 
Hervor ein Leihenduft?
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Warum fheint denn die Sonn’ auf die Au 
©» kalt und verdrieglic) herab? 
Warum ijt denn die Erde fo grau 
Und öde wie ein Grab? 

Warum bin id) felbjt fo frank und jo trich, 
Mein liebes Lieben? fprich! 

D jprid,, mein allerliebftes Lieb, 
Barum verließeit du mid)? 

24. 

Sie haben dir Viel erzäffet 
Und Haben Biel geklagt; _ 
Dod) iwa3 meine Scele gequält, 
Das Haben jie nicht gejagt. 

Sie machten ein großes Wejen 

Und jdüttelten Häglid) das Haupt; 
Sie nannten mid) den Böfen, 
Und du haft Alles geglaubt. 

Sedod) das Allerihlimmite, 
Das haben fie nicht gewufit; 

Das Shlimmfte und das Dümmfte, 
Das trag id) geheim in der Brujt. 

25. 

Die Linde blühte, die Nadtiga fang, 
Die Sonne lachte mit jreundliger Ruft: 
Da küfjtelt du mid), und dein Arm mid) umihlang, 
Da prejiteit du mich an die [hrmwellende Bruft.
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Die Blätter fielen, der Nabe jdjrie hohl, 
Die Some grühte verdrofienen Ylids; 
Da fügten wir froftig einander: „Qebtwohlt” 
Da Inizteft du höflich den höflihjten Snir. 

. 26. 

Bir Haben Viel für einander gefühlt, 
Und dennoch; ung gar vortrefflicd; vertragen. 
Wir Haben oft „Dann und Frau” gefpielt, 
Und dennod uns nicht gerauft und gefhlagen. 
Wir Haben zufanmen gejauchzt und gejcherzt, 
Und zärtlich) ung gefüfjt umd geherzt. _ 
Bir Haben am Ende aus findifher Luft 
„Berfteden” gefpielt in Wäldern und Gründen 

. Und Haben ung fo zu verfteden getuufit, 
- Das wir uns nimmermehr wieberfinden. 

27. 

Dur blicheft mir treu am Tängften, 
Und Haft-Die) für mid) verivendet, 
Und Haft mir Troft gefpendet 
In meinen Nöthen und Ingften. 

Di gabejt mir Trant und Speife, 
Und Haft mir Geld geborget, 
Und Haft mid, mit Wäfdhe derforget, 
Und mit dem Pafs für die Reife. 

Mein Liebhen, daj3 Gott dic) behüte 
Noch lange vor Hit und vor Kälte, 
Und baf3 er-bir nimmer vergelte 
Die mir erwiefene Güte!



Die Erde war fo lange geizig, 
Da kam der Mai, und fie ward fpendabel, 
Und Alles Yacht und janchzt und freut fich, 
Sch aber bin nicht zu lachen Tapabel. 

Die Blumen fpriegen, die Glödfein fallen, - 
Die Vögel jpreden wie in der Yyabel; 
Mir aber will das Gefpräd nicht gefallen, 

SH finde Alles miferabel, 

Das Menfchenvolt mic ennuyierct, 
Eogar der Freund, der font pafjabel; — 
Das lümmt, weil man „Madam” titulieret 

Mein fühes Liebehen, fo füß und aimabel. 

29, 

Und als id) fo lange, fo lange gefäumt, 
Sn fremden Landen geftvärmt und geträumt: 

Da warb meiner Liebiten zu lang die Beit, 
Und fie nähete fih ein Hodjzeitfleid, 

Und Hat mit’zärtlihen Armen umfchlungen 

AS Bräutgam den dünmjten der dunmen Jungen. 

Mein Liebhen ift jo jhön und mild, 
Nod Shmwebt vor mir ihr jühes Bild; 

Die Beildienaugen, die Nofenwänglein, 
Die glühen und blühen, johraugs, jahrein, 
Daß id) von foldhem Lieb’ fonnt’ weichen, 

Var der dümmite von meinen dummen Etreicdhen.
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30. . 

Die blauen Veilchen der Hugelein, 
Die rothen Nojen der Vängelein, 
Die weißen Liljen der Händchen Hein, 
Die blühen und blühen noch) immerfort, 
Und nur das Herzen ift verdoret, 

31. 

Die Welt ijt fo jhön und der Himmel fo blau, 
Und die Lüfte wehen fo Lind und fo fau, 
Und die Blumen winken auf blühender Au, 
Und funfeln und glißern im Morgenthau, 
Und die Menfchen jubeln, wohin ih fa — 
Und dod möcht id) im Grabe liegen, 
Und mid an ein todtes Siebhen fehntiegen. 

  

32. 

Mein fühes Lieb, wern du im Grab 
Sm bunfeln Grab wirjt liegen, 
Dann will ich fteigen zu dir Hinab, 
Und will mid an dic TÄhmiegen, 

Ih Füfe, umjdlinge und- prejje dic wild, 
Du Etille, du Kalte, du Bleidhe! 
SH jaudze, ich zittre, ich weine mild, 
Ih werde felber zur Leiche, 

Die Todten ftehn auf, die Mitternacht ruft, - 
Sie tanzen im Iuftigen Cdiwarme: 
Wir Beide bleiben in der Gruft, 
Id liege in deinen Arme,
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Die Todten ftehn auf, der Tag de3 Gerichts 
Nuft fie zu Dual und Vergnügen; 
Wir Beide befimmern uns um Nihtz, 
Und bleiben ruhig Liegen. ' 

33. 

Ein Fichtenbaum fteht einfam 
gm Norden auf Tahler Höh, 

Shn fchläfert; mit weißer Dede 

Umpüllen ihn Ei3 und Schnee. 

Er träumt von einer Balnıe, 
Die fern im Morgenland 

Einjam und fdiweigend trauert 
Auf brennender Seljenwand. , 

34. 

. (Der Kopf fprit:) 

AG, wenn id) nur der Schemel wär’ 
Vorauf der Liebften Füße ruhn! 

Und ftampfte fie mid) od) jo fehr, 

IH toolite doc) nicht Hagen tgun, 

(Za3 Herz fpridt:) 

U, wenn ih nur das Kijdchen wär, 
Bo fie die Nadeln fedt hinein! ' 
Und ftäche fie mich noch) fo jehr, 

34 twollte mid) der Stiche freu,
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(Tas Lied fpriät:) 

Ad, wär’ id nur das Stil Fapier, ° 
Das fie als Papilfotte brauchtt. 
IH wollte heimlich füftern ihr 
313 Ohr, was in mir lebt umd baudt, 

35. 

Ceit die Lichjte war entfernt, 
 Hatt ih’8 Laden ganz erlernt. 

CS Hledten Wik riß3 mander Bit, 
Aber lahen konnt ic) nit, 

Ceit id} fie verloren Hab’, 
Schafft ich auch das Weinen ab; 
Saft vor Weh das Herz mir bricht, 
Aber weinen fann id) nid, 

mm. 

36. 

Aus meinen großen Schmerzen 
Madj’ ic} die Heinen Rieder; 
Die heben ihr Mingend Gefieder 
Und flattern nad) ihrem Herzen. 

Y 

Eie fanden den Weg jur Trauten, 
Dod) kommen fie wieder und flagen, 

‚ Und Hagen, und wollen nicht fagen, 
“ WaS fie im Herzen fhauten, 
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37. 

Philifter in Conntagsrödtein 
Spazieren durd Wald und Flur; 
Sie jaucdzen, fie hüpfen wie Bödlein, 

Begrüpen die [höne Natur. 

Betrachten mit blinzelnden Augen 
Wie Alla romantifc blüht; 
Mit langen Ohren faugen 
Eie ein der Spaken Lied. 

Sc aber verhänge die Senfter 
Des Zimmerd mit [hwarzem Tud); 
E3 machen mir meine Gefpenfter . 

Sogar einen Tagesbefud. 

Die alte Liebe ericeinet, 
Sie ftieg aud dem Todtenreidh; 
Eie fett fi zu, mir und iweinet, 

Und madt da3 Herz mir mweid. 

38. 

Man Bild vergefjener Zeiten 
Eteigt auf aus feinen Grab, 
Und zeigt, wie in deiner Nähe 

Sch einft gelebet Hab’. 

Am Tage fhwankte ich träumend 
Durch alle Strafen herum, 

Die Leute verwundert mid) anfahn, 
Ih war fo traurig und ftunm, 

.
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Des Nachts, da war c3 Befier, 

Da waren die Strahen Icer; 
35 und mein Schatten felbander, 
Bir wandelten jhieigend einher. 

Mit wiederhallenden Suptritt 
Wandelt’ id) über die Brüd; 
Der Mond brad) aus den Wolken 
Und grüßte mit ernjtem Bid, 

-Stehn blich id} vor deinem Haufe 
Und Starrte in die Hof, 
Und ftarrte nad) deinen genfter, — 
Da3 Herz that mir fo tvch. 

Sg weiß, dur Haft aus dem Zenjter 
Car oft Herabgejehn, 
Und fahft mid, im Mondenfichte 
Wie eine Cänle ftehn. 

  

39. 

Ein Züngling licht ein Mädchen, 
Die Hat einen Andern. erwäptt; 
Der Andre liebt eine Andre, 
Und Hat fi mit Diefer vermähft, 

a3 Mädchen Yeirathet aus Ärger 
Den erften, beiten Manın, 
Der ihr in den Weg gelaufen; 
Der Jüngfing ijt übel dran,
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63 it eine alte Gefchichte, 

Tod) bleibt fie immer neu; 
Und wenn fie juft pafjieret, 
Tem bricht das Herz entzivel. 

40. 

Hör id) das Liedhen Hingen, 
"DaB einft die Liebite jang, 
* &o till mir die Bruft zerjpringen 
Vor wilden Echmerzendrang. 

63 treibt mid; ein dunkles Schten 
Hinanf zur Waldeshöh), 

Dort Löft fi) auf in Thränen 

Mein übergroges Veh. 

41. 

Mir träumte von einem Königstind, 
- Mit nafjen, blafjen Wangen; 
ir. fapen unter der grünen Lind’, 
Und Hielten uns Tiebumfangen. 

„Ih teil nicht deines Baterd Thron, 
Und will nicht fein Scepter von Golde, 
SH will nicht jeine demantene Krow, 
Sch mil did) jelber, du Holde.“
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„n2a3 kann nicht fein,” fprad; fie zu nie, 
»u3% Tiege ja im Grabe, 
Und nur de3 Nachts komm’ id) zu dir. 
Weil ich fo lieb dic, Habe.“ 

42. 

Mein Lieben, wir fahen beifammen 
Traulid) im leichten Kahn. ' 
Die Nacht war ftill, und wir jhiwanımen 
Auf weiter Wafferbahn, 

Die Geifter-Infel, die fchüne, 
ag dämmrig im Mondenglang; 
Dort Hangen liche Töne, \ 
Und mwogte der Nebeltanz. 

Dort Hang e8 lich und licher, 
Und wog® e3 Hin und ber; 
Bir aber fhwammen vorüber 
TroftfoS auf weitem Meer. 

43. 

Aus alten Märchen twinkt e3 
Hervor mit weißer Hand, 
Da fingt e3 und da Yingt e3 
on einem Bauberland, .
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Wo große Blumen ffmadten 
Sm goldnen Abenbliht, 

Und zärtlicd) fi betraiten 
Mit bräntlidiem Gefiht, — 

%o alle Bäume fpreden, 

Und fingen, wie ein Chor, 
Und Taute Quellen brechen 

Wie Tanzmufil hervor; 

Und Liebesweifen tönen, 
Wie du fie nie gehört, 
Bis wunderfühes Sehnen 
Di wunderfüh bethört! 

Ad) könnt’ id) dorthin kommen, 
Und dort mein Herz erfreum, 
Und aller Dual entnommen, 
Und frei und felig fein! 

Ad)! jenes Land der Wonne, 

Das Seh’ ich oft im Traum; 
Dod kommt die Morgenjonne, 

Berflieht?’5 wie eitel Schaum. 

44. 

SH Hab’ dich gelicbet und Ticbe did) nod! 

Und fiele die Welt zufammen, 
‚Aus ihren Trümmern fliegen dod) 
Hervor meiner Kiebe Flammen.
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45, 

Am leuchtenden Eommermorgen 
Sch’ id) im Garten herum. 
E35 flüfternumd fpreden die Blumen, 
Sch aber, id) wandle ftummt, 

&3 jlüftern und fprechen die Blumen, 
Und jhaum mitleidig mid) an: 
„Sei unjerer Ehtvefter nicht böfe, 
Du trauriger, blajjer Mann!” 

46. 

65 leuchtet meine Liebe 
In ihrer dunteln Pradit, _ 

Wien Märden, traurig und trübe, 
Erzählt in der Commernadit. 

„Sm Banbergarten wallen 

. Zwei Buhlen, ftumm und allein; 
63 fingen die Nachtigallen, 

E35 flimmert der Mondenjchein. 

„Die Jungfrau jtcht fill wie ein Bildnis, 
Der Ritter vor ihr Eniet. 
Da kommt der Riefe der Wildnis, 
Die bange Jungfrau flicht. 

„Der Ritter finkt biutend zur Erde, 
E3 ftolpert der Riefe nad) Haus“ — 
Wenn id} begraben iverde, 
Dann ift da3 Märdien aus.
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AT. 

‚Sie Haben mid) gequäfet, 
Seärgert blau und blaik. 

Die Einen mit ihrer Liebe, 

Die Andern mit ihrem Haß. 

Eie Haben das Brot mir vergiftch, 
Sie gofjen mir Gift ins Glas, 

Die Einen mit ihrer Liebe, 

Die Andern mit ihrem Hai3. 

Soc fie, die mid) am meiften 
Seqnält, geärgert, betrübt, 
Die hat mid) nie gehafjet, 

Und Hat mid) nie gelicht. 

48. 

E3 Tiegt der Heife Eommer 
Huf deinen Nängefein; 

63 liegt der Winter, der kalte, 

In deinem Herzen Hein. 

Da3. wird ji) bei dir ändern, 
Du Bielgeliebte mein! 
Der Winter wird auf den Rangen, 

Der Eommer im Herzen fein. 

Heine's Dee BMW, 8
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49. 

Benn Zivei von einander fEeiden,. 
30 geben fie fid} die Händ’, 
Und fangen an zu weinen, 
Und feufzen ohne End’ 

Wir haben nicht geweinet, . 
Wir feufzten nit „Wehl” und PIC 
Die Thränen und die Geufzer, 
Die famen hintennad). 

50. 

Sie fahen und tranfen am Theetifd, 
Und fpradhen von Liche Viel, 

“ Die Herren, die waren äfthetifch, 
Die Damen von zartem Gefühl. 

„Die Liebe muß fein platonifch,” 
Der bürre Hofrath fprad). 
Die Hofräthin lächelt ironifd), 
Und dennod; jeufzet fie: „Adt” 

Der Domferr öffnet den Mund weit: 
„Die Liebe fei nicht zu roB, 
Sie fhadet jonft der Gefundheit.” 
Das Fräulein Tijpelt: „Wie jo?” 

Die Gräfin fprit wehmüthig: 

„Die Liebe ift eine Raffion!” 
Und präjentieret gütig 
Die Tafje dem Heren Baron.
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Am Tiihe war nod) ein Bläschen, 

Mein Liebhen, da Haft dur gefehlt. 
Du Hätteft jo KHübjd), mein Schäden, 
Bon deiner Liebe erzählt. 

51. 

Bergiftet find meine Lieder — 
Wie könnt c8 anders fein? 
Du haft mir ja Gift gegojjen 

Sn3 blühende Leben hinein. 

- Bergijtet ind meine Lieder — 
Mie könnt’ e3 anders fein? 
Sch trage im Herzen viel’ Cchlangen, 

Und did), Geliebte ntein. 

52. 

Mir träumte wieder der alte Traun: 
E3 war eine Nadt im Maie, 

Nir faen unter dem Lindenbaum, 

Und fHiwuren uns ewige Treue. 

Das war ein Shwören und Chwören aufs Neu”, 

Ein Kihern, ein Kofen, ein Küfien; 
Daf3 ich gedent des Chwures jei, 
Haft dur in die Hand mich gebifien.
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DO Licbden mit den Huglein Hart 
D Lieben jdön und biffig! 
Das Chmwören in der Ordnung war, 
Das Beiken war überflüfiig. 

  

53. 

IH ftch” auf des Berges Epige, 
Und werde jentimental. u 
„Wenn id) ein Böglein wäre“ " 
Seufz’ id} viel’ taufendmal. 

Wenn id) eine Schwalbe wäre, 
Co flög’ ich zu.dir, mein. ind, 
Und baute mir mein Neftchen, 
Bo deine Senfter.find.- 

Nenn id; ein Nachtigall wäre, 
€o flög’ ic zu dir, mein Kind, 
Und fänge dir Nachts meine Rieder 
Herab von ber grünen Sind’, 

Wenn ich ein Gimpel wäre, 
Co jlög’ ic, glei an dein Herzz 
Du bijt ja Hold den GSimpeln, 

' Und Heifejt Gimpelfchmer;. 

  

54. 

Mein Wagen rollet langfam 
Durd Tuftiges Waldesgriün, 
Duch blumige Ihäler, die aanbrif - 
Im Sonnenglanze blühn.



Sch fiße und fine umd räume, 

Und den? an die Liebjte mei; 
Da grüßen drei Ehattengeftalten . 

Kopfnidend zum Wagen herein. 

Eie hüpfen und fChneiden Gefihter, 

Sn fpöttijc und dod) fo jhen, 

Und quirlen wie Nebel zufammen, 
Und fihern und Hujchen vorbei, 

DD. 

Sch hab’ im Traun geiveinet, 
Mir träumte, du lägeft im Grab. 
Sc) wachte auf, und die Thräne 
Slojs nod) von der Wange herab. 

Sa hab’ im Traum geweinet, 
Mir träumt, du verließejt mid. 

Sd wadhte auf, und id) weinte 
Nod, lange bitterlid). 

Sc) Hab’ im Traum gewveinet, 

Mir träumte, du bliebejt mir gut. 

Sc wadte auf, und noch immer 

Strömt meine Thränenflutf. 

56. 

Alnädtlic im Traume feh’ id) diN, 

Und jehe did, freundlich grüßen. 
Und faut aufiveinend ftürz’ ich mid 

Bu deinen fühen Füßen.
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Du fichft mich an wehmüthiglich, 
Und fHüttelft das. blonde Köpfden; 
Aus deinen Augen jchleichen fic) \ 
Die Perlenthränentröpfcien. 

Du fagft mir heimlich ein Ieijes ort, 
Und giebjt mir den Strauß von Copreffen, 
SH wadhe auf, und der Strauf ijt fort, 
Und das Wort Hab’ ih vergejjen. | 

  

57. 

Tas ift ein Braufen und Heulen, 
Herbfinadht umd Regen und Wind; 
Wo mag wohl jeko weilen 
Mein armes, banges Sind? 

IH jch fie am Senfter Ichnen 
‚Im einfamen Kämmerlein; 
Das Arge gefüllt mit Thränen, 

. Starrt fie in die Nadıt Hinein, 
._—. 

  

‚58. 

Der Herbjtwwind rüttelt die Bäume, 
Die Nat ift feucht und falt; 
Gehällt im grauen Mantel, 
Reite ich einfam im Walp, 

Und tie id) reite, fo reiten 
Mir die Gedanken boraus; 
Sie tragen nic, Teiht und Tuftig 
Nach meiner Kichften Haus,
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Die Hunde bellen, die Tiener 

Erfheinen mit Kerzengeflirrz 

Die Wendeltreppe jtürm’ ic) 

Hinauf mit Eporengellirr. 

Sr Teuchtenden Teppichgemade, 

Da ijt e3 jo duftig und warnt, 
Dn harret meiner die Holde — 
Sc) fliege in ihren Arm. 

E3 fänfelt der Wind in ben Blättern, 

63 fprit der Eihendaum: 
„Was willit du, thörichter Reiter, 

Mit deinem thörihten Traum? 

59. 

€3 fällt ein Stern heyunter 
Aus feiner funfelnden Höh’! 
Das ift der Etern ber Liebe, 

Den id) dort fallen jch't 

E3 fallen vom Apfelbaunte 
Der Blüthen und Blätter vie. 
E3 fommen die nedenden Lüfte 
Un treiben damit ihr Epiel. 

63 fingt der Ehiwan im Neiher 

Und rudert auf und ab, 
Und immer leifer fingend 

Taudt er ins Fluthengrab.
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63 ijt fo Stift und dunkelt 
Berwveht ijt Blatt und Blitp, 
Der Stern ift fnijternd zerftoben, 
Verflungen das Schwanentied, 

ne 
60. 

Der Traumgott Drag’ mid) in ein Riefenschlofs, Bo fdtoüler BZauberduft und Lihterfhinmer, Und bunte Menjdenmwoge fid) ergo. 
QDurd labyrintHijc dielverichlungne Binmter. Die Ausgangspforte fuät der bleiche Troß Mit Hänberingen und mit Angftgevimmer. Sungfraun und Nitter ragen aus der Menge, Sch felbft bin fortgezogen im Gedränge, 

Dog plöglich fteh? id) ganz allein, und fed, Und ftaum, toie [nel die Menge Tonne verfgtvinden, "Und wandre fort allein, sun eif’, und gch? “ Dur) die Gemädjer, die fi) jeltfam winden, Mein Zu wird Blei, im Herzen Argit und Veh, Verzweifl' id) fait, den Ausgang je zu finden. Da komm’ id endlid an das legte Thor; SH will hinaus — o Sott, wer fteht davorl 

E3 tvar die Liebjte, die am Tore ftand, Schmerz um die Lippen, Sorge auf der Stirne, 3 fol zitrücgehn, winkt fie ınit der Hand ; IH weiß night, ob fie warne oder zürne, Dod aus den Nugen brigt ein füßer Brand, Der mir durdgudt das Herz und das Gehirne, Die fie mid) anfah, ftreng und wunderlich, Und doc) fo liebevoll, erwadte id).
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61. 

Die Mitternacht war Talt und fun; 
Sch irete Hagend im Wald herum. 

SH Habe die Bäum’ aus dem Schlaf gerüttelt 
Sie haben mitleidig die Köpfe gefgüttelt. 

62. 

Am Kreuzweg wird begraben, 
Der jelber fi) brate um; 
Dort wählt eine blaue Bunte, 
Die Armejimderblum, 

Um Krenziveg ftand id und feufztes 
Die Naht war kalt umd fhunm. 

Im Mondigein bewegte fi) langfaın. 

Die Armejinderblum. 

63. 

Bo ic bin, mid rings umbdunfelt 

Binfterni3, fo dumpf umd dicht, 

Geit mir nit mehr leuchtend funfelt, 
Kiebfte, deiner Augen Kidt. 

Dir erlojchen ijt der fühen 
Liebesjterne golöne PBradt, 

Abgrund gähnt zu meinen Füßen — 
Nimm mid auf, uralte Nagtl
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64. 

Nacht Tag auf meinen Augen, 
Blei lag auf meinem Mund, 
Mit jtarrem Hirn und Herzen 
Sag id) im Grabesgrund. 

> Vie lang’ fan id} nicht fagen, 
Dajs id) gefchlafen Hab, 
IH wacte auf und Hörte, 
Wies pochte an mein Grab, 

„Billft du nicht aufjtehn, Heinviy? 
Der erw’ge Tag bricht an; 
Die Todten find eritanden, 
Die ciw’ge Luft begann.“ 

Mein Lich, id) faun, nit aufftche, 
: Bin ja nody immer blind; 
Dur Weinen meine Augen 

° Gänzlicd; erlofhen find. 

„IH twilf dir küffen, Heintid), 
Dom Auge fort die Nadt; 
Die Engel jolljt dur fchauen, 
Und aud) des Hintmelz PTradt. 

Dein Lieb, ih fanın nicht aufitehn, 
Rod biutet’3 immerfort, 
Bo du ind Herz mich ftacheft 
Mit einem jpip’gen Wort,
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„Ganz Teife Icg’ ich, Heinrich), 
Dir meine Hand aufs Herz; 

Tanıı wird e3 nit mehr bluten, 
Geheilt it al fein Echmerz.” 

Mein Lieb, id) fanın nicht anfftchn, 
C3 blutet auch) mein Haupt; 
Had’ ja Hineingeihofjen, 

AS du mir wurdeft geraubt. 

„Mit meinen Qoden, Heinrich, 
Stopp ih des Hauptes Bund’, 
Und dräng. zurüd den Blutftrom 

Und made dein Haupt gejund.” 

G3 bat fo fanjt, fo Tichlid), 

Ic konnt’ nicht widerftehn; 

SH wollte mic erheben 
Und zu der Lichjten gehn. 

Ta braden auf die Winden, 
Da ftürzt mit wilder Macht 
Aus Kopf und Brujt der Blutftrom, 
Und fieh! — id bin erwadt. 

6° 

Die alten, böjen Licder, 

Die Träume jhlinm und arg, 
Die fafit uns jegt begraben; 
Holt einen großen Sarg.



Hinein leg’ id, gar Drandes, 
- Doc) jag’ ich nod) nidt, was; 
Der Sarg muf3 fein nod) größer, 
Bie’3 Heidelberger Zafs. 

Und Holt eine Todtenbahre 
Von Brettern fejt ımd did; 
Aud mufs fie fein nod) länger, 
MS wie zu Mainz die Brüd, 

Und holt mir aud) ztvölf Niefen, 
Die müfjen nod) jtärfer fein 
AS wie der Heifge CHrijtopg 
Im Dom zu Köln am Rhein. 

Cie follen den Earg forttragen 
‘ Und fenken ins Meer hinab; 
Denn jolhem großen Sarge 
Sebügrt ein großes Grab, . . 

Bit ihr, warım der Sarg wohl 
So groß und jäiwer mag fein? 
IH Tegt’ aud) meine Liebe 
Und meinen Schmerz hinein,
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(Bir) Haffen jede hafbe Sup, 
Saffen affes fanfte Klimpern, 
Sind uns Reiner Schuld Bewufft, 
Varanı folten wir denn zinpern ? 
Seufzend niederbfickf der Bft, 
Dog) der Brave Het zum Sıöt 
Seine reinen Dimpern, 

Immermann,® 

*) Statt diefer, den fpäteren Auflagen desserften Bandes der „Reifes Silber“ entnommenen Verfe, fand fi in der eriten Muflage das Dlotto: 
Des Alters Beil'ge Dei’, um eines Diebes Sheufel'ge Blöge liederlih aemunden! Der goldne Seldtvein des Gefühle, gefoffen Bon einem Trunfenbole! Eine Nofe, Zu folz, den Thau de3 Himmels ju empfangen, . Derberge nun der siftgefhtwolinen Epinne: 

(Aus IJmmermann'z „Kardenio und Gelinde"  - erjter At, dritter Auftritt.)
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Ir mein gar zu dunkles eben 
Etrahlte einjt ein fühes Bil; 
Kun das fühe Bild erblichen, 
Vin id gänzlid nahtumpättt, 

Denn die Stinder find im Tunfeln, 
Wird beflommen ihr Gemüth, 
Und um ihre Angjt zu bannen, 
Eingen fie ein lautes Lied, 

SI, ein tolles Sind, id) finge 
Sebo in der Dunkelheit; 
Klingt das Lied aud) nidjt ergökfid), 
Hat’3 mid} doc von Angjt befreit. 

  

2. 

IH weiß nit, was fol c3 bedeuten, 
Tai id) jo traurig bin; 
Ein Märden aus alten Beiten, 
Das fommt mir nidt aus dem Einn. 

Die Luft ift fühl umd c3 duntelt, 
Und ruhig flieht der Rhein; 
Der Gipfel be8 Berges funkelt 
Im Abendjonnenjchein. 

Deine’ Werte. DB. XV, 9



. 
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Die hönfte Jungfrau figet 
Dort oben wunderbar, 
Ihr golönes Gefhmeide bliket, 
Eie fümmt ihr goldenes Haar. 

Sie fümmt 03 mit goldenem Kamme, 
Und fingt ein Lieb dabei; 
Das Hat eine wunderfame 
Gewaltige Melodei. 

Den Chiffer im Heinen Ediffe 

Ergreift e3 mit wilden Web; 
Er fhaut-nicht die Selfenriffe, 
Er jHaut nur hinauf in die Hö. 

IH glaube, die Wellen verjclingen 
Am Ende Shiffer und Kahn, 
Und Das Hat mit ihrem Singen 
Die Lorelei gethan, \ 

3. 

Mein Herz. mein Herz ift traurig, 
Doc Inftig leuchtet der Mai; 

IH jtche, gelchnt an der Linde, 
Hod) auf der alten Baitei. 

Da drunten fließt der blane 

Stadtgraben in ftiller Ruh; 
Ein Snabe fährt im Kahne, 
Und angelt und pfeift dazu.



— 1231 — 

SZenjeit$ erheben fi) jreundlid, _ 
Sr winziger, bunter Gejtalt, 

Zufthäufer und Gärten und Dlenfchen, 
Und Ochjen und Wicfen und Wat. 

Die Mägde bleihen Wäjche, 
Und jpringen im Gras herum: 

Das Mühlrad jtäubt Diamanten, 
Sch Höre fein fernes Gefunm. 

Am alten grauen Thurme 

Ein EHilderhäushhen ftcht; 
Ein rothgerödter Burfche 
Dort auf und nieder geht. 

Er fpielt mit feiner Zlinte, 

Die junkelt im Eonnenroth, 

Er präfentiert und fhultert — 
Sch wollt’, er fhöjje mid) todt. 

4. 

Sn Walde wand’ ich und weine 
Die Drofiel figt in der Höh’: 
Cie jpringt und fingt gar feine: 
„Rarım ift dir jo weh?” 

Die Ehwalben, deine Schweftern, 
Die können’3 dir jagen, mein Kind; 

Sie wohnten in Mugen Neftern, 
Mo Vehrhens Fenfter find. 

9%



Tie Nat ift feucht und ftürmiid,, 
Der Himmel fternenleer; 

Im Wald unter raufhenden Bäumen 
Bande id) fchweigend einher. 

E3 flimmert fern ein Lichtdhen 

Aus dem einfamen Zägerhaus; _ 
-&3 foll mid) nidyt Hin verloden, 

Dort ficht eS verdriehlid aus, 

Die blinde Großmutter fikt ja 
Sm ledernen Lehnftugl dort, 

Unheimlid) und ftarr, wie ein Steinbild, 
Und fpridt fein einziges Wort. 

Sluhend geht auf und nieder 

Des Förjters rothlöpfiger Cohn, 

Und wirft an die Wand die Viichfe, 
Und Tat vor Wh und Hohn. 

Die fHöne Spinnerin weinet 
Und feuchtet mit Ihränen den Zladjs; 
Wimmernd zu ihren Küpßen 

Schmicgt fid, dc8 Vaters Dad. 

6. 

M13 ih anf der Neife zufällig 
Ter Kichiten Samilie fand, 
Schwejterhen, Vater und Mutter, 
Sie haben mid) freudig erkannt.
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Eie fragten nad) meinem Befinden, 
Und jagten jelber jogleid: 
Sc) hätte mid) gar nicht verändert, 

Nur mein Geficht jet bleid. 

3 fragte nad) Muhmen und Bajen, 

Nah manchem Tangiveilgen Gefeln, 

Und nad dem Heinen Händen 
Dit jeinem janften Belln. 

Auch nad der vermäßlten Geliebten 
Sragte id) nebenbei; 

Und freumdlid).gab man zur Antwort, 

Sa fie in den Wochen fei. 

Und freundlich gratuliert? ich, 
Und Tijpelte Liebevoll, 

Daß man fie von mir recht herzlich 

Biel taufendmal grüßen foll. 

Schiwejterhen rief dazmwijchen: 

„Das Händchen, fanft und Hein, 
Sit groß und toll geworden, 

Und ward ertränft im NHein.“ 

Die Kleine gleicht der Gelichten, 
Befonders wenn jie.Tadht; 

Eie Hat diefelben Augen, 
Die mich fo elend gemadt. '
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u; 

Bir jagen am Fijcherhaufe, 
Und fdauten nad) der Eee; 
Die Abenduebel famen, 
Und Stiegen in die Hößr. 

Sm Lendttfurm wurden die Lichter 
Allmählic, angeftedt, - 
Und in der weiten Ferne, 
Ward nod ein Edjiff entdedt, 

Wir jpraden von Sturm und Shiffbrud,, 
Bom Ceemann, und ie er lebt, 
Und zwifden Himmel und Bafjer 
Und Angjt und Freude fhiwebt. _ 

Bir fpradien von fernen Kitten, 
Bom Süden und vom Nord, 
Und von den feltfanen Bölfern 
Und felffamen Sitten dort. 

Am Ganges dufte’3 und Ieuchterz, 
Und Riefenbäume blühn, 
Und fchöne, ftile Menfchen 
Bor Rotosblumen Fnien, 

3 Lappland find ihdmugige Zeute, 
Nlattköpfig, Breitmäulig und Hein; 
Sie Tauern ums Feuer, und baden 
Eid Fiihe, und quäfen umd fhrein.
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Die Mädcden Hordten ernjthaft, 
Und endfic jprad) Niemand mehr;  . 

a3 Ehiff war nit mehr jihhtbar, 

E3 dinkelte gar zu fehr. 

$ 

Dur ihönes Fifhermäbden, 

"Zreibe den Kahn ans Land; 
Komm zu mir und fehe dich nieder, 

Wir Iojen, Hand in Hand. 

2eg an mein Herz dein Köpfchen, 

Und fürdte did) nicht fo jehr; 

Bertranft du dich dod) forglos 
Täglid) dem wilden Meer! 

Mein Herz gleldjt ganz dem Meere, 
Hat Eturm und Ebb’ und Sluth, 

Und mande fhöne Perle \ 
Sn feiner Tiefe ruht. ‘ 

— 

9. 

Der Mond ift aufgegangen 
Und überftrahlt die Welln; 

Ic Halte mein Lieben umjangen, 

Und unjre Herzen jchwell. 

Sr Men des Holden Kindes 
Ruh? id) allein am Etrand; 
„Bas hordit du beim Raufchen de3 Windes? 

Ras zudt deine weipe Hand?”
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nn Dea3 ijt Fein Raujden des Windes, 
Das ijt der Geejungfern Sefang, 
Und meine Schweftern find es, 

Die einft da3 Meer verihlang.”«“ 

  

10: 

Auf den Wolfen ruht der Mond, 
Eine Riefenpomeranze, 
Überjtrahlt da graue Dicer, 
Breiten Streifs, mit goldnem Glanze, 

Einfam wandl ih an dem Strand, 
Wo die weißen Wellen Dreden, 
Und ic) Hör? viel fühes ort, 
Süßes Wort im Wajfer Ipredden. 

Ad, die Nacht ift gar zu lang, 
Und mein Herz fann nicht mehr jdiweigen — 
Schöne Niren, fonımt hervor, 
Zanzt und fingt den Bauberreigen! 

Nchmt mein Haupt in euren Shop, 
Leib und Gecl fei hingegeben! 
Eingt mid todt und herzt mid) todt, 
Küfft mir aus der Bruft das Leben! 

  

11. 

Eingegült in graue Wolfen, 
Chlafen jet die großen Götter, 
Und id) Höre, wie fie Ihnarden, 
Und wir Haben wildes Wetter, \
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Bildes Wetter! Eturmeswüthen 
Bil da arme Ehiff zerfchellen — 
Ach, wer zügelt diefe Winde 

Und die herrenlofen Wellen! 

Kann’3 nit Hindern, dafs e3 ftirmet, 

Daß-da drößnen Maft ind Bretter, 

Und id) Hi mid) in den Mantel, 
Um zu fchlafen wie die Götter. 

12. 
Der Wind zieht feine Hofen aı, 

Die weihen Wafjerhofen! 

Er peitjt die Wellen, fo ftark er fan, 
Die Heulen und braufen und tojen. 

Aus dunkler HöY, mit wilder Macht, 
Die Negengüfje träufen; 

63 ijt, al3 wollt die alte Nacıt 
Das alte Meer erjänfen. 

An den Maftbaum Hammert die Möwe fich 
Mit heiferem Ehrilfen und Schreien; 

Sie flattert und till gar ängftiglid) 
Ein Inglüd prophezeien. 

13. 

Der Sturm fpielt auf zum Tanze, 
- Er pfeift und fanft und brülft; 
Heija, wie fpringt das Eıhijflein! 

Die Nat ijt Iuftig und wild.
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Ein Iebendes Bafjergebirge 
Bilde dic tofende See; 
Hier gäfnt ein fAtvarzer Abgrund, 
Dort thürmt e8 fid) weis in die Höh?, 

Ein Slucen, Erbredgen und Beten 
Cchallt aus der Kajüte heraus; 
IH halte mic, feit am Maftbaum, 
Und winfde: Wär ic) zu Haus! 

  

14. 

Der Abend kommt gezogen, 
Der Nebel bededt die See, 
Geheimmnisvoll raufdhen die Mogen, 
Da fteigt e3 weiß in die HN. 

Die Meerfrau jteigt aus den Nellen, 
Und fegt fi) zu mir an den Strand; 

“ Die weißen Brüfte quellen 
Hervor aus dem Ehleiergewand. 

Sie drüdt mid; und fie prefft mid, 
Und tHut mir faft ein Beh; — 
Du drüdjt ja viel zu feft mid, 
Du fhöne Wafferfect 

„sh pre did in meinen Armen, 
Und brüde did) mit Gewalt; 
Ic will bei dir ertvarmen, 
Der Abend ift gar zu falt.“
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Ser Mond jhaut immer blaffer 

Aus dämmriger Wolfenhöh'; 

Dein Auge wird trüber und waffen, 

Du ihöne Bafjerfee! 

„Es wird nit rüber und nafier, 

Mein Aug ift najs und trüb, 
Reit, als id) ftieg aus dem Wafler, 

Ein Tropfen im Ange blieb.” 

Die Möwen jhrillen Häglid, 

€3 grollt und brandet die See; — 

Dein Herz podjt wild beweglid), 

Dn jhöne Wafjerfeel 

„Mein Herz podjt wild bewegtiä), 

3 podjt beweglid, wild, 

Weil ic did) liebe unjäglid, 
Du liebes Menfhenbild!” 

15. 

Wenn id) an deinem Haufe, 
Des Morgens vorüber geh’, 

So freut’3 mid, du liebe Kleine, 

Wenn id) did am Senfter fe). 

Mit deinen {äwarzbraunen Augen 
Eichft du mid; forshend an: 
„Wer bit dir, md was fehlt bir, 
Du fremder, tranler Mann?”
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IH bin ein deuticher Dichter, 
Befannt im deutfchen Rand; 
Nennt man die beiten Nanıen, 
Eo wird auf) der meine genannt. 

Und tva3 mir fehlt, du Kleine, 
Schlt Mandem im deuticen Sand; 
Nennt man die Hlimmijten Chimerzen, 
Ep wird aud) der meine genannt, 

  

16. 

Da3 Meer erglänzte weit hinaus 
In Tehten Abendigeine; 
Bir jahen an einfamen Fifherhaus, 
Bir faßen ftumm und alleine, 

‚Der Nebel fticg, das Wajjer fdiwoll, 
Die Möwe jlog Hin md wieder; " 
Aus deinen Mugen Tiebevoll 
Bielen die Ihpränen nieder. 

IH fah jie fallen auf deine Hund, 
Und bin auf3 nie gefunken; 
IH Hab’ von deiner weihen Hand 
Die Thränen fortgetrunkcn, 

Seit jener Stunde verzehrt fi mein Leis, 
Die Eeele ftirbt vor Schnen; — 
Mich Hat das unglücjePge Weib 
Bergiftet mit ihren Ihränen, 
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11. 

Da droben auf jenem Berge, 

Da fteht ein feines Sdjlofs, 

Da wohnen drei fhöne Sräulein, 

Son denen id) Liebe genof. 

Eonnabend küfjte mid) Sette, . 

Und Sonntag die Julia, 

Und Montag die Kunigunde, 

Die Hat mid; erdrüdt beinah. 

Dod) Dienftag war eine Fete 
Bei meinen drei Fräulein inı Chlo3; 
Die Nahbarfhaft3-Herren und Damen 

Die Tamen zu Wagen und NRof. 

Sch aber war nicht geladen, 
Und Das Habt ihr dumm gemadt! 

Die ziihelnden Muhmen und Bafen 
Die merkten’3 und haben geladit. 

18. 

Am fernen Horizonte 
Erjdeint, wie ein Nebelbild, 

Die Stadt mit ihren Thürmen, 
An Abenddämmrung gehüllt. 

Ein fenchter Windzug fräufelt 

Die graue Wafjerbadn; 
Mit tranrigem Takte rudert 

Der Schiffer in meinem Kafn.



Die Sonne hebt fi) nod) einmal 
Leurchtend vom Boden empor, 
Und zeigt mir jene Stelle, 
Bo id) das Lichite verlor, 

  

19. 

Sei mir gegrüßt, du grofe, 
Geheimnisvolle Stadt, 
Die einft in ihrem Schoße 

- Mein Licbhen umfdlofjen hat. 

Eagt an ihr, Thürme und Thore, 
Wo ift die Liebfte mein? 
Euch) Hab’ id, fie anvertrauet, 
Shr folftet mic Bürge fein. 

Unfdguldig find die Ihürme, : 
Sie fonnten nit von der Stel. 
AS Lieben mit Koffern und Schadteln 
Die Stadt verlaffen fo fhnell, 

Die Thore jedod), die liegen 
. Mein Lieben entwifen ger ftil; 

Ein Thor ift immer tilfig, 
Bern eine Ihörin will, 

  

20. 

So wanbl’ ic; wieder den alten Veg, 
Die wohlbelannten Gafien; 
3 lomme vor meiner Licbiten Haug, 
Das ficht fo Icer und verlafien.
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Die Strafen [ind dod) gar zu eng! 

Da3 Pilafter ift unerträglich! 
Die Häufer fallen mir auf den Kopf! 
Sc eile jo viel als möglich! 

21. 

SH trat in jene Hallen, 
Wo fie mir Treue verjproden; 

Wo einst ihre Ihränen gefallen, 
Eind Schlangen hervorgefroden. 

No 

22. 

Stil ist die Nacht, e3 ruhen die Gajjen, 

Sr diefem Haufe wohnte mein Chab; 

Sie hat jhon längit die Stadt verlafien, 
Doc fteht nod) da3 Haus auf demfelben Plap. 

Da ftcht aud ein Menjch und ftarrt in die Höße, 

Und ringt die Hände vor Echmerzensgewalt; 

Mir grauft e3, wenn Id) fein Antlig jehe — 
Der Mond zeigt mir meine cigne Gejtalt. 

Dur Doppelgänger, du bleicher Gejellet 
Was äffft du nad) mein Lichesteid, 
Das mic, gequält auf diejer Stelle, 

Sp mandie Naht in alter Zeit?
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23. 

Vie fat du ruhig fchlafen, 
Und weißt, id) Iche no? 
Der alte Born Fommt toicder, 
Und dann zerbred)’ id) mein od), 

Kennft dur das alte Lichchen, 
Wie einft ein todter Pnab’ . 
lim Mitternadjt die Geliebte 
Hu id) geholt ins Grab? 

Glaub’ mir, du Wwunderfdhönes, 
Du twunderholdcs Kind, 
x Iche und bin nord) ftärker, 
US alle Todten find! 

  

24, 
Die Jungfrau fhläft in der Kanımer, 

Der Mond fdaut zitternd Hinein; 
Da draußen fingt e3 und Mingt es, 
Nie Walzermelodein. 

„3% keill mal idaun aus dem Senfter, 
Wer drunten ftört meine Kup.” 
Ta jicht ein ZTodtengerippe, 
Und fiedelt und fingt dazın: 

„nat einft mir den Tanz berfproden, 
Und Haft gebrodjen dein Bort, 
Und Heut ift Ball auf dem Kirchhof, 
Komm mit, wir tanzen dort.“
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Die Jungfrau ergreift e3 gewaltig, 

E3 Iodt fie hervor aus dem Haus: 
Eie folgt dent Gerippe, das fingend 
Und fiedelnd fcreitet voraus. 

E3 fiedelt und, tänzelt und hüpfet, - 
Und Happert mit jeinem Gebein, 

Und nidt und nidt mit dem Ehädel 
Unheimlih im Mondenjcein. 

2. 

Ich ftand in dunfeln Träumen, 
Und ftarrte ihr Bildnis an, 
Und da3 geliebte Antlit 

Heimlid) zit Icben beganır. 

Um ihre Lippen z0g fi 
Ein Lädeln wunderbar, _ 
Und wie von Wehmuthsthränen 

Erglänzte ihr Augenpear. 

Auch nieine Thränen flofjer 
Mir von den Wangen herab — 
Und ad), id) kann es nicht glauben, 
ai ich dich verloren Hab’! 

26. 

IH unglüdjel'ger Atlas! eine Welt, 
Die ganze Welt der Echmerzen, muf3 ic} tragen, 

I trage Unerträgliches, and breden 

Tl mir das Herz im Leibe. 
Heine’3 Werte. Bp. XV. 10
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Du jtolges Herz, du Haft e3 ja gewolit! _ 
Du wollteft glücklich fein, unendlid glüdlic,, 
Oder unendlich efend, ftolzes Herz, 
Und jebo bift du elend. 

27. 

Die Jahre fomımen und geben, - 
Sefäledter fteigen ins Grab, 
Dod) nimmer vergeht die Liebe, 

.. Die id) im Herzen Hab. 

Nur einmal no mödr ich dic} fegen, 
Und finken vor dir aufs Knie, 
Und fterbend zu dir [predhen: 
„Madam, ih Tiche Set" 

  

28. 

Mir träumte: traurig fdaute der Mond, 
Und traurig dienen die Sterne; 
E35 trug mid) zur Gtadt, too Lieben wohnt, 
Die? Hundert Meilen ferne. 

E3 hat mid) zu ihrem Haufe geführt, 
Sch füffte die Steine der Treppe, 
Die oft ihr Heiner Zup berührt 
Und ihres Kleides Schleppe. 

. Die Nacht war lang, die Nadıt war Talt,! 
E35 waren fo falt die Steine; 
€3 Iugt’ au3 den Senfter die blaje Beitalt, 
Beleuchtet vom Mondenideine.



29. 

Wa3 will die einfame Thräne? 

Sie trübt mir ja den Bid. 
Sie blieb aus alten Zeiten 
In meinem Auge zurüd, 1 

. Sie Hatte viel? Tenchtende Schweftern, 
Die alle zerflofien find, 

Mit meinen Ovalen und Freuden, 
Berflofien in Naht und Wind. 

Mie Nebel jind auch) zerjlofjen 
Die blauen Sternelein, 

Die mir jene Freuden und Qualen 
VBelägpelt ins Herz hinein. 

Ad, meine Liebe felber 
Berjloß3 wie eitel Haug 
Du alte, einfame Thräne, 
Zerfliche jepunder audi 

  

30. 

Der bleidhe, Herbitlihe Halbmond 
Qugt aus den Wolfen heraus; 
Ganz einfam Tiegt auf dem Kirchhof 
Das ftille Pfarrerhaus. | 

Die Mutter Tieft in der Bibel, 

Der Sohn, Der ftarret ins Licht, 

Schlaftrunten dehnt fid) die ältee, 
Die jüngere Toter fpridt: 

10°
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„I Gott, wie Einen die Zuge 
Langweilig Hier vergehn! 

Nur wenn fie Einen begraben, 
Vchommen wir Etwas zur fehn.“ 

Die Mutter jpricht zwifhen dem Seien: 
„Du irrt, e8 ftarben nur Vier, 
Eeit man deinen Vater begraben 
Dort an der ichhofstgür.” 

Die ältre Tochter gähnet: 
„3 will nicht verhungern bei cug), 
IH gehe morgen zum Grafen, 
Und Der ijt verlicht ımd rei.” 

Der Sohn Brit aus in Qaden: 
„Drei Züger zechen im Stern, 

Die madjen Gold und Iehren - 
Mir das Geheimnis gern.” 

° Die Mutter wirft ihm die Viper 
: Ins magre Gefiht hinein: 
„So willjt du, Gottverluchter, 
Ein Strafenräuber fein!“ 

Eie Hören podjen ans Senfter; 
Und fehn eine winfende Hand; 
Der todte Vater ftcht draußen 
Sn [hwarzen Pred’gergewars,
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31. 

Das tft ein jhlechtes Wetter, 

€3 regnet und fürmt und jchneit; 
Sc) fige am Fenfter und fchaue 

"Hinaus in die Dumkelfeit. 

Da jhimmert ein einfanes Lichthen, 

Das wandelt Tangfam fort; x 
‚Ein Mütterhen mit dem Laternden 

Want über die Straße dort. 

Sc glaube, Mehl und Eier 

Und Butter Taufte fie ein; 
Eie will einen Kuden baden 

Fürs große Töchterlein. 

Die Tiegt zu Hans im Lehnftuhl, 
Und blinzelt fchläfrig ins Licht; 
Die geldnen Loden wallen 
Über das fübe Seficht. 

32, 

Man glaubt, dafs id) mid grüme 
Sn bitterm Licbesteid, 
Und endlic) glaub’ ich c3 felber, 
So gut wie-andre Leut. 

Du Kleine mit großen Augen, 
Sch hab’ e3 dir immer gefagt, 
Da ich did) unfäglicd) Tiche, 
Dafs Licde mein Herz zernagt.
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Dod nur in einfaner Kanımer 
. Sprad) id) auf folde Art, 

Und ad! id) Hab’ immer gejhtviegerr 
In deiner Gegenwart. 

Da gab e3 böfe Engel, 
Die hielten mir zır den Mund; 
"Und ad! durd) böfe Engel 
Bin ich fo elend jebund, 

  

33. 

Deine weiben Ziljenfinger, 
‚Könnt id) fie nod) einmal füfjen, 
Und fie drüden an mein Herz, 
Und vergehn in ftillem Weinen! 

Deine Haren Veildhenaugen 
Ehweben vor mir Tag und Nadıt, 
Und mid) quält e8: Was bedeuten 
Diefe fühen, blauen Näthfel? 

  

34. 
„Hat fie fidh denn nie geäußert 
Über bein verliebtes Wefen? 
Konnteft du in ihren Augen 
Niemals Gegenliche lefen? 

„Konnteft du in ihren Augen 
Niemals bis zur Seele dringen? 
Und du bift ja fonft fein Eiet, 
Theurer Freund, in folden Dingen.”
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35. 

Cie lichten fid) Beide, dod Keiner 

WolP c3 dem Andern geftchn; 

Eie fahen fi an fo jeindlid, 

Und wollten vor Liebe vergehn. 

Eie trennten id) endlich und jahn Ti 

Nur nod) zuweilen im Traum; 

Cie waren längft geftorben, 
Und wufjten e3 felber Taum. 

36. 

Und al3 ich euch meine Ehnerzen geflagt, 

Da habt ihr gegähnt und NichtS gefagt; 

Dod) als id) fie zierli in Berfe gebradit, 

Da habt ihr.mir große Elogen gemadit. 

37. 

Sch rief den Teufel und er fam, 

Und ic fah ifn mit Bermundrung an; 

Er ift nicht Häfzlich und ift nicht lahm, 

Gr ift ein Tieber, Harmanter Mann, 

Ein Mann in feinen beften Jahren, 

- Berbindlic) und Höfli) und welterjahren. 

Er ift ein geieiter Diplomat, 

Und fpricht recht fhön über Kir’ und Etant. 

Bat ift er etwas, dod) fjt ce Fein Runder, 

* Eangfrit und Hegel fundiert er jegunber. 

Sein Lieblingspoet ift noch immer Fougque.
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Dog will er nicht mebr mit Kritif fi) befafien, Die Hat er jept gänzlich, überlaffen Der teuren Großmutter Hefate, 
Er lobte mein jurifttiches Streben, Hat früher fi) auch damit abgegeben, Er fagte, meine Greundfchaft jei 
Ihm nicht zu thener, und nicte dabei, Und frug: ob wir una früher nicht 
Echon einmal gefehn beim fran’schen Sefandten? Und als ich vet befah fein Geficht, \ Sand ic in ihm einen alten Bekannten. 

88. 

Menfd, verfpotte nit den Teufel, . Kurz ijt ja die Leben&bafn, 
Und die ewige Verdammnis 
Sit Fein bloßer Föbelwahn. . 

Menfd, bezahle deine Echufden, “Lang ift ja die Lebensbapn, 
Und du mufjt nod mand;mal borgen, Vie dur e3 fo oft gethan, 

.———____ 

39. 

Die Heigen drei Kön’ge aus Morgenland, Sie frugen in jedem Städtchen: " „o geht der Weg nad) Bethlehem, 
Shr lieben Buben und Mädchen ?«
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Die Zungen und Alten, fie wufiten c3 nidt, 
Die Könige zogen weiter; 
Sie folgten einem goldenen Etern, 
Der leuchtete Licblich und Heiter. - 

 Xer Stern blieb ftehn über Jofeph’s Haus, 
Da find fie Hineingegangen; 
Das Ichälein brülfte, das Kindlein färle, 
Die Heifgen drei Könige fangen. 

. 

40. 

Mein Kind, wir waren Kinder, 
Biwei Kinder, Hein und froh; 
ir Troden ins Hühnerhäuscen, 

 Berftedten un3 unter da3 Gtroß. 

ir frähten wie die Hähne, 

Und kamen Leute vorbei — 
„Kiferefüh!” fie glaubten, 
3 wäre Hahnengefchrei. 

Die Kiten auf unjerem Hofe 
Die tapezierten wir aus, 

Und wohnten drin beifannen, 

Und madıten ein vornehnmes Haus. 

. Ded Nachbar alte Kate 
Kam öfterd zum: Befud); 
Dir mahten ihr Büdling' und Knize 

Und Komplimente genug
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Bir Haben nad) ihrem Befinden 
Bejorglid) und freundlich gefragt; 
Bir Haben feitbem Dazfelbe \ 
Dander alten Kape gefagt. 

Bir jagen aud) oft und fpradhen 
Vernünftig, tie alte Rent, 
Und Hagten, wie Alles befjer 
Gewefen zu unferer Beit; 

Vie Lieb und Trew und Slauben 
Verfhtwunden aus der Belt,” 
Und wie fo iheuer ber Kaffe, 
Und wie fo rar das Geld! — — -— 

Vorbei find die Kinderfpiele, 
‚Und alfes rollt vorbei, — 
Das Geld und die Welt und bie Beiten, 
Und Glauben und Lieb? und Treu’. 

41. 

Das Herz ift mir bedrüct, und fehnlid 
Gebenfe ich der alten Beit, 
Die Welt war damals nod fo wöhnfid, 

“ Und ruhig lebten Hin die LeuP. . 

Doc jegt ift Alles wie verihoben, 
Das ift cin Drängen, eine Notpi 
Gejtorben tft der Herrgott oben, 
Und unten ift der Teufel todt,
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Und Altes haut fo grämlid)- trübe, 

&o kraudverwirrt und morjd und kalt, 
Und wäre nicht das bischen Liebe, - 
So gäb’ «3 nirgends einen Halt. 

42. 

.  Bie der Mond fid) leuchtend dränget 

Durch den dunfeln Wolfenflor, 

Alfo taudht aus dunkeln- Zeiten 

Mir ein Lichtes Bild Kervor. 

Safen AP auf dem Berdede, 

Suhren ftolz hinab den Rhein, 
Und die fommergrünen Ufer 

Blühn im Abendfonnenideitn. 

Sinnend fah id zu.den Fühen 
Einer Dame, -[Hön und Hold; 

Sn ihr liebes, bleihes Antlik 
Spielt’ da3 rothe Sonnengold. 

Rauten Hangen, Buben jangen, 
Wunderbare Frögligeiti 

Und der Himmel wurde blauer, 

Und.die Seele wurde weit. 

Möärdienhaft vorüberzogen 
Berg’ und Burgen, Bald und Au; — 

Und das Alles fah id) glänzen 
Sn dem Aug’ der {dönen Frau.



Im Traum fah id) die Gelichte, 
Ein banges, befümmertes Veib, 
Verwelft und abgefalfen 
Der fonft jo blühende Leib, 

Ein Kind trug fie auf dem Arme, 
Ein andres führt-fie ar der Hand, 
Und fihtbar ift Armuth und Zrübjel 
Am Gang und Blid und Gewand, 

Sie fhwanfte über den Marftpfas 
Und da begegnet fie mir, 
Und jieht mid; an und ruhig 
Und fhmerzlic fag’ id) zu ihr: 

„Komm mit nad; meinen Haufe, 
Denn du bijt blajs umd frant; 
IH will durd, Fleiß und Arbeit 

‚ Dir fhaffen Speif und Trant, 

„SH will aud) pflegen und warten 
Die Kinder, die bei dir find, 
‚Bor Allem aber dich felber, 
Du armes, unglüdlides Kind. 

„IH will dir nie erzählen, 
Daß id) did) gelichet Hab’, 
Und wenn du ftirhft, fo will id) 
Beinen auf deinen Grab.” 
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44, 

„Ichenter Freund! Was foll c3 nüßen 

Etct3 da3 alte Lied zu Ieiern? 

Et dur ewig brütend fen 

Auf den alten Liebes-Eiern? 

„dt Das ift ein ewig Gattern, 

Hs den Schalen Friechen Kücdjlein, 

Und fie piepfen und fie flattern, 
Und dur fperrt fie in ein Büchlein.” 

45. 

Werdet nur nicht ungeduldig, 
Denn von alten Leidenflängen 
Mande nod) verneimlid tönen 
Sn den neuejten Gejängen. 

« 

Wartet nur, c3 wird verhallen 

Diefes Eco meiner Ehmerzen, 

Und ein neuer Liederfrühling 

" Eprießt aus dem geheilten Herzen 

46. 

Nun ift e3 Zeit, dajs id) mit Verjtand 

Mic aller Thorheit entled’ge, 
Sc hab’ fo fang als Komödiant 

Mitdir gejpielt die Komövic.
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Die prägjfgen Koulifien, fie waren bemalt 
Sm Hochromantifcen Stile, ’ 
Mein Nittermantel Hat goldig geftrahtt, - 
34 fühlte die feinjten Gefühle, 

Und num ich mid gar jäuberlid . 
De3 tollen Tands entled’ge: 
Noch immer elend fühP ich mid), 
AUS Spielt’ id) no immer Komödie. . 

Ad Gott! im EC hmerz und undewufft 
Sprad) ic, was id, gefühlet; 
IH Hab’ mit dem Tod in der eignen Bruft 
Den fterbenden Fechter gejpielct, 

  

47, 

Den König VBiswanitra, 
Den treibt?3 ohne Naft und Nu, 
Er will dur) Ka npf und Büßung 
Erwerben Bafishtas Kup. 

D, König WBiswamitra, 
D, wweld) ein Ochs bist dur, 
Taß du fo viel fämpfeft und büfeft, 
Und Alles für eine Kupt . 

  
  

48. 

Herz, mein Herz, fei nicht beflommen, 
Und ertrage dein Gejcid. 
Neuer Frühling giebt zurüd, 
Was der Winter dir genommen, ."-
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Und wie Biel ift dir geblieben, 
Und wie (hön ift noch die Welt! 
Und mein Herz, wa3 dir gefällt, 
Ulcs, Alles darfft du lieben! 

4). 

Du bift wie eine Blume 
©o Hold und fhön und rein; . 

3 hau? dich an, und Wehmutd, 

Schleiht mir ins Herz hinein. 

Mir ift, als ob ich die Hände 
Auf Haupt dir legen follt?, 

Betend, dajs Gott did erhalte 

. So reiir und fhön und Hold, 

- 

‘ % 

50. 

Kind! e3 wäre bein Verberben, 
Und id} geb’ mir felber Düe, 

Dajs dein Tiebes Herz in Liebe 
Ninmermehr für mid) erglühe, 

Nur daj3 mir’ fo leicht gelinget, 
Bi mid) dennod) faft betrüben, 
Und id) denke mandmal dennod: 

Möcteft du mid) dennod) lieben!
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51. 

Wenn ich anf dem Lager Ticge, 
Zu Naht und Kiffen gehiittt, 
So [weht mir vor ein füßes, 
Anmuthig liches Bird, 

Benn mir der file Ejlummer 
Sejhlofien die Argen kaum, 
Co jhleiht das Bild fid) Ieife 
Hinein in. meinen Traum. 

‚ Doc) mit dem Iran des Morgens 
Berrinnt e3 nimmermehr; 
Dann trag’ id) e3 im Herzen 
Den ganzen Tag umher. 

  

52, 

Mäden mit dem rothen Mündd;en, 
Mit den Äuglein fü und Har, 
Du mein liebes Heines Dädcen, 
Deiner dbenP ich immmerdar. 

Zang ift Heut der Vinterabend, 
Und id) möchte bei dir fein, 
Bei dir fißen, mit dir fdtwahen 
Sur vertrauten Känmerlein, 

An die Lippen wollt? ich prefien 
Deine Heine weiße Hand, 
Und mit Tränen fie benehen, 
Deine Heine weiße Hand, 
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53. 

Mag da drangen Schnee fi) themen, 
Mag e3 hagelı, mag e3 jtürmeı, 

Klirrend mir. ans Senjter ihlagen: 
Nimmer will ih. mid; beklagen, 
Denn id) trage in der Bruft 

Licbens Bild und Srlißlings uf 

54. 

Andre beten zucr Madonne, 

Andre auch zu Paul und Peter; 
Sc jedoch, ic) will ur beten, 
Nur zu bir, du igöne Sonne. 

Sich mir ‚Küffe gieh mir Ronne, “ 

Eei mir gütig, jetmir gnädig,. 

Chönjte Sonne unter den Mädden, 

Ehönjte3 Mädden unter der Sonne! 
EEE 

dd... 

Berriet. mein, blajjes Angeficht 
Div nit mein Licheswege? 
Und willit. dir, daj3 der jtolze Mund. 
Tas Bettelwort gejtche? \ 

D, biefer Mund ijt viel zu ftolz 
Und fanıı nur küffen und herzen; 

Er ipräde vielleicht ein ‚höfnijhes‘ Wort, 
Möhrend ic jterbe vor Schmerzen. 
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56. 

„Zheitrer Freund, dur Dift verlicht, 
Und did quälen neite Schmerzen; 
Dunkler wird e3 dir im Kopf, 

Helfer wird e3 dir im Herzen. 

„Theurer Freund, die bijt verlicht, 
Und du willjt e8 nidjt befennen, - 
Und id) jeß’ des Herzens -Gfuth 

Schon dur deine Weite brennen.” 

57. 

Ih wollte bei dir weilen 

Und an deiner Seite rubn; 
Du mufitejt von mir eilen, 
Di Hatteft Viel zu thun. 

IH fagte, daf? meine Gecle 
Dir gänzlid) ergeben fei, 
Du ladhteft aus voller Kehle, 
Und madteft nen Stnie Dabei. 

Du Haft nod) mehr gefteigert 
Mir meinen Liebesverdrufs, 
Und Haft mir foger verweigert 
Am Ende den Abfchiedstufs. _ 

Blaub’ nicht, dafs id) mid, erichiehe. 
Die hlimm aud) die Sachen ftehn! 
Das Alles, meine Süfe, \ 

Sit mir fon einmal gefhehn. 
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58. 

Saphire find die Augen dein, 
Die Lieblihen, die fügen. 

D, dreimal glüdlid ijt der Dann, 
Den jie mit Liebe grüßen. 

Dein Herz, e3 ijt ein Diamant, 

Der edle Lichter fprühet. 

OD, dreimal glüdli ift der Mann, 
Sür den es Tiebend glühet. 

Nubinen find die Lippen dein, 

Man kann nicht fchönre jehen. 

D, dreimal glüdlid) it der Dann, 
Dem Liebe fie geftehen. 

D, tennt’ ih nur den gfüdfichen Mann. , 
D, dajs id) ihn nur fände, 

Eo reht allein in grünen Wald — 

Sein Glüd Hätt’ bald ein Ende. 

59. 

- Habe mic; mit Liebegreden 
+ Seitgelogen an bein Herz, 

Und, verjtridt-in eignen Fäden, 
* Bird zum Ernjte mir mein Scherz. 

Wenn du did) mit vollem Nechte 
Chherzend num von mir entjernit, 

Nahn ji) mir die. Höllenmächte, 

Und id hieß’ mic tobt im Ernit. 
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60. 
Zt fragmentarifcd, ift Welt und ben — 

IH will mid zum deutihen Rrojefjor begeben. 
Der weiß das Leben öunfammen zu jegen, 
Und er madjt ein verjtändlid, Eyftem daraus; 
Mit feinen Nadhtmüsen und Cdilafrodfegen 
Etopjt er die Süden de3 Weltenbaus, . 

—._ 

61. 

IH Hab’ mir lang den Kopf zerbrodyen 
Mit Denken und Eimen, Tag und Nadıt, 
Doc) deine liebenswiürdigen Augen, 
Cie Haben mid zum Entjhfujs: gebragit. 

Seht bleib’ ich, wo deine Augen Teitchten, 
In ihrer füßen, Iugen Pradit — . 
Taf ih nod) einmal würde lieben, - 
IH hät? c3 nimmermegr gedad)t. 

62. 

Eie Haben Heut Abend Gejeltichaft, 
Und das Haus ijt fichterfült, 
ort oben am Helfen Beniter 
Verwegt fid) ein Cchattenbily, 

Du jhauft nid, nicht, im Dunkeln 
Eteh’ ich hier unten allein; _ 
Ned) wer’ger Kannjt dur jhauen . 
In mein dunkles Herz hinein.
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Mein dunkles Here Tiebt Dich, 
3 liebt did) und es bright, 

Und Brit und zudt und verbfutet, ° 

Aber dar fiehit e3 nicht. 

63. 

Sch wol, meine Schmerzen ergöfien 

Sid al? in ein einziges Wort, 
Das gäb’ ih den Injtigen Winden, 
Die trügen e3 Iuftig fort. 

. ® 

Sie tragen zu dir, Geliebte, 
Das fdymerzerfüllte Wort; 

Du hörjt e3 zu jeder Stunde, 
Du hörit es an jedem Ort, 

Und Haft dir zum nädtlihen Ehfummer 

‚Gefchlofjen die Augen kaum, 
&o wird did) mein Wort verfolgen 
Bis in den tiefiten Traum, 

64. 

u haft Diamanten und Perlen, 

Haft Alles, was Menjdenbegehr, 

Nnd Bajt die [hönften Augen — 
Mein Lieben, was wilit du mehr? 

» Unf-deine jhönen Augen 
Hab’ id ein ganzes Heer 

Bon ewigen Liedern gerichtet — 
Mein Liedchen, was willjt dit nehr?
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Mit deinen fhönen Augen 
Haft du mic) gequält fo jehr, 
Und Haft mid) zu Grunde geridjtet — 
Mein Liebihen, wag willit du mehr? 

  

65. 

Ber zum erften Male Licht, 
Sc’3 aud, glüdlos, ift ein Gott; 
Aber wer zum zweiten Male 
Sfüdios Tiebt, Der it ein Narr. 

IH, ein folder Narr, ic) Tiebe 
. Wieder ohne Öegenliebe; 
Sonne, Mond und Gterne lachen, 
Und ich Jade mit — und fterbe, 

  

66. 

„Gaben mir Kath, und gute 2ebren, 
Überfchütteten mid mit Ehren, 
Sagten, dafs id nur warten od, 
Haben mid) profegieren gewollt. 

Aber bei aM ihrem Protegieren, 
Hätte ich Fönnen bor Hunger frepieren, 
Wär’ nicht gefommen ein braver Mann, 
Bader nahm er fi) meiner an, 

Braver Mann! er fhafit mir zu cjient 
BIN e8 ihm nie und ninmer dergejjent! 
CHhade, dafs ih ihn nicht küffen kann! 
Denn id. bin jelbjt diefer brape Mann. 
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67. 

Dielen Tiebenswürd’gen Züngling 
Kann man nicht genug verehren; 

Dft traftiert er mich mit Auftern 

° Und mit Siheinwein und Likören, 

. Bierlic) figt ifm Rod und Hösden, . 

Doc nod; zierlicher die Binde, 

- And fo fommt er jeden Morgen, 

Sragt ob id) mic wohl befinde; 

Spriht von meinem weiten Ruhme, 

Meiner Anmuth, meinen Wien: 

Eifrig und gejgäftigt ift er, 

Mir zu dienen, mir zu nüßen. 

Und de3 Abends in Gefellidait, 

Mit begeiftertem Gejichte, 
Deklamiert er vor den Damen 

Meine göttlichen Gedidte. 

D, wie ift e3 Hod) erfreulich, 

.Colhien Süngling nod) zu finden, 

Sept in unjrer Beit, wo täglid) 
‚ Megr und mehr die Beijern jhioinden. 

  

68. 

Mir träumt? ich bin der liche Gott, 

Und fi im Himmel droben, 
Und Englein jißen um mid) her, 

Die meine Berfe loben.



Und Kuchen ci’ id) und Stonfett- 
Gür manden Tichen Bulden, 
Und Kardinal teine id) dabei, - 
Und Habe feine Ecdhulden. : 

Doch Langerweile plagt mid) jehe, 
SA wolr, id; wär’ auf Erden, 
Und wär id; nicht der Tiebe Gott, 
Sa könnt. de3 Zeufeld werden. 

„Du Tattger Engel Gabriel, 
Geh, mad) did) auf die Sohlen, 
Und meinen thenern Breund Eugen 
Solft du Herauf mir Holen. 

„Sud ihn nicht im Kollegium, 
Cu ihn beim Glas Tofaier; 
Sud; ihn nicht in der Hediöigsficd”, 
Sud, ihn bei Manmjel Meyer.” 

Da breitet aus fein Sligelpaar. 
Und fliegt herab der Engel, - 

"Und padt ihn auf, nd bringt herauf 
Den Freund, den lieben Bengel. 

„a Jung’, id) bit der Tiebe Gott, Und id) regier” die Erdet 
S% Hab’3 ja immer dir Sejagt, 
Daft id) waa Nedtz nod; werde. 

„Und Wunder th id) alfe Tag, Die follen did) entzüden! 
Und dir zum. Spahe will id; heut 
Die Stadt Berlin beglüden,



— 19 — 

„Die Pilajterjteine auf der Straß’, 
Die jollen jet fi ipalten, 
Und eine Aufter, Fri und Mar, 

Soll jeder Stein. enthalten. 

„Ein Regen von Litronenjaft 
Coll thanig fie begiehen, 

Und in den Strapengöfien foll 
Der beite Aheimvein fliegen.“ 

Vie freuen die Berfiner fi, 

Sie gehen jHon ans Srefien; 
Die Herren von dem Landgerigt, 

Die fanfen an? den Göfjen, 

Wie freuen die Poeten fid) 
Bei joldem' Götterfrage! 

- Die Lieutnant3 und die Zähnderidz, 

Die Teen ab die Strafe. 

Die Lieutnants und die Kähnderid)z, 

Das find die Hügiten Leute, - 
Sie deuten: alle Tag’ gejdjicht 

Kein Wunder fo wie heute. 

69. 

Sa Hab’ euch in beiten Zuli verlafien, 
Und find’ eud) wieder im Zanıtar; 

hr japet damals jo recht in der Hibe, 
Sept jeid ihr gefühlt und Talt fogar. 

r
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Bald fcheid’ ich nochmals, und fomm’ id) einjt twicder, 
Dann jeid ihr weder warm nod) fatt, \ 
Und über eure Gräber ihreir ich, 
Und da3 eigte Herz ift arm und aft. - 

TO. 

Bon jhönen Lippen fortgedrängt, getrieben 
Aus jhönen Armen, die uns fejt umjcloffent _ 
IH wäre gern nod) einen Tag geblieben, 
Da lanı der Schwager {don mit feinen Rofjen. 

Tas fit das Leben, Kind! ein ewig Sammer, 
Ein eiwvig Abjhiediichmen, eiw’ges Trennen! 
Konnt? denn dein Herz das mein’ge nicht umllammern? ' 
Hat felbft dein Auge mid nicht halten können? 

  

1. 
Rir fuhren allein im dunfeln 

" Pojtwagen die ganze Nadit; 
Bir ruhten einander am Herzen 
Wir haben gejcherzt und gelad)t. 

Doc al? c3 Morgens tagte, 
Mein Kind, wie ftaunten wirt 
Denn zwifchen uns jah Anzer, 
Der blinde Fajjagier,



Das .meiß Gott, wo jid) die tolle 

Dirne einquartieret hat; 
Sluchend in dem Regentvetter 
Sau’ id) durch die ganze Stadt. _ 

Bin id) dod) von einem Gafthef 

Nacy dem andern hingerannt, 
Und an jeden groben Kellner 
Hab’ id) mid, umjonft gewandt. 

Da erblid’ id) fie am Zeufter, 

Und fie winft und Fichert hell. 

Konnt.ic; wilen, dur bevohnteit, 
Mädchen, folhes Rradt-Hotell 

73. 

Wie dunfle Träume fichen 
Die Häufer in langer Reid’; 
Tief eingegüllt im Mantel, 
Chreite ich) fhrweigend vorbei. 

Der Thurm der Kathedrale 

Berkündet die zwöljte Etund’; 
Mit ihren Reizen und Küjjen 
Ermwartet nid) Liebehen jegund. 

Der Mond ift mein Begleiter, 
Er leuchtet mir freundlid) vor; 

Da bin ih an ihrem Haufe, 

Und freudig up id) empor:
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„Ih danke dir, alter Bertranter, . 
Daß dur meinen Weg erhellt; 
Zeßt will ich did) entlafen, 
Sept leuchte der übrigen Weit! 

„Und findejt dur einen Verfichten, ' 
Der einfam Mage jein Leid, 
So tröft? ihm, wie dur mid) jelber 
Getröftet in alter Zeit”. 

  

74. 

‚Und bift du erjt mein ehlid; Weib, 
Dann bit dur zır beneiden, 
Dann lebjt dir in lauter Beitvertreib, 
In lauter Maifir und dreuden. 

Und wenn dur jchiltjt und wen dır tobit, 
SH werd’ 08 geduldig leiden; 
Dod wenn dur meine Verfe nicht lobft, 
Lafj’ ich mic; von dir fcheiden. 

  

75. 
An deine fchneeweige Chulter 

Hab’ id, mein Haupt gelchnt, 
Und heimlich, fann id, behorden, 
Wonad) dein Herz ih jehnt. 

E3 blafen’ die blauen Sifaren, 
Und reiten zum Ihor herein, 
Und morgen will mic, verlaffen 
Die Herzallerfiehite mein,
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Und twillit du mid) morgen verlajjen, 

Eo bijt du dod) heute tod) nein, 
Und in deinen ihnen Armen 

-ZEiN ic) doppelt felig jein. 

6. 

€3 blajen die blauen Hujaren, 
Und reiten zum Shor hinaus; 
Da tomm’ ic, Geliebte, und bringe 
Dir einen Nofenjtraup. 

Tas war eine wilde Rirthigaft! 

Kriegävolt und Landesplag’!” 
Sogar in deinem Herzen 
Biel Einguartierung lag. 

11. 

Habe aud) in jungen Jahren 
Mandes bittre Leid erjahren 
Bon der Liebe Gluth. 
Tod) das Holz ijt gar zu theuer, 
Und erlöfchen will das Feuer, 
Ma foil und Tas ift gut. 

Das bedenke, junge Echöne, 

Ehide fort die dumme Thräte 
Und den dummen Liebesharnr 
Sit da3 Leben dir geblieben, 

Ev vergij das alte Lieben, 
Ma foi! in meinem Arm.
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73. 

Bit dur tairklich mir To feindlich, 
Bijt du wirkfid ganz verwandelt? 
Aller Welt will id, e2 Hagen, 
Das du mid) fo fhlecht behandelt. 

D ihr undankbaren Lippen, 
Sagt, wie Fünnt ihr Echlimmes fagen 
on dem Dane, der fö Fiebend 
Eu) geküfjt in jenen Tagen? 

19. 

Ad, die Augen find e3 toieder, 
Die mid) einjt fo Tieblid; grüßten, 
Und e3 find die Lippen ivieder, 
Die da3 Leben mir verfüßten! 

Audh die Stimme ift c3 wieder, 
Die ih einft fo gern gehöret! 
Nur ic} felber bin’g nicht wieder, 
Din verändert Heimgelchret. 

Bon den weißen, fhönen Armen 
Belt und Liebevoll umjclofjen, 
Sieg’ id} jest an ihrem Herzen 

. Dumpfen Einnes und verdrofien. 

 



80. 

Eelten habt ihr mid verjtanden, 

Sclten and) verftand id) euch); 

Nur wenn wir im Koth un3 fanden, 
&o verjtanden wir um? gleid). 

“8. 

Do die Kaftraten Eagten, 

As ic meine Stimm’ erhob; 
Sie Hlagten und fie fagten: 
Sc) jänge viel zu grob. 

Und Tieblicd)_ erheben fie Alle 

Die Heinen Stimnielein, 
Die Trillerdjen. tvie Kryjtalle, 
Sie Hangen fo fein und rein. 

Sie fangen von Liebesfehnen, 

Bon Kiebe und Liebesergufs; 
Die Damen fhwanmen in Thränen - 

Bei joldem Kuntgenuf. 

82. 

Auf den Wällen Salamanta'? 
Eind die Lüfte Iind und labend; 
Dort mit meiner Holden Donna 

Bandle id} am Sommerabend, .
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Une den flanfen Leib der Schönen 
Hab’ id) meinen Arm gebogen, 

Und mit fefgem 5 Singer fügt ih 
Shres Bırjens ftolzes Mogen. 

Tod ein Ängjtlies Geflitjter 
Zieht fid) durd; die Lindenbäune, 

Und der dunfle, Mühlbach unten - 

Drurmelt böje, bange Träume, 

„ec Sennora, Ahnung jagt mir: 
Einjt wird man-mid) relegieren, 
Und auf Ealamanfa’s Nällen 

Gehn wir ninmermehr ipagieren.” 

8, 

Neben mir wohnt Ton Henriquez, 
Den man aud) den Schönen nennet; 
Nacbarlid, jind unjre Zimmer, 
Nur von dinner Rand getrennet. 

Calamanla’3 Damen glügen, 
Wenn er durd) die Straßen jdreitet, 

Eporenflirrend, jhnurrbartfräujelnd, 

Und von Hunden jiet3 begleitet. 

Dod) in ftiller Abenditunde 

Sitt er ganz allein daheinte, 
Sır den Händen die Gitarre, 

In der. Scele fühe Träne,
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In die Eaiten greift er bebend - . 
Und beginnt zu phantafieren — 

Ad! wie Kagenjammer quält mid 

Sein Gejhnarr und Duinquilieren. 

S4. 

Kaunt jagen wir uns, und an Augen und Stinnme 
Mertt’ ic, daj du mir gewogen bijt; 
Stand nicht dabei die Mutter, die fhlinme, - 

IH glaube, wie Hätten uns gleich gefüfit. 

Und morgen verlafje ich wieder das Etädtchen, 
Und eile fort im alten Lauf; 
Dann lauert am Senjter mein blondes Mädchen, 
Und freundlide Grüße werf ic) Hinanf. 

8. 

Über die Berge jteigt jhon die Eonne, 
Die Lämmerheerde läutet fern; 
Mein Lieben, mein Lamm, meine Sonne und Ronne, 

Noch einmal fäh’ ich dich gar zu gern! 

Ih jhaue Hinauf mit jpähender Miene — 
2eb wohl, mein Sind, ic) wandre von Hier! 
Vergebenst 3 regt fi) feine Gardine; . 

Sie liegt no) und fhläft — und träumt von mir? 

Heine'5 Werte, Bd. XV, \ 12
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86. 

Zu Halle auf den Markt, 
Da ftchn zwei große Löwen. 
Ei, du Halfifdher Lömwentroß, 
Bie Hat man dic) gezähmet! 

Zu Halle auf dem Markt, 
Da fteht ein groger Niefe, 
Er Hat ein Schwert und regt fi nicht 
Er ift vor Schred veriteinert 

Bu Halle auf dern Markt, 
"Da ftcht eine große Kirche. 
Die Burfhenfhaft und die Landsmannidait, 
Die Haben dort Plat zum Beten. ' 

  

87. 

„ Qämmernd liegt der Sommterabend 
Uber Wald und grünen Wicfen; 
Solöner Mond im blauen Himmel 
Strapft herunter, duftig Iabend. 

An dem Bade zirpt die Grilfe, 
Und c3 regt fi) in dem Bajier, 
Und der Wandrer Hört ein Plätihern 
Und ein Mihmen in der Gtille. 

. Porten, an dem Bad} alleine, 
Badet fich die fhöne Elfe; 
Arm und Naden, weiß und. Tieblid,, 
Schimmern in dem Mondenfheine, 
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88. 
Nacht liegt auf den fremden Wegen, -- 

Kranfes Herz und milde Glieder; 

Ad, da flieht, wie jtiler Segen, 
Süfer Mond, dein Licht Hernieber. 

Eüfer Mond, mit deinen Etrahlen 

Cheudjeit du das nädht’ge Oranen; 
63 zerrinnen meine Qualen, 
Und die Augen übertHauen. 

"89. 

Ser Tod, Das ift die fühle Nadıt, 
Das Leben ift der Ihmwüle Tag, 

53 dunfelt Schon, mich fchläfert, 

Der Tag Hat mid; müd gemadit. 

Über mein Bett erhebt id; ein Baum, 
Drin fingt die junge Nachtigall; 
Eie fingt von lauter Liebe, 
Sc Hör e3 fogar im Traum, 

9. 

„Sag, wo ijt dein jhönes Lieben, 

-Da8 du einft fo Schön befungen, 

Al3 die zaubermädht’gen Slammen 
Wunderbar dein Herz durhdrungen?” 

Sene Flammen find erfoichen, 
Und mein Herz üt falt und trübe, 
Und dies Büchlein ift die Urne 
Mit der Aiche meiner Liebe. 

_—_—— 12°
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Götterdämmerung. 

Der Mai ift da mit feinen goldren Richtern 
Und feidnen Kiften und gewürzten Düften, 
Und freumdfid Iodt er mit den weihen Blüthen, 
Und grüßt aus tanfend blauen Beildenaugen, 
Und breitet au& den blumreid) grünen Ieppid,, 
Turdtvebt mit Eonnenfhein und Morgenthau, 
Und ruft herbei die Tieben Menfdenkinder. 
Das blöde Bolt schorät dem. erften Ruf; 
Die Männer ziehn die Nankinghofen an \ 
And Sonntagsröd? mit goldnen Spiegelfnöpfen; 
Die Frauen Heiden fi in Unfhuldweig; 
Sünglinge Träufeln fi) den Srühlingsfgnurgbart; 
Sungfrauen Tafjen ihre Bufen wallen; . 
Die Stadtpoeten fteden in die Zafche 
Papier und Bleiftift und Lorgnett?, — und jubelnd 
Bicht nad; dem Thor die Trausbewegte Echar, 
Und Tagert draußen fid; auf grünem Rajen, 
Bervundert, wie die Bärme fleißig madjen, 
Spielt mit den bunten, zarten Bfümelein, 
Horht auf den Gang der Iuft’gen Bögelein, 
Und jauchzt Hinauf zum blauen Himmelzzelt. 

Zu mir fam aud) der Mai. Cr Hopfte dreimal 
An meine Thür und rief: „I bin der Mai, 
Du bleicher Rräuner, lomm, id; will dich Küfjen!“
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SH hielt verriegelt meine Thür, und rlef: 

Vergebens lodjt du mid, dir fehlimmer Gaft. 

IH Habe did) durdjhant, ih Hab durhihaut 
Den Bau der Velt, und hab’ zu Biel geichant. 
Und viel zu tief, und Hin ist alle Sreude, 

Und ew’ge Qualen zogen in mein Herz. 

SH fhaue durd) die fteinern harten Ninden 

Der Menjhenhäufer und der Denjchenherzen, 

Und Ihe? in beiden Lug und Trug und Elend. 
Auf den. Gefihtern fc id) die Gedanken, 
Biel [Hlimme. In der Zungfrau Schanerrötgen 
Ch? ih geheime Luft begehrlid; zittern; 
Auf dem begeiftert jtolzen Sünglingshaupt 

Seh? id) die Tadhend bunte Schelfenfappe; 

Und Srapenbilder nur und fiche Chatten 

Seh’ ic) auf diefer Erde, und id) wein nicht, 

Sit fie ein Tolfaus oder Krankenhaus, 

Sch fehe durd) den Grund der alten Erde, 
Als fei fie von Kryftall, und jeh’ das Graufen, 

Das mit dem freud’gen Grüne zu bededen 
Der Mai vergeblid) ftrebt. Ich jch’ die Todten, 

Sie liegen unten in den fhmalen Sürgen, 

Die Händ’ gefaltet und die Mugen offen, 

Weip das Gewand und weig das Angeficht, 

Und durd) die Lippen frichen gelbe Würmer. 
Sch feh?, der Sohn fegt fi) mit feiner Buhle 
Zur Kurzweil nieder auf de3 Waters Grab; 
Epottlieder fingen rings die Nadtigallen, 
Die fanften Wiefenblumen Iadjen hämijc,, 

- Der todte Vater regt fid) in dem Grab — 
Und [hmerzhaft zudt die alte Mutter Erbe. 

Du arme Erde, deine Schmerzen kenn’ id, 

I feh’ die Sfuth in deinem Bujen wühlen,



Und deine taufend Adern jch’ ic bluten, 
Und jeh’, wie deine Wunde Haffend aufreißt, 
Und wild Hervorftrömt Slamm’ und Rau und Blut. 
IH fche deine troß’gen Niefenföhne, : 
Uralte Brut, aus duntkeln Chlünden fteigend 
Und rothe Sadeln in ben Händen fdiwingend; 
Sie Segen ihre Eifenleiter an 
Und ftürmen wild hinauf zur Himmelsfefte, — 
Und fhwarze Biverge Hettern nad), und Fnifternd 
Berftieben droben alle golduen Sterne, 
Mit freier Hand reiht ınan den goldnen Vorhang 
om Zelte Gottes, Heulend ftürzen nieder 
Aufs Angefiht die frommen Engeljdaren. 
Auf feinem Throne fißt der bleiche Gott, ' 
Neift fi) vom Haupt die Kron’, zerrauft fein Haar — 
Und näher dringt heran die wilde Htotte, 
Die Niefen werfen ihre rotben Sadeln 
Ins weite Hinmelteid), die Bwerge flagen 
Mit Slammengeikeln auf der Englein Rüden — 
Die winden fih und Eriimmen fid) vor Qualen, 
Und werden bei den Haaren fortgejchleudert, — 

. Und meinen eignen Engel feh? ich dort, 
Mit feinen blonden Loden, fügen Bügen, 
Und mit der etw’gen Liebe um den Dund, 

‚ And mit der Seligfeit im blauen Auge — 
. Und ein entjeglid Häfstid) [hwarzer Kobold 
Reißt ihn vom Boden, meinen bleihen Engel, 
Beängelt grinfend feine eblen Gficder, 
Umfglingt ihn feft mit zärtlicher Umfhlingung — : 
Und gellend dröhnt ein Schrei durchs ganze Metall, 
Die Säulen breden, Erd’ und Himmel ftürzen 
Zufamnten, und e& bereit die alte Nacht. 
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Nateliff. 

Der Traumgott bradjte mid) in eine Landichaft, 
Mo Trauerweiden mir „Billlommen“ winften 
Mit ihren langen, grünen Armen, wo die Blumen 
Mit Hungen Schwejteraugen ll mid) anfahn, 

Mo mir vertraulid Hang der Vögel Zwitiern, 

Wo gar ber Hunde Bellen mir bekannt fchien, 

Und Stinmen und 'Geftalten mid) begrüßten 
Wie einen alten Freund, und vo dod Alles 

So fremd mir fdien, fo wunderjeltjam fremd. 

Bor einem ländlid, [hmuden Haufe fand. id); 
Sn meiner Bruft bewegte fich’3, im.Kopfe 
Nar’s ruhig, ruhig [hüttelte ih ab 
Den Staub von meinen Neijelleidern, 

Grell Hang die Klingel und die Thür ging auf. 

Da waren Männer, Frauen, viel befannte 

Selijter. Stiller Kummer lag auf allen 
Und heimlich fhene Angft. Seltfam verftört, 

Mit Beileidsmienen faft, fahn fie mid an, 

Taf c3 mir felber durd) die Gerle fhanert, 

Nie Ahnung eincs unbelannten Unheile. 
Sie alte Deargreth Hab’ id) gleid) erlannt; 

Sc fah fie jorfend an, jedod) fie [prad) nicht. 

„Wo ift Maria?” fragt’ id, dod; fie fprad; nicht, 

Griff leife meine Hand, und führte mid 
Durd) viele fange, Teuchtende Gemädjer, 
Ro Brunt und Pradit und Todtenftille herricte, 

Und führt? mic endlid) in ein dämmernd Binmer, 
Und zeig® mit abgewandtem Angefiht 
Nad) der Geftalt, die auf dem Eopha fa. 

„Sind Sie Maria?” fragt id. Iunerlicd) 
Erftaunt’ ic} felber ob der Zeitigleit,
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Womit ich fprad, Und fteinern und metallfos 
Scol’eine Stimm: „So nennen mich die Reute.” 
Ein fchneidend Veh durdfröftelte mid) da, 
Denn jener hohle, kalte Ton war dod) 
Die einft fo fühe Stimme von Dlaria! 
Und jenes Weib im fahlen Rilakleid, 
Nahläffig angezogen, Bufen fchlotternd, 
Die Augen gläfern ftarr, die DWangenmuffeln 
Des weißen Angefichtes federfhlaff — , 
Ad, jenes Weib war do die einft fo fhöne, 
Die blühend Holde, lieblide Maria! 

„Sie waren Tang’ auf Reifen!” fprad) fie laut, 
Mit Falt unheiAlicer Vertraulichkeit, ' 
„Sie jan nicht mehr To [ämadhtend, Tiebjter Sreund, 
Sie find gefund, und pralle Lend’ und Wade 
Bezengt Solidität.” Ein füglid) Lächeln 

- Umgzitterte den gelblid) Blajjen Mumd. 
In der Verwirrung fprady’3 aus mir hervor: 
„Man fagte mir, Cie haben fi Vermählt?“ 
„NG ja!“ fprad) fie gleichgültig Taut und Tadend, 
„Hab? einen Etod von Holz, der’ überzogen 
Mit Leder ijt, Gemapt fi} nennt; doc) Holz 
Sit Holzt“ Ind Hanglos widrig Tadjte fie, 
Das Falte Angft durch meine Eeele ram, 
Und Zweifel mic ergriff: — find Das die feufchen, 
Die biumenkeujchen Rippen von Maria? 
Ete aber hob fich in die HN, nahm vajd, 

. Zom Stuhl den Kafchemir, tvarf ihn 
Um ihren Hals, hing fih an meinen Arm, ' 
og mid; von Binnen durd) die ofine HaustHür, 
Und z0g mid) fort durd) Selb und Buch und Ar. 

Die glühend rothe Sonnenjdeibe jwebte. 
Evi niedrig, und ihr Furpur überftraßfte 

L 

”
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Die Bäume und die Blumen und den Strom, 
Der in der Gerne majeftätif flo. 

„Schn Cie das große goldne Auge fhwimmen 
Im blauen Wafjer?” rief Maria Haftig. 

„St, armes VWefen!” fprad) id und id) fchaute * 
Im Dänmerliht ein märdenhajtes Wehen. 
E3 itiegen Nebelbilder aus den Zeldern, 
Unshlangen fi mit weißen, weiden Armen, 

Die Veilden fahn id) zärtlid) an, fehnjüchtig 
Bufammenbeugten fi) die Lilfenfelde; . 

Auf allen Rofen glühten Wolluftgluthen; 
Die Nelken wollten fh im Hauch entzüinden; 

Su felgen Düften fehwelgten alle Blumen, 
Und ale weinten ftile Wonnethränen, 

Und Alle jauchzten: „Liebet Liebe Kicbel” 

Die Schmetterlinge flatterten, die hellen 

Golöfäfer fummten feine Eljenliedchen, 

Die Abendwinde flüfterten, c3 raufchten 
Die Eichen, fdmelzend fang die Nactigall — 
Und zwifchen all den: Slüjtern, Naufchen, Eingen 

Edwahte mit blehern Hanglos Talter Stimme 
Das welfe Weib, das mir am Arme hing: 
„IH Ten’ Ihr nächtlid, Treiben auf dem Echlofg, 
Der lange Schatten it ein guter Tropf, 

Er nidt und winkt zu Allem, was man will; 
Der Blaurod ijt ein Engel; bod) der Rothe _ 
Mit banken Chwert ijt Ihnen fpinnefeind.” 
Und nod) viel buntre, wunderliche Neden 

Schwart fie in Einem fort, und febte fic 

Ermüdet mit mir nieder auf die Moosbant, 
Die unterm alten Eihenbaume fteht. 

Da fahen wie beifammen, Still und traurig. 
Und fahn und an, und wurden immer traur'ger,
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ie Eiche fäufelte wie Sterbefeufzer, 
Tiefiämerzlid, fang die Naditigall herab. x Dod rothe Lichter drangen durd) die Bfätter, 
Umffimmerten Maria’z teeies Antlig, 
Und fodten Gfuth aus ihren ftarren Augen, 
Und mit der alten, füen Stimme fprad) fie: „Wie wufiteft dir, dafs ih.fo elend bin? 
3% 1a3 e3 jüngjt in deinen wilden Liedern.” 

Eisfalt durdjgog’s mir da die Bruft, mir. graufte Ob meinem eigiien Bahnfin, der die Zukunft 
Sejchaut, 63 zucte dunkel durd) mein Hirn, 
Und vor Entfegen bin id) aufgewadit. 

  

Donna Clare 

In dem abendlichen Garten 
Bandelt de3 Affaden Todter; 

: Raufen und Drommtetenjubel 
Klingt herunter von dem Edilojie. 

„Läftig werden mir die Tänze 
Und die füßen EC hmeichelworte, 
Und bie Ritter, die fo’ zierlic) 
Mic vergleichen mit der Eonne, 

„Überläftig wird mir Alles, 
Seit id), jah beim Strahl de3 Mondes 
Ionen Ritter, deffen Saute 
Näcitens mid ans. Fenfter lockte.
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„Wie er ftand fo [lan und mutig, 
> Und die Aıgen Ieudhtend [hoffen 

Aus dem edelblaffen Antlig, 
Stich er wahrlid Sankt Georgen.” 

- Aljo dahte Donna Clara, 
Und fie fchaute auf den Boden; 

Wie fie aufblidt, jtcht ter fhöne, 
Unbelannte Nitter vor ihr. 

" Händedrüdend, licheflüfternd 
Sandeln fie umher im Mondfchein, 
Und der Bephyr fhmeichelt freundlich, 

Märdenartig grüben ofen. 

Märchenartig grüßen Nofen, 
And fie glühn wie Licbesboten. — 

Aber füge mir, Geliebte, 
Barım du fo plöklid) roth, wirit? 

„Müden ftahen mid), Gelichter, 
Und die Müden find im Sonmer 
Mir fo tief verhafit, al wären’3 
Rangenapge Zubenrotten.” 

« 

Rap die Düden und die Suben, 

Spricht der Ritter, fröundlic, fojend. 

Bon den Mandelbäumen fallen 
ZTanjend weige Blüthenfloden. 

Zaufend weige Blüthenjloden 
Haben ihren Duft ergoffen. — 

Aber fage mir, Gelichte, 
Sit dein Herz mir ganz gewogen?
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3a, ih Liebe dich, Öelichter, 

Bei dem Heiland feirs geihtvoren, 
Den die gottverffucjten Quden 
Boshaft tüdifch, einff ermordet.” 

2afs den Heiland und die Zuden, 
Spricht der Ritter, freundlic) fofend. 

- Si der Ferne fchwanken traumbajt 
Beige Liljen, Tihtumflofjen. 

Beife Lilien, Iihtumflojjen, 
Bliden nad) den Sternen droben. — 
Aber fage mir, Selichte, 
Haft du aud) nicht falich geichworen? 

„Safe ijt nicht in air, Gelichter, 
Wie in meiner Bruft fein Tropfen 
Blut ift von dem Blut der Veohren 
Und des fhmuß’gen Zudenvolkeg,” 

2afs die Mohren und die Auden, 
Spricht der Nitter, freundfid) Fofend; 
Und nad einer Myrtenlaube 
Hührt er die Alfadentodhter, 

Mit den weichen Liebesneßen 
Hat er Heimlid) fie umflochten! 
Kurze Worte, lange Süfje, 
Und die Herzen überfloffen. 

Die ein [hmelzend fühes Brautlich 
.ESingt die Nachtigall, die holde; 
Vie zum Fadeltanze hüpfen 

- Benerwürmden auf dem Boden.
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Sn der Saube wird c3 Stiller, 
Und man Hört nur, wie verftohlen, 

Das Geflüfter Huger Morten 
Und der Shumen Athemholen. 

Aber Faufen und Tronmteten 

Echallen plötlih aus dem Scloffe. 

Und erwadhend hat fi Clara 
Aus des Nitterd Arm gezogen. 

„Hoch! da ruft e3 mich, Gelichter 
Dod), bevor wir feheiden, folfft dit 
Nennen deinen Ticben Namen, 

Den du mir fo lang’ verborgen.” 

, Und der Ritter, heiter Tächelnd, 

Küfit die Finger feiner Donna, 

Küfit die Lippen und die Gtirre, 
Und er fprict zuleßt die Worte: 

‘d, Eennora, Eur Geliebter, 
Bin der Sohn de3 vielbelobten, 
Großen, fhriftgelehrten Nabbi 
Sirael von Caragofia. ® 

Almanfor. 

1. 

In dem Dome zu Cordopa 
Stehen Eäulen, dreizehnhundert, 
Treischnhundert NRiefenfäulen 

Tragen die gewalt’tge Kuppel.
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Und auf Säulen, Kuppel, Wänden 
Bichn von oben jid) biß unten 
Des Korans arab’ihe Sprüche, 

Klug und blumenhajt verfcjlumngen, 

- Mohrenfön’ge bauten weiland 
Diefes Haus zu Allah’3 Nuhme, 
Dod) Hat Vieles fid) verwandelt 
In der Beiten dunkehit Strudel. 

Auf dem Thurme, wo der Thürner 
Bum Gebete aufgerufen, 
Zönet jegt der Chriftengloden 

Melandolifches Gejunmnte, 

Auf den Stufen, wo die Gläub’gen 
Da3 Propheteniwort gefungen, 

Zeigen jegt die Glaßenpfäfflein 
Ihrer Diefje fades Wunder, 

Und Das it ein Drein und Winden 
: Bor den buntbemalten Puppen, 

Und Das blöft und dampft und fingelt, 
Und die dummen Kerzen funfeln. 

In dem Dome zu Eorbova 
Steht Almanjor ben Abdullad, 

AUT die Säufen fill betradhtend, 
Und die ftilen Worte murmelnd: 

„D, Ihr Säulen, ftarf nd tiejig, 
Einft gefhmückt zu Alfah’3 Nupme, - 
Sego müfjt Ihe dienend Hufv’gen 
Dem verhafiten Chrijtentfumel
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„Ihr beguemt euch in die Zeiten, 

Und ihr tragt die Laft geduldig; 
Ei, da mu ja wohl der Ehivächre 

Noch viel Leichter fid) beruß'gen.” 

, Und fein Haupt, mit Heiterm Antlih, 
Bengt Almanfor ben Abdullah 
Über den gezierten Taufftein, 
Ju dem Dome zu Cordova. 

2. 

Haftig fhritt er aus dem Dome, - 
Zagte fort auf wilden: Nappen, 

Da im Wind die feuchten Soden | 
Und des Hutes Federn wallen. 

Auf dem Weg nad Alfolca, 

Dem Ouadalquivir entlange, 

Wo die weijen Mandeln blühen, 

Und die duft’gen Gold-Drangen; 

Dorten jagt der Inft’ge Nitter, 
Tieift und fingt, und Tadjt behaglid, 
Und e3 ftimmen ein die Vögel 

Und des Stromes laute NWafier. 

In dem EHlof3 zu Alfolca 
Wohnet Clara de Alvarez, 

In Navarra lümpft ihr Vater, 
Und fie freut fih mindern Bmwarges
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Und Ulmanfor hört fhon ferne 

Banken und Drommteten fchalfen, 

Und er ficht des Schloffes Lichter 
Bligen durd; der Bäume Schatten. 

In dem Ehloi3 zu Altolca 

Tanzen zwölf gejchmiüdte Damen, 
Tanzen zwölf gefhmüdte Nitter, 

Dod) am fhönften fanzt Alnanfor. 

Die befhmwingt von muntrer Saune . 
Hlattert er herum im Enale, 
Und er wei den Damen allen 

Eüpe Ehmeidhelein zu jagen. 

Stabellens fhöne Hände 

Küfjt er rafch, und fpringt von danıen, 
Und er feßt fih vor Elpiren, . 
Und er fhaut ihr froh in3 Antlig. 

LZahend fragt er Seonoren: 
Ob er Heute ihr gefalle? 

Und er zeigt die 'goldnen Greuze, 
Eingeftidt in feinen Mantel. 

Er verfichert jeder Dame, 
Tai} er fie im Herzen trage; 

Und „fo wahr ic CHrift bin!” fhiwört cr 
Dreipig Mal an jenem Abend.
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3. 

In dem Edjloj3 zu Aftolea 
Sit veriholfen Luft und Klingen, 

Herrn und Damen find verschwunden, 

Und erlofhen find die Lichter. 

" Donna Clara und Almanjor 
Sind allein im Enal geblieben; 
Einjam jtreut die lebte Lampe 
Über Beide ihren Schimmer. 

Auf dem Eejjel jißt: die Dame, 
Auf dem Echemel fiht der Ritter, 

Und fein Haupt, das jhlummermüde, 

Rust auf den geliebten Knicen. 

Nofenöl aus goldunem Hläfhchen 

* Bieht die Dame, forgjam finnend, 
Auf Almanfor’s braune Loden — 

Und er jeufzt auß Herzensticfe, 

Süfen Ku, mit fanftent Munde, 
Drüdt die Dame, forgfam finnend, 
Auf Almanfor’3 braune Soden — 

Und e3 wölft ji feine Stirne. 

Ihränenfluth aus Tihten Augen 
Weint die Dame, forgfam finnend, 
Auf Mmanfor’s braune Loden — 
Und e3 zudt um feine Lippen. 

Seine's Del 3. ıV. 13
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Under träumt: ex ftehe wieder, 
Tief das Haupt gebeugt und triefegd 
In dem Dome zu Cordova, 
Unb er Hört vie? dunkle Stimmen, 

AP die Hohen Niefenfäulen 
Hört er murmeln unnmthgrimmig, 
Länger wollen fies nit tragen, 
Und fie mwanfen und fie zittern; — 

Und fie brechen wild zufammen, 
E3 erbleihen Volk und Rriefter, 
Kradhend jtürzt herab die Kuppel, 
Und die Chriftengötter wimmern. 

  

Die Walffohrt nad; Keblaar.* 

1. 

Am Senfter fand die Mutter, 
Im Bette lag der Sohn. 
„Bilit dur nicht aufitehn, Wilhelm, 
Zu fdaun die Frocefjion?“ 

2 Bei dem ältefien Abbrud war 
dies Lied von folgender Nadjbemere 
tung begleitet: 

„Der Stoff diefes Gedichtes ift 
nit ganz mein Eigenthum. (8 ent 
ftand dur‘) Erinnerung an bie rheie 
nifge Heimat. -— U ih ein Heiner 
Senabe ivar, und im fyrancisfaners 
tlofter zu Düjeldorf die erfie Drefjur 
erhielt und dort zuerft Yugjitabieren 
und Stilfigen Iernte, faBich oftneben 
einem andern Stnaben, ber mirimmer 
erzäglte: toie feine Dlutter ihm nach 
Kevlaar (der Accent liegt auf der 
eriten Silbe, und der Ort felbjt Liegt 
im Geldernjhen) einftmalmitgenoms 
men, wie fie dort einen wädjlernen 
Fuß für in geopfert, und wie fein 
Eigener [Hlimmer Fuß dadurd) ge» 

heilt fi. Mit diefem Sinaben traf 
ip wieder zufammen in der oberjien 
Klafje des Symnafinns, und alz twir 
im Philofophen-ollegium bei Net 
tor Edallmeyer neben einander zu 
figen famen, erinnerte ernigplahend 
an jene Mirafel-Erzählung, ehte 
aber Doc eitvas ernithaft hinzu: jeht 
würde er der Mutter-Gotteg ein 
wädjlernes Herz opfern., Id) börte 
ipäter, er abe damals an einer 
unglüdlichen tebfdyajt laboriert, und 
endlih fam er mir gany aus den 
Augen und aus den Scädtni!. — 
Im Jahre 1819, als in in_ Bonn 
ftubierte und einmal in der Gegend 
don Godesberg am Rhein fpazieren 
ging, hörteichin der fyerne die wohl. 
befannten Stevlaar-Lieder, wovon das
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„Sc bin fo franf, o Mutter, 

Daß ih niht Hör’ und jeh’; 
Sc) den? an das todte Gretdhen, 
Da thut das Herz mir weh.” — 

„Steh? auf, wir wollen nad) Kevlaar, 
Nimm Bud) und Rojenkranz; 
Sie Mutter-Gotte3 heilt dir 

Dein trankes Herze ganz.” 

"; €3 flattern die Sirdenfahnen, 
3 fingt in irdenton; 
Daz ift zu Köln am Nheine, 

Da geht die Procejjion. 

Die Mutter folgt der Menge, 

Den Sohn, Den führet fie, 

Sie fingen Beide im Chore: 
„Selobt feijt du, Marie!” 

vorzüglichfte den gedehnten Refrain 
hat: „Gelobt feift du, Diaria!” und, 
613 die Proceflion näher fam, bes 
merkte ih unter den Walljahrtern 

. meinen Schullameraden mit feiner 
elten Mutter. Diefe führte ihm. 
Graberfah fehr blaj3 und Tranf aus. 
Berlin, den 16. de$ Diaimonds 

1822. 
. "5. Heine.“ 

Sn der älteften Auflage de3 
erften Bandes der „NReifebilder” 
öliegen fi an diefe Nacdbemer- 
lung de3 Verfajiers nod folgende 

eilen: 
35 durfte diefe Notiz nicht 

von dem Gedichte trennen, weil 

beide zugleich entitanden, [bon eine 
mal zufjammen abgedrudt worden, 
und dadurd gleidjam verwadjfen 
find. Auf feinen Fall will id irgend 
eine Vorneigung andeuten, eben jo 
wenig, toie irgend eine Abneigung 
dur das vorbergehende Gedidt 
auzgefprochen twerden fol. ZTieled, 
„Almanfor” überfärieben, wirb im 
Romane, dem e3 entfchnt ift, von 
einem Dlauren, einem unmuthigen 
Belenner de3 J3lam3, gedichtet und 
efungen. „Und wahrlih,” — fo 
Fiat ein englifger Schrijtiteller — 
„wie Gott, der Urjhöpfer, Ttehe auf 
der Dichter, ber Nadihöpfer, partei« 
103 erhaben über allem Ecltene 
gelätjge diefer Erde." 

13°
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2 

Tie Mutter: Gotle3 zu Sfevlaar 
Zrägt heut ihr beites Kleid; 

Heut Bat fie Biel zu jchajfen, 

63 fommen viel? Tranfe Leur, 

ie franfen Leute bringen 
Ihr dar als Opferjpend’ 
Aus Wachs gebildete Glieder, 
Die? wähferne Züß’ und Händ” 

Und wer eine Wadshand opfert, _ 
Dem heilt an der Hand die Wund; 
Und wer einen Wachzfuß opfert, 
Tem twird der Fuß gefund. 

Nach Kevlaar ging Mander auf Krüden, 
‚ Der jebo tanzt auf dem Exil, 
‚Gar ander fpielt jept die Bratide, 
Sen dort fein Finger war heil. 

Die Mutter nahm ein Wadslicht, 
Und bildete draus ein Herz. 
„Bring das der Mutter-Bottes, 
Tann heilt fie deinen Ehmerz.“ 

zer Sohn nahm feufgend das Wadjsgerz, 
"Sing feufzend zum Heiligenbilb; 
Die Ihräne quillt aus dem Arge, 

Tas Wort aus dem Herzen quillt:



— 11 — 

„Du Hohgebenedeite, 

Du reine Gottesmagd, 
Du Königin des Himmels, 
Dir fei mein Leid gellagt! 

„Sch wohnte mit meiner Mutter, 
Zu Köllen in der Stabt, 
Der Stadt, die viele Hundert 

Kapellen und Kirchen Hat. 

„Und neben-ung wohnte Gretchen, 
Dody Die ijt todf jekund — 

Diarie, dir bring’ id) cin MWacöherz, 
Heil du meine Herzenswund®, 

„Heil du mein kranfes Herze — 
Sc will aud) fpät und fr 

nbrünftiglid) beten und fingen: 

Selobt feift Di Mariel” 

3. 

Der kranke Cohn und die Mutter, 

Die fchliefen in Känmerlein; 
Da kam die Mutter-Gottes 

Sanz leije gejchritten herein. 

Sie beugte'fih über den Kranken, 
Und legte ihre Hand 
Ganz leife auf fein Herze, 

Und Lähelte mild und fhwand.
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Die Mutter [haut Alles im Traune,. 
Und hat nod) Mehr geihaut; 
Sie erwacdhte aus dem Ehlummer, 

Die Hunde bellten fo laut. ; 

Da lag dahingejtredet 
. hr Sohn, und Der war tobt; 

63 fpielt? auf den bleihen Wangen 
Das lichte Morgenroth, 

Die Mutter falte? die Hände, 
Shr war, fie iwufite nicht toie; 

Andähtig fang fie leife: , 

„Selobt feiit du, Diariel” \



Xis der Harzreife 

(1824.)



Prolog. 

Edjwarze Nöde, jeidne Strümpfe, 
Beie, Höflihe Danfdetten, 

Canfte Reden, Embrafjieren — 
Ad, wenn fie nur Herzen hätten! 

Herzen in der Bruft, und Liche, 

Barme Liebe in dem Herzen — 
Ad, mid) tödtet ihr Gefinge 
Ton erlognen Liehesihmerzen. 

Auf die Berge will ich fteigen, 

Do die frommen Hütten ftchen, 

Wo die Bruft fid frei erfchlichet, 
Und die freien Lüfte weßen. 

Auf die Berge iwtır ic, fteigen, 
Bo die dunfeln Tannen ragen, 
Bäche raufhen, Vögel fingen, 
Und die ftolzen Wolfen jagen. 

Lebet wohl, ihr glatten Säle, 
Slatte Herren, glatte Frauen! 
Auf die Berge will ic) fteigen, 
Lahend auf euch nieberfcjauen, 

 



Auf dem Hardenderge. 

„ Steiget auf, ihr alten Träume! 
Öffne did, du Herzenzthor! 

Liedertvonne, Wehmuthsthränen 

Etrömen wunderbar hervor. 

Durd; die Tannen will id) fÄtweifen, 
Wo die muntre Quelle fpringt, 

Vo die flolzen Hirfche wandeln, 
%o die liebe Droffel fingt. 

Auf die Berge will ic} fteigen, 
Auf. die [hroffen Selfenhöhn, 

Ro die grauen Schloffruinen . 
In den Morgenlidhte ftchn. 

Dorten feg’ ich FT mic nieder ' 
‚ Und gedenfe alter Zeit, 

Alter blühender Gefchlechter 
Und verfunfner Herrlichkeit. 

Gras bededt jeßt den Turnicrpfag, 
To gelämpft der ftoßze Dan, 
Der die Beften überwunden 

Und des Kampfes Breis getvann. 

Epen rankt an dem Balkone, 
Mo die fhüne Dame ftand, 

Die den ftofzen UÜbertoinder 

Dit den Arrgen überwand.
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Ah! den Sieger und die Siegrin 
Hat befiegt des Todes Hand — 
Sener dürre Senfenritter 
Stredt und Alle in den Sand. 

Berg-Zöplie 

1. 

Auf dem Berge ftcht die Hütte, 

Wo der alte Bergmann wohnt; 
Dorten ranjcht die grüne Tanne, 
Und erglänzt der golöne Mond, 

Sn der Hütte ficht ein Lehnftuht, 

Ausgefchnigelt wunderlid); 

Der. darauf fit, Der ift glüdlic,, 

Und der Glüdlihe bin id! 

Auf dem Schemel fit die Kleine, 
Stügt den Arm auf meinen Choß; 

Auglein wie zwei blaue Sterne, 
Deündlein wie die Burpurrof.- 

And die lieben blauen Eterne 

Edaun mid) an fo Hinmelgroß; 

° Und fie legt den Liljenfinger 
EC althaft auf die Purpurrof’ 

Nein, e3 ficht und nicht die Mutter, 

Denn fie fpinnt mit großem Zleiß, 
Und der Vater fpielt die Bırher, 

Und er fingt die alte Weil’.
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Und die Seine flüftert Teife, 
Leife, mit gedämpftem Zaut; - - 
Dandes wichtige Gcheimmis 
Hat fie mir [dom anvertraut. _ 

„Aber feit die Muhme todi üt, 
Kömmen wir ja nicht mehr gchn 
Nad) dem Schüpenhof zu Goslar, 
Dorten ift e3 gar zu fchön. 

„Hier dagegen ift c3 einfam, 
: Auf ber falten Bergeshöß, 
Und des Winters find wir gänzlich 
Die begraben in dem Schnee. 

„Und ih bin ein banges Mädden, 
Und ic fürdt' mid) wie ein Kind- 
Bor den böfen Bergeägeiftern, 
Die de3 Nachts gefhäftig find.” :, 

FF fdweigt die Tiche Kleine, 
Bie vom eignen Wort erihredt, . : 
Und fie hat mit beiden Händhen. 
Shre Üugelein bededt, 

Zanter raujcht die Tanıe draußen, ' 
Und das Spinnrad fhmurrt und brummt, 
Und die Zither ingt dazwifchen, 
Und die alte Beife, fummt: 

„Sürdt DIA) nicht, du Ticbes Kindehen, 
Bor der böfen Geifter Dach! 
Zag und Nat, du liches Kindehen, 
Halten Englein bei dir Wacht!“ 

 



Tannenbaum, mit grünen Fingern, 
Todt ans niedre Seniterlein, 

Und der Mond, der jtille Sanidıer, 

Kirft fein goldnes Licht herein. 

Bater, Mutter jnarchen leife 
In dem nahen Ehlafgemad;; 

Do wir Beide, felig [hmagend, 
Halten uns einander wad). 

„Zaj3 du gar zu nit gebetet, 

Tas zu glauben wird mir fchiver, 
Sene3 Zuden deiner Lippen - 
Kommt wohl nit vom Beten Her. 

„nenes böfe, kalte Zuden, 

Das erihredt mic) jedesmal, 

Doc) die dunkle Angft befchtwicjtigt 
Deiner Augen frommer Straf. 

„uch beztweifl ih, daf3 dir glaubeft, 
Bias fo rechter Glaube Heijt, — 

Slaubft wohl nidht an Gott den Vater, 
An den Sohn und heil’gen Gift?“ 

Ad, mein Kinden, Schon als Anabe, 
AS ih fah auf Mutter® Ehof, 

Glaubte id) an Gott den Bater, 

Der da mwaltet gut und großl,
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Ser die fhöne Erd’ eridaffen, 
Und die jhönen Menjden drauf, 

Der den Sonnen, Monden, Sternen 

Vorgezeihnet ihren Lauf, 

AS ic) größer wurde, Kindehen, 

Nod) Biel mehr begriff ic) fchon, 
Sc begriff und war vernünftig, 
Und id) glaubt’ auch an den Eohnz 

An den lieben Sohn, der liebend 

Uns die Liebe ofjenbart, . 
Und zum Lohne, wie gebräudich, 

Bon dem Volk gekreuzigt ward. 

Sebo, da id) audgewadjen, 

Viel gelefen, viel gereift, 
Shwillt mein Herz, und ganz von Herzen 
Olaub’ ih an den eigen Geift. 

Diefer that die größten Wunder, 

Und viel größre thut er no; . 
Er zerbrad; die Zivingherenburgen, 
Und zerbrad) des Snechtes Soc). 

Alte Todeswunden heilt er, 

Und erneut das alte Net; 
Alle Denjchen, gleichgeboren, 

Eind ein adliges Gejchledt. 

Er verjfenht.die böfen Nebel 
Und da3 dunkle Hirngeipinft. 
Das uns Lich’ und Kuft. verfeidet, 

Tag und Naht uns angegrinit.
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Zaufend Ritter, wohlgewappnet, 
Hat der Heiige Geift erwäßlt, - 
Seinen Villen zu erfüllen; 
Und er Hat fie muthbefeett, 

Shre theuren Ediwerter bligen, : 

SHre guten Banner wehn! 

Ei, die möcgteft wohl, mein Kindeen, 
Solde ftolze Nitter fchn? 

"Nun, fo fan mid; an, mein Kindchen, 
Küffe mid, und fhaue dreift; 
Denn ich felber bin ein folder 

Nitter von bem heil’gen Geift. 

3. 

Stifl-verftedt der. Mond fid) draußen 
Hinterm grünen Tannenbaum, 

. Und im Bimmer unfre Lampe 
Bladert matt und feuchte fauın, 

Aber nıeine blauen Eterne . 
Strahlen auf in Hellerm Licht, 
Und e3 glühn die Burpureöslein, . 
Und das liebe Mädchen jpriet: 

„Kleines Bölfhen, Wichtelmännden, 
Etehlen unfer Brot md Sped, : 
Abends Tiegt e3 od} im Kaften,,, 
Und dc Morgens it c8 tveg.
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„Kleines Völlhen, unfre Cafe 
Naht e3 von der Mil, und läfit 
Unbededt die Ehüffel ftegen, 
And die Kaße jäuft den Reft. 

„Ind die Kap it eine Here, 
Denn fie fhleiht bei Nat und Eurem 
Drüben nad) dem Geifterberge, 
Nad) dem altverfalfnen Thurn. 

„Dort Hat einft ein Echlofj3 geftanden, 
Voller Lujt und Raffenglanz; 
DBlanfe Nitter, Sraun und Knappe 
EC hwangen fi im Zadeltanz. 

„Da verwünfchte Edjlof und Leute 
Eine böfe Zauberin; 
Nur die Trümmer blieben ftchen, 
Und die Eulen niften drin. 

„Zod) die fel’ge Muhme fagte: 
. Benn man fpricht da8 rote Wort, 
. Näctlich zu der rechten Etunde, 
Drüben an dem reiten Ort, 

„So verwandeln fid) die Trümmer 
Wieder in ein helles Echlojs, 
Und e3 tanzen wieder -Tuftig 
Ritter, Zraun und nappentroj3; 

„Und wer jenes Wort geiprodjen, 
Dem gehören Ehloß und Leur, 
Tanken und Trompeten Huld’gen 
Eeiner jungen Herrlichkeit.”
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Afo blühen Märdenbilter 
Aus des Mundes Nöfelein, 
Und die Augen giehen drüber - 
Ihren blauen Sternenfein. 

Shre golden Haare widelt 
Mir die Kleine um die Händ, 
Sieht den Fingern Hübfche Namen, 
Lat und küfit, und fÄweigt am Eny, 

Und im ftilfen immer Alles 
Blidt mid an fo wohlvertrant; 
Zid und Schranf, mir ijt, als häte id 
Sie fHon früher mal gejhant. 

Sreundlid, ernfihaft fhtwaßt die Wanduhr, 
Und die Bither, hörbar kaum, 
Sängt von felber an zu Eingen, 
Und id) jibe wie im Traum. 

Seo ift die rechte Etumde, - 
Und e3 ijt der regte Ort; 
3a, id) glaube, von den Lippen 
Gfeitet mir das rechte Wort. 

Eichft dur, Kindehen, wie fon dänmert 
Und erbebt die Mitternadjt! 
Bad und Tannen braufen lauter, 
Und der alte Berg erwadit. 

Zitherlang und Bivergenlicder 
Tönen aus des Berges Epalt, 
Und c3 jprießt, wien toller Srühling, 
Drans hervor ein Blumenwald; — 

geine’3 Yerle. Bo. XV, - 18"
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Blumen, Fühne Bunderblumen, 
Blätter, breit und fabelhaft, 

Duftig bunt und haftig vegan, 

Vie gebrängt von Leidenjchaft. 

Nofen, wild wie rothe Slanımen, 

Sprühn aus dem Gewühl hervor; 
Ziljen, wie Fcyftallte Pfeiler, 
Schieken Himmelhod empor. 

Und die Sterne, groß wie Sonnen, 

Edaun herab mit Eefnfuchtgluth; 
In der Liljen Niefenkeldhe 

Strömet ihre .Strahfenjluth. 

Doc) wir jelber, liches Kindchen, 
, Sind verwandelt nod .viel’mehr; 

Dadelglanz und Gold und Seide 
Shimmern Injtig um ung her. 

Du, du wurdeft zur Peinzeffin, : 
Diefe Hütte ward zum Chlofs, 
Und da jubeln und da tanzen 
Nitter, Traun und Snappentrofs, 

Aber ich, id) hab’ erworben 
Dich und Mes, Cehlojs und Leut'; 
Tanken und Trompeten Huld’gen 
Meiner jungen Herrlihfeit!



Ser Sirtenfnabe, 

König ift der Hirtenfnabe, 
Grüner Hügel ijt fein Thron; 
Über feinem Haupt die Eonne 
Sit die große, goldne von, 

 Zhm zu Fühen liegen Schafe, 
Beide Ehmeidler, rothbekrenzt; 

Kavaliere find die Kälber, 

Und fie wandeln ftolzgejpreizt. 

Hofihaufpieler find die Bödlein; 
Und die Vögel und die Kin, 
Mit den Zlöten, mit den Glödfein, 
Sind die Kanımermfic. . 

Und Tas Hingt und fingt fo Lichlic, 
Und fo licblidy raufgen drein‘ 
Baferfall und Tannenbäume, 
Und der König Shlummert ein. 

Unterdefjen muß regieren ‘ 

Der Minifter, jener Hund, 

Defien Inurriges Gebelfe 

Viederhalfet in der Rund, 

CHläfrig alt der junge König: 
„a3 Regieren ist fo fAiwer; 

Ad, id wol, dafs id) zu Haufe 

Echon bei meiner Köwgin wär! 

14°
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„ran den Armen meiner Kön’gin 
Ruht mein KönigsHanpt jo tweid, 
Und in ihren fchönen Mugen 
Liegt mein unermefilid, Neid!“ 

Inf dem Brodem 

Heller wird e3 fon im Dften 

Durd) der Come Heine Glimmen, 
Veit und breit die Bergesgipfel 
Sn dem Nebelmeere Sdhwimmen. 

Hätt id Sichenmeilenfticfeln, 
Liep ich mit der Haft de3 Windes 
Über jene Bergesgipfel 
Nah dem Haus des lichen Kindes, 

Bon dem Bettchen, vo fie [lummert 
:Zög’ id} feife die Gardinen, - 
Leije küfjt’ ich ihre Etirne, 
Seife isres Munds Nubinen, ı 

Und nod) Ieijer wolf’ ich flüftern 
Sn die Heinen Liljenohren: 
Denk im Traum, daj3 wir ung lieben, 
Und da? wir um nie verloren.



Die Sie 

IH bin die Prinzeffin Stie, 
Und wohne im Stenftein; 

Komm mit nah meinem Schleife, 
Wir wollen felig fein. 

Dein Haupt will id) beneßen 
Mit meiner Haren Ve, 

Du jollit deine Cchmerzen vergejjen, 
Du forgenkranfer Gefell! 

In meinen weißen Armen, , 

An nteiner weißen Brujt, 

Da folit du liegen und träumen 

Bon alter Märdenkuft. 

IH will did; küffen und Herzen, 

Vie ich geherzt und gefüfft 
Den lieben Kaifer Heinrid, 
Der num geftorben it. 

Es bleiben todt die Todten, 

Und nur der 2ehendige lebt; 
Und ih bin fhön und blühen), 

Dein Tadjendes Herze bebt. 

Komm in mein Ehloß herunter, 
In mein teyftallenes Edjlof. 
Sort tanzen die Fräulein und Ritter, ' 

63 jubelt der Anappentrof.
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. &3 raufhen die feidenen Ecleppen,. 
E3 Elirren die Eifenfporn, \ 
Die Ziverge trompeten und paufen, 
Und fiedeln und blafen das Horır. 

Dog dic foll mein Arm umjhlingen, 

Nie er Kaifer Heinric) umfdlang; 
IH hielt ihm zu die Chren, 

Benn die Trompet? erflang.



= Die Hordfee, 

(1825 — 1826.)



Sriedrid Merdel 

find tie Vilter ter Nortiee 

frenndfgaftlichh zugeciguet 

von Berfajier.



Erfler Eyklus. 

Unetgennügig zu fein in Anen, am une 
eigennügigften in Liebe und Syreundichaft, 
war meine höchfte Yuft, meine Maxime, meine 
Ausübung, jo dafs jenes freie, Spätere Wort: 
„Wenn ik Dich liebe, twaB geht'a dich an” - 

‚mir teht aus der Seele gelvroden fft. 
(Aus Goethe’ „Didtung und 
Wahrheit,” vierzehnieh Bud.) 

1. 

Krönung. 

hr Lieder! Ihr meine guten Lieder! 
Auf, auf! und wappnet eu! 

Rafit die Trompeten Hingen, 
Und hebt mir auf den Edjitd 
Diez junge Mädden, \ 
Das jegt mein’ganzes Herz 
Beherrichen jol, al3 Königin. 

Heil dir! du junge Königin! 

Bon der Sonne droben 
Neij’ ih das ftrahlend rothe Gold, 
Und webe draus ein Diaden 
Zür dein geweihtes Haupt.
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Bon der flatternd blaufeidien Himmelsdede, 
Vorin die Nacjtdiamanten bligen, 
Chneid’ ic) ein foftbar Std, 
Und Häng’ e3 dir als Frönungsmantel 
Um deine Fünigliche Schulter. 
IH gebe dir einen Hofitaat 
Von fteifgepußten Eonetten, 
Etolzen Terzinen und höflihen Stanzen; AUS Läufer diene dir mein Big, 
ALS Hofnarr meine Phantafi, 
ALs Herold, die ladiende Thräne im Wappen Diene dir mein Humor, 
Aber ich felber, Königin, 
I Iniee vor dir nieder, 
Und Huld’gend, auf rothem Sammettijien, Überreiche id} dir ’ 
Das bischen Berftand, 

- 2a3 mir aus Mitleid tod) gelafjen hat 
Deine Vorgängern im Neid), 

  

2. 

Abenddänmterung, 
Am blaffen Meeresitrande . 

Ca id; gedanfenbefümmert und cinfam, 
Die Eonne neigte fid) tiefer, und warf 
Slührothe Streifen auf das Nafier, 
Und die weißen, weiten Bellen, 
on der Sluth gedrängt, 
Scäumten und taufhten näger un) näher — Ein feltfam Geräufd, ein dlüftern und Reifen,
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Ein Laden und Murmeln, Ecufzen und Caufen, 

Tazwiihen ein wiegenlicdheimliches Eingen — 
Mir war, als Hört ic) verjgjollne Eagen, 
Uralte, Tieblihe Märchen, 

Die id) einft als Sırabe 
Bon Nahbarskindern vernahn, 

Wenn wir am Eommerabend 
Auf den Treppenfteinen der Hansthiür 
Zum ftillen Erzählen niederfauerten 

Mit Meinen, Horchenden Herzen 
Und neugierklugen Augen; 
Während die großen Mädchen 
Neben duftenden Blumentöpfen 

Gegenüber am Tenfter jahen, 
Nofengefichter, 

Lähelnd und niondbeglänzt, 

3. 
7 

Eonnenuntergaig. 

Die glühend rothe Sonne fteigt 
Hinab in weit aufjchauernde, 

Silbergraue Weltmeer; 
Luftgebilde, rofig angehaudit, 
allen ihr nadj; und gegenüber, 

. 23 herbftlid dämmernden Woltenfchleiern, 
Ein traurig todblafjes Antlig, 
Brit Hervor der Mond, 

Und Hinter ihm, Lichtfünfchen, 

Nebelweit, [hinmern die Eterne,
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Einft am Himmel glänzten, 
Ghfid) vereint, 
Zuna, die Göttin, und Col, der Gott, 
Und e3 winmelten um fie ber die Sterne, 
Die Heinen, unfchuldigen Kinder. 

Dog böfe Zungen zifchelten Bivieipatt, 
Und c3 trennte fi feindlic 
DaS Gofe, leuchtende Chpaar. 

Seht am Tage, in einfaner Fragt, 
. Ergeht fid) dort oben der Sonnengott, 
D5 ferner Herrlichkeit \ 
Angebetet und vielbefungen 
Von ftolgen, glüdgehärteten Menjchen. 
Aber de5 Nachts ' 
Am Himmel wandelt Zum, 
Die arnıe Mutter, 
Mit ihren verwaijten Sternenfindern, 
Und fie glänzt in ftilfer Behmuth, 
Und Lebende Mädden und fanjte Dichter 

‚Weihen ihr Ihränen und Lieder. 

‚Die weiche Luna! Weiblich gefinnt, 
Liebt fie nod) immer den fhönen Gemadl. 
Gegen Abend, zitternd und bfeic, 
Zaufcht fie hervor aus leichtem Gewölt, . 
Und fhant nach dem Excheidenden fhmerzlid,, 
Und mögte ihm ängitlic) rufen: „Kommt: 
Konmt. die Kinder verlangen nad) dir —“ 
Aber der trogige Conmengott, 
Bei dem Anblid der Gattin erglüht er 
Sn doppelten Burpır, 

“Bor Zorn md Echmerz, \
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Und umerbittlich eilt er hinab 

Sn fein fntHenlaltes Wittiverbett. 

* “= 
* 

Böfe, zifelnde Zungen, 
Braditen alfo Schmerz und Berderben 
Seldft über ewige Götter. 

‚Und die armen Götter, oben am Himmel 
Randeln fie, qualvoll, 

Zroftlos unendliche Bahnen, 
Und können nicht fterben, 

Und fchleppten mit fi 

Shr ftrahlendes Elend, 

Ich aber, der Menich, 

Der Niedrigegepflanzte, der Todebeglücte, 
SH Hage nicht länger. 

4. 

Die Nadıt anı Strande, 

Sternlos und Falt ift die Nadıt, 
E3 gähnt das Meer; 
Und über dem Meer, platt auf dem Vaud, 
Liegt der ungeftaltete Nordivind, 
Und Heinlich, mit ächzend gedämpfter Stimme, 
Bien ftörriger Griesgram, der gut gelaunt wird, 
Schtwaßt er ins Maffer Hinein, 
Und erzählt viel tolle Gefchichten,
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Nejenmärden, todjdlaglannig. 
Uralte Eagen aus Norweg, \ 
Und dazwifchen, weitfhalfend, Tadjt er und Keult er 
Sejhwörungsfieder der Edda, 
Kuh Nunenfprüce, 
So dunfeltroßig und zaubergewaltig, 
Das die weisen Mecrfinder 
Hoc aufipringen und jaucdhzen, 
Ubermutg:beraufgt. .: 

„ Derweilen, am flachen Geftade, 
Über den fluthbefeuchteten Eand 
EC reitet ein Sremdling, mit einem Herzen, 
Das wilder no als Wind und Wellen. 
Wo er hintritt, ’ 
Cprühen Fumlen, und Iniftern die Mujceln; 
Und er Hiklt fid) feft in den grauen Diantel, 
Und fehreitet vafc) Durd) die toehende Nadit; 
Sicher geleitet vom Heinen Lichte, 
Das Iodend und Ticblid) fehinumert 
Aus einfamer Zifcherhütte, 

Bater und Bruder find auf der Eee, 
Und mutterfeclalein blich dort 
Sn der Hütte die Sifhertochter, 
Die minderfchöne Hifdertedjter, 
Am Herde fitt fie, 
Und Hort auf de8 Wafjerkeffels 
Aynungfüßes Heimlihes Eummen, 
Und jchüttet Mnifterndes Neifig ins Feuer, 
Und bläjt hinein, 
Daf3 die fladernd rothen Lichter 
Zauberlicbli wieberftrahlen 
Auf das blühende Antlig, 

\
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Auf die zarte, weiße Edulter, 
Die rührend Hervorlaufdjt 
Mus dem groben, grauen Hemde, 
Und auf-bie Heine, forgfame Hans, 
Die das Unterrödhen feiter bindet 
Um die feine Hifte, 

Aber plöglic, die Ihiir fpringt auf, 
Und e8 tritt herein der nädtige Sremdling; 
Licdeficher ruft fein Auge 
Auf dem weißen, fchlanten Mädchen, 
Tas fKhauernd vor ihm iteht, 
Gleid) einer erfhrodenen Rilje; 
Und er wirft den Mantel zur Erde, 
Und lacht und fpridt: 

„Sichft du, mein Kind, id) Halte Wort, 
Und ic} fonıne, und mit mir Tommt 
Die alte Beit, vo die Götter des Himmels 
Nicderitiegen zu Töchtern der Denicden, 
Und die Töchter der Menjhen umarmten, 
Und mit ifnen zeugten 
Eceptertragende Königegefählechter 
Und Helden, Wunder der Melt. 
Dod) jtaune, mein Kind, nit länger 
Ob meiner Göttlichfeit, 
Und id bitte did, foche mir Tee mit Rum, 
Denn draußen war's fat, . 
Und bei folder Nadtluft 
Srieren auch, toir, wir ewigen Götter, 
Und kriegen wir leicht den söttlihiten Schnupfen 
Und einen unfterbliden Huften.” 

—__ 

' 
Heine's Werke. 3. XV, 15



5 

Rofeidon. 

„Die Sonnenliciter fpielten 

Über ba3 weithinrollende Meer; 
dern auf der Ahede glünzte das Chiff, 
Das mid zur Heimat tragen follte; 
Aber e3 fehlte an gutem Fahrıind, _ 
Und id) fa nod) ruhig auf weißer Düne 
Am einfamen Strand. 
1nd id) Ia3 das Lied vom Odyfjeus, 
Das alte, daS ewig junge Lied, 
Aus deffen meerdurdraufdten Blättern 
Mir frendig entgegenftieg 
Der Athen der Götter, 
Und ber leuchtende Menfhenfrühling, 
Und der blühende Himmel von Hellas. 

Mein eble3 Herz begleitete treulic) 
Ten Sohn de3 Laeries, in Srrfahrt md Drangfal, 
Sept? fi mit ihm, feclenbefünmert, \ 
An gaftliche Herde, 
Bo Königinnen Purpie Spinnen, 
Und Half ihm Tügen und glüdfic entrinnen 
Aus Niefenhöhlen und Nymphenarmen, 
Solgte ihm nad) in Himmerifhe Nat, . 
Und in Sturm und Shiffbrud, 
Und duldete mit ihm unfäglices Elend. 

Seufzend fprad ih: Du böfer Pojeidon, 
Dein Zorn ijt fiteditbar, 
Und mir felber bangt 
Ob der eignen Heimfehr,
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Kaum fprad) ich die Worte, 
Da fhäumte dad Meer, 

Und aus den weißen Wellen jtieg 

Das jchilfbefrängte Haupt des Meergottz, 
Und Högnifch rief er: 

„Bürdte did) nicht, Voetlein! 

SH will nicht int geringften gefährden 
Dein arnıes Chiffhen, 

Und nit dein liebes Leben beängft’gen 
Mit allzu bedentlihem Schaufeln. 

Denn du, Poctlein, Haft nie mid, erzürnt, 

Du haft mir kein einziges Thürmchen verlcht 
An Priamos? Heiliger Seite, 
Kein einzige Härhen Haft du verfengt 
Am Aug meines Sohn Polyphemos, 
Und did) hat niemals rathend bejdjügt 

Die Göttin der Kluggeit, Ralas Athene.” 

Atfo rief Pofeidon 

Und tauchte zurüd ins Meer; 

Und über den groben Seemannswiß 
Sadıten unter dem Nafjer 
Amppitrite, das plumpe Sifchweib, 
Und die dummen Töchter des Nereus, 

  

6. 

Erflärung. 
Herangebämmert fa der Abend, 

Wilder tofte die Sluth, 
Und ic) faß am Strand, und jhaute zu 
Dem weißen Tanz der Wellen, 

: 15°
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Und meine Bruft hwoll auf tvie da3 Meer, 
Und fchnend ergriff mich ein tiefes Heinuvch 

Na dir, du Holdes Bild, 
Das überall mid) umijdivebt, 
Und überall mid) ruft, 
Überall, überall, 
Im Saufen des Windes, im Braufen des Meers, 
Und im Geufzen der eigenen Bruft. 

Mit Teihtem Nohr jchrieb ih. in den Eand:, 
„egnes, ic} Liebe dich!“ 
Doc) böfe Wellen ergofien fi 
Über das fübe Belenntnis, 

Und Löfchten e8 aus. 

Herbredlicdes Rohr, zerftichender Eand, 
Zerflichende Wellen, euch, traw ic} nicht mehr! 
Der Himmel wird dunkler, mein Herz wird wilder, 
Und mit ftarfer Hand, aus Norweg’3 Wäldern, 
Reif’ id) die Höcjfte Tarıne, 
Und taude fie ein 
In des Htna’s glühenden Elınd, und mit folder 
Beuergetränften Niefenfeder 
Ereib’ id} an die dunkle Himmelsdede: 
„gnes, id) liche dicht” 

Sedwede Nacht Iodert alsdann 
Dort oben die ewige Slammenfhrift, 
Und alle naftwacdhjenden Enfelgefälchter 

Lefen jaudzend die Himmelöworte: 
„gnes, ich Tiebe dig!“



Nadts in der Kajüte, ' 

Da3 Meer hat feine Perlen, 
Der Himntel feine Sterne, 

Uber mein Herz, mein Herz, 

Mein Herz hat feine Liche, 

Grop ift da8 Meer und der Himmel, 

Doc) größer ift mein Herz, 
Und fHöner al3 Perlen und Sterne 

Leuchtet und ftrahlt meine Kiebe, 

Du Kleines, junges Mädchen, 
Komm an mein großes Herz; | 
Mein Herz und das Meer und der Hinumel 
BVergehn vor lauter Liche, 

* + 
* 

An die blaue Himmelsdede, 

Wo die fhönen Sterne blinken, 

Möhr id preijen meine Lippen, 

Prejfen wild und ftürmiid weinen. - 

See Sterne find die Augen 
° Meiner Liebften, taufendfältig 
Schimmern fie und grüßen freundlid 
Aus der blauen Himmelsdede. 

Nad; ber blauen Himmelsvede, 
Nacd) den Mugen der Geliebten, 

Heb id) andaht&voN die Arme, 

Und id) bitte und id) jlche:
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Holde Augen, Gnadenlichter, 
D, befeligt meine Seele, 
Zafit mic) fterben und erwerben 
Euch und euren ganzen Himmel! 

. * 
* 

Aus den Himmeldaugen broben 
Ballen zitiernd goldne Funken . 
Durd) die Nat, und meine Seele 
Dehnt fich Liebeweit und teiter. 

D, ihr Himmeldaugen drobent 
Beint euch aus in meine Gecle, 
Del don lichten Gternenthränen 

° Überjlieet meine Seele, 

« 
€ 

* 

Eingewiegt von Meereäwellen 
Und von träumenden Gedanken, 
Lieg’ ic) ji in der Kajüte, 
In dem dunfeln Winkelbette, 

Dur) bie offne Luke fehau’ ich 
Droben Hod) die hellen Eterne, 
Die geliebten, fühen Mugen 
Meiner füßen BVielgelicbten. 

Die geliebten, jühen Augen ' 
Taden über meinem Haupte, 
Und fie blinken und fie winfen 
Aus der blauen Himmelödede,
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Nad) der blauen Himmelsdede 

Chan ich felig lange Etunden, 
Bis ein weizer Nebelichleier 

tiv verhüllt die lieben Augen. 

* . * 

An die bretterne Schijffwand, 

No mein träumendes Haupt liegt, 
Branden die Wellen, die wilden Wellen; 
Cie raufhen und mirmeln 

Mir heimlid) ins Ohr: 

„Bethörter Gefellel 

Sein Arm ift kurz, und der Himmel ijt teil, 
Und die Sterne droben find fejtgenagelt 

Rit goldnen Nägeln, — 
Bergebliches Sehnen, vergeblihes Seufzen, 
Das Beite wäre, du fchliefeit ein.” 

* * 
* 

, E3 träumte mir von einer tveiten Heide, 
Reit überdedt von Stillen, weigem Schnee, 
Und unterm weigen Echnee lag id) begraben 

Und jchlief den einjam kalten Todesjchlaf. 

Doc) droben aus dem dunfeln Himmel fhauten 
Herunter anf mein Grab die Sternenaugen, 
Die fühen Augen! und fie glänzten fieghaft 
Und ruhig heiter, aber voller Liebe,
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8. 

Sturm. 

E3 wüthet der Sturm, 
Und er peitjcht die Bellen, 
Und die Welln, twuthichäumend und bänmeno, Thürmen fid) auf, und c3 twogen lebendig 
Die weißen Bafjerberge, 
‚Und das Scifflein erkfimmt fie, 
Haftig mühfam, 
Und plöglic) ftürzt es hinab 
Sa fhwarze, weitgäßnende Sluthabgrinde — 

D Deer! \ .n Mutter der Schönfeit, der Schaumentjtiegenen! Großmutter der Qiebel ihone meiner! 
Chon jlattert, leidenmwitternd, 
Die weiße, gefpenftiide Mötse, , 
Und mweßt an dem Maftbaum den Schnabel, 
Und Iedzt von Srafbegier nad) dem Herzen, - Da3 vom Ruhm deiner Tochter ertönt, 
"Und das dein Enkel, der Heine Schalt, 
Zum Spielzeug erwähft. 

Vergebens mein Bitten und Senn! 
Mein Rufen verhalft im tofenden Sturm, 
sn Chlahtlärm der Winde, 
G3 brauft umd pfeift und praffelt und heult, 
Bie ein Tollfaus von Tönen! 
Und zwifhendurd hör’ ich vernehmbar 
Lodende Harfenlaute, 
Schnfudtwilden Sejang, 
Geelenjmelzend und feelenzerreißend, 
Und id) erfenne die Stimme,
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dern an fhottiicher Selfenküfte, 

0 das graue Schlöfflein Hinaus ragt 
Über die brandende Ser, 

Dort, am hodhgewölbten Feniter, 

Steht eine fhöne, Trante Frau, 
Zertdurjichtig und marmorblaig, 
Und fie fpielt bie Harfe und fingt, 
Und der Wind durdwühlt ihre langen Losen. 
Und trägt ir dunkles Lied 
liber das weite, ftürmende Meer. 

S 

9. 

 Meeresfille 

Deeeresftille! Shre Strahlen 

Wirt die Sonne auf das Wafier, 
Und im wogenden Gefcjmeide 

Bicht das Chiff die grünen Furden. 

Bei dem Steuer Tiegt der Bootsmann 
Auf dem Bauch, und fchnardet Teife. 

Bei dem Maftbaum, jegeljlidend, 
Fanert der betheerte Ehifjsjung”. 

Hinterm Schmuße feiner Wangen 

Sprüht c3 roth, wehmüthig zudt e3 
Um da3 breite Maul, ımd fehmerzlic 
Ehaun die großen, fCönen Augen, 

Denn der Kapitän ftcht vor ihm, 
Zobt und flucht und fhilt ihn: „Spikbub" 
Epikbub’ einen Hering haft dur \ 
Aus der Tonne mir geftohlen!“
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Meeresftilel Ans der Wellen 
Zaudt hervor ein Huges Sifchlein, 
Bärmt das Köpfchen an der Sonne, 
Tlätjchert Iuftig mit dem Shwänzden. 

Do die Möwe, aus den Litften, 
Ecieht herunter auf das Fiichlein, 
Und den rafhen Raub im Echnabel 
Schtwingt fie fid) Hinauf ins Blaue, 

10. 

"Seegeipenft 

SH aber lag am Nande de3 Eihifjer, 
Und fcaute, träumenden Auges, 
Hinab in da fpiegelflare Nafier, 
Und fchaute tiefer und tiefer — 
Bis tief im Meeresgrunde, 
Anfangs vie dämmmernde Nebel, 
Iedod allmählich farbenbeftimmter, 
Kirchenkuppel und TIhürme fic) zeigten, 
Und endlich, fonnenflar, eine ganze Ctabt, 
Alterthümlich niederländigc, 
Und menfchenbelebt, 
Bedäcdhtige Männer, Idiwarzbemäntelt, 
Mit weißen Halskraufen und Ehrenfetten, 
Und langen Degen und langen Sefiätern, 
CHreiten über den wimmelnden Marktplag 
Nah dem treppenhohen Rathhaus, 

- Bo fteinerne Kaiferbilder 
BVadt halten mit Scepter und EHivert. 
Unferne, vor Sangen Häuferreihn, 
Wo fpiegelblante Senfter \
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Und pyramidijch befeänittene Linden, 

Bandeln feidenranfdende Zungfern, 

Schlanle Leibchen, die Blumengefihter 

Eittfam umfhlofjen von hwarzen Mükchen 
Und herborquellenden Soldhaar. 

Bunte Gefellen, in Spanischer Tradit, 
Stolzieren vorüber und niden. 

- Bejahrte Frauen, 

‚ In braunen, verjhollnen Gewändern, 
Oefangbudy und Nofenkvanz in der Hand, 
Eilen trippelnden Chritts, 
Nach dem großen Dome, 

Getricben von Glodengeläute 
Und ranfhenden Orgelton. 

Mich felbft ergreift des fernen Klang3 
Gcheimnisvoller Edjnuer! 
Unendlices Sehnen, tiefe Wehmuth 

Befchleiht mein Herz, 

Mein faum geheilics Herz; 
Mir it, al3 würden feine Wunden 
Bon lichen Lippen aufgefifit, 
Und thäten wicder bluten, — 
Heipe, rothe Tropfen, 

Die lang und langfam nicderfalln 

Auf ein altes Haus,.dort unten 
In der tiefen Mecerfiadt, 

Auf ein altes, Hocgegicbeltes Haus, 
Das melandolifh menfhenteer ift, 
Nur dajd am untern Senfter 

Ein Mädchen figt, 

Den Kopf auf den Arm geftüßt, 
Bie ein armes, vergefienes Kind — 
Und id) fenne dic), armıes, vergejienes Kind?
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So tief, meertief alfo 

Verftedteft du dic vor mir 
Ans Eindifcher Laune, . 
Und konnteft nit nicht herauf, - 
Und faheft fremd unter fremden Leuten, 
Sahrhunderte fang, 
Verweilen id), die Seele voll Gram, 
Auf der ganzen Erde dich fuchte, 
Und immer dich fuchte, : 
Du Immergeliebte, 

Dir Längftverlorene, _ 
Du Endlihgefundene — 
Ih Hab’ dic) gefunden ımd fhaue twieder 
Dein fühes Gejficht, 
Die Mugen, treuen Augen, 
Das liebe Läden — 
Und ninmer will ich did) wieder verlajier. 
Und id) Tomme hinab zu dir, 
Und mit ausgebreiteten Armen - 
Stürz’ ih hinab an dein Hy — 

. _ ber zur rechten Zeit nod) 
 Ergriff mid) beim Fuß der Sapitän, 
Und 309 mid) vom Schiffsrand, 
Und rief, ärgerlich Tadjend: 
„Doktor, find Eie deg Teufel3 2” 

  

-1l. 

Neinigung, 

Bleib du in deiner Meeresticie, 
Refnfinniger Traum,
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Der du einft fo mande Nacht‘ 
Mein Herz mit falidem Glüd gequält hait, 
Und jebt als Ceegeipenft 
Sogar am Helfen Tag mid, bevroheft — 
Bleib dur dort unten in Ewvigteit, 
Und ich werfe noch zu dir hinab 

AM meine Schmerzen und Eiinden, 

Und die Ehelfenfappe der Thorheit, 
Die fo lange mein Haupt umklingelt, 

Und, die Talte, gleißende Sölangengaut 
Der Heuchelei, 

Die mir fo lang’ die Geele ummunden, 
Die franfe Seele, 

Die gottverlengnende, engelverfeugnende, 
Unfelige Eeele — 

Hoihol Hoiho! Da kommt der Wind! 

Die Segel auf! Sie flattern md fdhwelln! 
Über bie ftilfverderbliche Slädye 
Eilet das Edjiff, 

Und e3 jauchzt die befreite Seclz. 

12. 

Frieden. 

Hodh.am Hinmtel ftand die Eonne, 
Von weigen Wolfen ummwogt; 
Tas Meer war fill, 

Und finnend lag id) am Steuer des Edifjes, 

Zräumerifd) finnend — und, halb im Rachen 

Und Halb im Säkummer, faute ih Chrijtus, 
Den Heiland der Welt. 

Im wallend weisen Gewande
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Danbelt’ er riefengroß 
Über Land und Meer; 
€3 ragte fein Haupt in den Hinmel, 
Die Hände ftredte er fegnend 
Über Land und Meer; - 
Und als ein Herz in der Bruft 
Trug er die Sonne, 
Die rothe, flammende Eonne; 
Und das rothe, flammende Sonnenderz 
6053 feine Gnadenftrahlen 
Und fein Holdes, Liebfeliges Licht, 
Erleuchtend und wärmen), 
Über Land und Meer. 

Glodenklänge zogen feierlic; 
° Hin und Ber, zogen wie Schtwäne, 

An Rofenbändern, das gleitende Schiff, 
Und sogen e3 fpielend ans grüne Ufer, 
Bo Menden wohnen, in hocdgethürnmter, 
Nagender Stadt. . . 

‚DO Sriedenswunder Wie ftil die Stadt. 
E35 rubte das dumpfe Geräufg) 
Der jhwagenden, jdwülen Gewerbe, 
Und durd) die reinen, Gallenden Etrafen 
Bandelten Denfchen, weißgefleidete, 

‚Ralmztveig-tragende, ' 
Und wo fi) zwei begegneten, 
Sad fie fih an, verftändnisinnig, 
Und fhauernd, in Liebe und füher Entjagung, 
Küfften fie fid) auf die Stirne, 
Und fdhauten hinauf 
Nad) des Heilands Sonnenderzen, 
Das freudig verfößnend fein rothes But
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Hinunterftraßlte, 

Und dreimaljchig fpraden fie: 
„Selobt fei Zejus CHrijtt“ 

* * 
* 

Hättejt du doc died Traumbild erjounen, 
Was gäbeft du drum, 
Gelichtefter! 

Der dit in Kopf und Lenden fo htvad;, 
Und. im Glauben fo ftark bift, 

Und die Dreifaltigkeit ehreit in Einfalt, 
Und den Mops und das Kreuz und die Pfote 
Der hohen Bönnerin täglich küffeft, 
Und dic Hinaufgefrömmelt Haft 

Zum Hofrath und dann zum Zuftizrath, 

Und endlih zum Nathe bei der Regierung, 
Sn der fronımen Gtadt, 

30 der Sand und der Glauben blüßt, 

Und der Heiligen Spren geduldiges Wafjer 
Die Seelen wäjht und den Thee verdünnt — 
Hätleft du doc) dies Iraumbild erfonnen, 
Geliebtefter! 

Du trügeft c3 Höheren Ortes zu Marlt, 

Dein weiches, blinzelndes Antlig 

Verfdwänme ganz in Andacht und Demut, 
‘Und die Hoderlauchte, 
Verzüdt und wonnebebend, 
Eänfe betend mit dir aufs Knie, 
Und ihre Auge, felig ftrahlend, 
Verhiege dir eine Gehaltzulage _ 
Bon Hundert Thalern PBreufiich Kourant, 
Und dur ftanmelteft Händefaltend: 

„Selobt fei Zejus CHrijt!”
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weiter Eyklus. 

Motto: Kenophon'3 Anadafis, IV, 7. 

1. 

Meergruf. 

Thalattal Thalatta! 
ei mir gegrüßt, dir etviges Dicer! 
Cei mir gegrüßt zehntaufendmal ' 
Aus jauchzenden Herzen, ' 
Nie einft did) begrüten 

- Behrtaufend Griedenherzen, 
Unglüdbefämpfende, heimatverlangende. 
Reltberühnite Grichenherzen. . 

E53 wogten die Sluthen, 
. Sie wogten und brauften, 

Die Eonne gof3 eilig herunter 
Die jpielenden Rofenlichter, 

Die aufgefhenchten Mömwenzüge- 
Dlatterten fort, Inutfchreiend, 
E3 ftampften die Noffe, e3 Hirrten die Ehitbe, 
Und weithin eriholl c3 wie Ciegesruf: 
„Thalatta! Thalattat“
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Eei mir gegrüßt, du cwiges Meer, 

Die Sprade der Heimat ranfdht mir bein Rafier, 

Nie Träume der Kindheit jch’ ich «3 flnmmern 
Auf deinen wogenden Wellengebict, 

Und alte Erinmrung erzählt mir auf Neue 
Bon all dem lieben, herrlichen Epielzeug, 
Von al’ den blinfenden Reifnadtsgaben, 

Bon al den -rothen Korallenbäunen, 
Sobfijächen, Perlen und bunten Murfceln, 
Die dir geheinnizvol bewahrft, 

Dort unten im Haren Kryftallfans. 

D, tie hab’ ich gejehmachtet in öder Sremdel 
Gleidh einer mwelfen Blume 

Sn des Botanifers blederner Kapfel, 
Lag nıir das Herz in der Bruft. 

Mir ift, al3 jap ic) winterlange, - 

Ein Kranfer, in dunkler Krantenjtube, 

Und nun verlaff ich fie plößlid, 
Und blendend ftrahlt mir entgegen 

Ter fmaragdene Hrüßling, der fonnengewvedte, 
Und c3 rauhen die, weißen Blüthenbäune, 
Und die jungen Blumen jhauen mid) an 
Mit bunten, duftenden Augen, 

Und e8 duftet und fummt und athmet und Tacıt, 

Und im blauen Himmel fingen die Söglein ; = 
Thalatta! Thalatta! ae 

Tu tapferes Nüdzugherz! 
Wie oft, wie bitteroft 
VBedrängten did) de Nordens Yarbarinnen! 
Aus großen, fiegenden Augen 

Shojjen fie brennende Pfeile; 
Mit Frunmgefgliffenen Worten 
Heine’s Verle. Bn. XV. , 16



Drohten fie mir die Bruft zur fpalten; 
Mit Keilfriftbilletts zeriälugen fie mir - . 
Das arme, betäubte Gehirn — 
Vergebens Hielt id) den Ejild entgegen, 
Die Pfeile zifgten, die Hiebe Fradhten, 
Und von des Nordens Barbarinnen 
Ward id) gedrängt bi8 ans Meer — 
Und frei aufatfmend begrüß’ id) das Meer, 
Da3 liebe, rettende Meer, 

Thalattal TIhalattal 

2. 

Gewitter, 

Dumpf liegt auf dem Micer da3 Geipitter, 
Und durd) die fhlwarze Wolkenwand 
BZudt der zadige Wetterftrahl, . 

Rai aufleuchtend und rafd, verfdiwindend, 
Wie ein Wik aus dem Haupte Kronion’s, 
Über das wüjte, wogende Wafjer 
Veithin vollen die Donner, 

Und fpringen bie weisen Wellenzoffe, 
Die Borens jelber gezeugt 

Mit des Eriäthon’3 reisenden Etuten, ' 
Und c3 jlattert Ängftlich das Seegevöget, 
Wie Shattenleihen am Styr, 
Die Charon abiwics vom nädtlihen Kahı. 

Armes, Inftiges Edifflein, . 
Das dort dahintanzt den fhlimmften Tanz!
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Holns fhidt ihm die flinfiten Gefellen, 
Die: wild auffpielen zum fröhlichen Reigen; 

Der Eine pfeift, der Andre bläft, 
Der Dritte ftreiht den dumpfen Brummbafs — 

Und der fhmwantende Eceniann Steht am Steuer 
" Und Schaut beftändig nad) der Boufiole, 

Der zitternden Eeele de3 Edhiffes, 

Und Hebt die Hände flchend zum Himmel: 

„D rette mid, Kajtor, reifiger Held, 
Und. du, Kämpfer der Zauft, Rolydeufesr" 

8. 

Ser Edifibrüdjige. 

Hoftnung und Liebel Alles zertrümmert! 
Und id) felber, gleich einer Leiche, 
Die grollend ausgeworfen das Meer, 

Lieg’ id) am Etrande, 
Am öden, kahlen Strande. 

Bor mir moget die Wafjertvüfte, 
Hinter mir Tiegt nur Kummer und Clend,. 
Und über mid) hin ziehen die Wolfen, , 

Die formlos grauen Tüdter der Luft, - 
Die aus dem Meer, in Nebeleimern, 

Tas Wafjer fhöpfen, 
Und e3 mühfam fdleppen und [feppen, 
Und e3 twieder verfhiütten ind Meer, 

Ein trübes, Iangmweil’ges Geichäft, 
Und nußlos, wie mein eignes Leben. 

16°
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Die Wogen murnteln, die Möwen ihrilfen, 
Alte Erinnrungen wehen mid) an, " 
Bergefiene Träume, erlofhene Bilder, - 
Sualvoll fühe, tauden hervor, 

€3 Icbt ein Weib im Norden, 
Ein fhönes Meib, Königlic) fhön. 
Die fchlanke Cypreffengeftalt 
Umfglicht ein Tüftern weißes Gewand; 
Die dunkle Rodenfüle, 
Die eine felige Nadıt 
Bon dem flehtengefrönten Haupt tid) ergichend, 
Ningelt fid) träumerijd) füh 
Um das fühe, blafje Antlik; 
Und aus dem fühen, blaffen Antlig, 
Groß und gewaltig, ftrahlt ein Auge, 
Bie eine fhiwarze Sonne, 

D, du fhwarze Eonne, wie oft, 
Entzüdend oft, tranf id) aus dir- 
Die wilden Begeiftrungsflammen, von 
Und ftand, und taumelte, feuerberaufcht — 
Tanı jhwebte ein tanbenmildes Lädeln 
Um die Hodgefhürzten, ftolzen Sippen, 
Und die Hodigefhürzten, ftolzen Lippen 
Haudten Worte, füß wie Veondlicht 
Und zart wie der Duft der Noje — 
Und meine Seele erhob fid) 
Und flog, wie ein ar, hinauf in den Himmelt 

Echweigt, ihr Wogen und Möwen! 
Borüber ijt Alles, Glüd und Hoffnung,
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Hoffnung und Liebel Ich liege am Boden, 
Ein Öder, IHifbrüghiger. Man, 

Und drüde mein glühendes Antlig 
Sn den fendten Sand. 

4, 

Untergang der. Sonne. 

Die Höre Come 0: 
Sit ruhig Hinabgeftiegen ins Meer; 
Die wogenden Waffer find jchon gefärbt 

- Bon der dunkel Nadıt, 
Nur no) die Abendröthe . 

Überftreut fie mit goldnen Lichtern, 
Und die ranfchende Slutögewalt 

Drängt and Ufer die weißen Wellen, 
Die Inftig und Haftig hüpfen, 

Bie wollige Lämmerherden, 
Die Abend3 der fingende ditenjunge 
Nacd Haufe treibt. 

„ie [hön tft die Eonne!” 
Eo fprad) nad) Iangem Ehiveigen der grand, 
Der mit mir am Gtrande wandelte, . 
Und jcherzend Halb und Halb wehmüthig ' 

Verfihert’ .er mir: die Sonne fei " 
Eine jhöne. Frau, die den alten Meergeit 
Aus Konvenienz geheiratet; 
Des Tages über twandle fie freudig 
Am Hohen Himmel, purpurgepußt 
Und diamantenbligend, 

Und alfgelicht und allbewundert
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Bon allen Weltkreaturen, 
Und alle Veltkreaturen erfreitend 
Mit ihres Blides Licht und Wärme; 
Aber des Abends, troftlos "gezwungen, 
Kchre fie wieder zurüd 
In das naffe Haus, in die üben Arme 
De3 greifen Gcemahle. 

„Slaub mir,” — fchfe hinzu der Sreund, 
Und lachte und fenfzte und Iachte wieder — 
„Die führen dort unten die zärtlidjjte Chet 
Entweder fie jchlafen, oder fie zanfen fid,, 
Daf3 Hoch aufbrauft Hier oben das Meer 
Und der Schiffer im Wellengeräufc) e8 hört, 
Bie der Alte fein Weib ausjgilt: 
„Runde Mebe des Weltall! 
Strahlenbuhlendel - 
Den ganzen Tag glühft du für Andre, 
Und Nachts, für mich, bift du froftig und müde!” 
Nad) jolcher Gardinenpredigt, u 
Berftcht fihl bricht dann ans in Thränen - 
Die, ftolzge Sonne und Hagt ihr Elend, 
Und Hagt fo jemmerlang, daf3 der Meergott 
Rlöglic) verzweiflungsvoll aus dem Bett Tpringt, 

. Und feynell nad) der Meeresjlädhe Heraufjhwimmt, 
Um Luft und Befinnung zit jchöpfen. 

„So fah ich ihm felbft verflofiene Nacht 
" Dis an die Bruft dem Meer enttaucen. 
Er trug eine Jade von gelbem Flancll, 
Und eine liljenweige Chlafmüg?, 
Und ein abgewelttes Gejicht.” 
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5. 

Der Gefang der Olcaniden. 

Abendlich blaffer wird es am Dieer, 
Und einfam, mit feiner einfamen Seele, 

Sibt dort ein Mann auf dem Tahlen Strand, 
Und. [haut todtlalten Btlides hinauf 

Nac) der weiten, todtlalten Himmelswölbung, 

Und jdhaut anf das weite, wogende Meer — 
Und über dad weite, wogende Meer, 
Rüftefegler, ziehn feine Geufzer, 

‚Und fchren zurüd, trübjelig, 

Und Hatten verjcjlofen gefunden das Herz, 
Borin fie anfern wollten — 
Und er jtöhnt fo laut, dafs die weißen Möwen, 

Aufgefheucht aus den fandigen Neftern, 
Shn Herdenweis umiflattern, 

Und er Spricht zu ihnen die lahenden Worte: 

„Schwarzbeinigte Vögel, 
Mit weigen Flügeln, Veer-überflatternde, 

Mit frummen Schnäbeln Geewafjer-faufende, 
Und thranigtes Robbenfleifch-fecfjende, 

Eur Leben ijt bitter wie eure Nahrung!’ 
Ich aber, der Glüdliche, kofte nur Sühest 

Ich fofte den jühen Duft der Nofe, 

Der Mondjheinzgefütterten Nacdhtigallbrauti 
Sch Lofte nod) füheres Zuderbadvert, 
Gejüllt mit gefhlagener Sahıte; 

Und da3 Allerfüßeite ko? ic), 

Cüpe Liebe und fühes Gelichtfein.
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„Sie liebt mic! fie Yicbt mid), die Holde Sungfraut Sept ftcht fie daheim am Erfer de3 Haufes, \ Und fhaut in die Dünmrung hinaus auf die Landftraf, Und Horht und ichnt fih nad; mir — wahrhaftig! Bergebens jpäht fie umher und fie jeufzet, , 
Und feufzend fteigt fie hinab in den Oarten, 
Und wandelt in Duft.und Mondfcein, 
Und fpricht mit: den Blumen, erzählet ihnen, 
Bie id, der Gelichte, fo lieblid bin. 
Und fo liebenswürbig — wahrhaftig! 
Nachher im Bette, im Shlafe, im Traum, : Umgautelt, fie felig mein teures Bitn, 
Sogar de3 Morgens, beim Brühftüd, 
Auf dem glänzenden Butterbrote, 
Eieht fie mein Tädhelndes Antlig, . Und fie frijft eS auf vor Liche — wahrhaftig! 

Afo praßlt er und prahlt er,:.. 
Und zwijchendrein frilfen die Möwen, 
Wie Faltes, ironijhes Sichern. 
Die Dämmrungdnebel fteigen herauf; 
Aus violettem Gewölf, unheinic, 
Chaut hervor der graßgcehbe Mond! 

Hod) aufraufchen die Meeresiwogen, \ 
"Und tief aus Hoc) aufraufdendenm Meer,‘ 
VBehmüthig tie flüüfterider Windzug, 
Zönt der Gefang der DOfcaniden; 
Der fchönen, mitleidigen Vajierfraun, 
Vor allem veruehmbar die liebliche Stimme 
Der filberfüßigen Peleus-Gattin, 
Und fie fenfzen und fingen: 

„D Thor, dir Thor, du prahfender Ihorl 
Tu fummergequäfter!
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Dahingemordet find al? deine Hoffnungen, 
Die tändelnden Kinder de3 Herzens, 
Und, acht bein Herz, Nioben gleid), > 
Berfteinert vor Bram! . 
In deiiem Haupte wird's Nacht, 
Und e3 zuden Hindurd) die Blike de3 NRahnfinng 
Und dir praffft vor Schmerzen! 
D Thor, dit Thor, du pahlender Thor! 
Halsitarrig bift dur wie dein Ahnherr, 
Der hohe Titane, der himmlifches Feuer 
Den Ööttern ftahl und den Menfchen gab, 
Und Geierrgequäfet, Selfenzgefefickt, 

- Olymprauif tote und.trogte und Ttöhnte, 
Dafs wir ed hörten im tiefen Meer, 
Und zu ihm Tamen mit Troftgefang. 
DO Thor. dur Thor. du prahlender Thor! 
Du aber bift ohnmädjtiger nod), 

. Und e3 wäre vernünftig, du chrteft die Bötter, 
Und trügeft geduldig die Laft des Efends, 
Und trügeft geduldig jo lange, fo lange, 
Bis Atlas felbit die Geduld verliert, 
Und die Shhwere Welt von den Schultern abwirft 

. In die ewige Nadjt“ ° 

' 

So fol det Gefang der Dlkaniden, 
Der jhönen, mitleidigen Baflerfraun, 
Bi3 Tautere Wogen in überranjchten — 
Hinter die Wolfen zog fid} der Mond, 
E3 gühnte die Nacht, 
Und id) ja nod) lange im QDunfeln und weinte. 
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Die Götter Griechenlands. + 

Bolbfügender Mond! 

Wie fliegendes Gold, erglänzt das Meer; 

"Wie Tagestlardeit, dod) dämmrig verzaubert, 
Liegt’3 über der weiten Strandesfläde; 
Und am hellblaun, fternlofen Himmel 

Scähtweben die weißen Wolten, | 

Wie folofjale Götterbilder 

Bon leuhtendem Darnor. 

Nein, nimmermehr, Das find feine Rölten! 
Das find fie felber, die Götter von Hellas, 
Die einft fo freudig die Welt beherrigten, 

Dog) jest, verdrängt und verftorben, 

ALS ungeheure Gefpenfter dahinziehn 
Am mitternädjtlihen Himmel. 

“ Staunend md feltfam geblendet, betradjt’ id) 
Da. Iuftige Pantheon, 

Die feierlid fiummen, graunhaft bewegten 
Riefengeftalten. 

Der dort ift Kronion der Himmelsfünig, 

Chneeweih find die Loden des Haupts, 

Die berühmten, Olymposserfgütternden Loden; 
Er Hält in der Hand den erlofchenen Biik, 

Su feinem Antlig Tiegt Unglüd und Gram, 

Und doc} nod) immer der- alte Stofz. 
Das waren bejjere Zeiten, o Zeus, 

Us du: dich himmlifd) ergögteft
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An Knaben und Nympken und Helatombent. 
Dod aud) die Götter regieren nicht ewig, 
Die jungen verdrängen die alten, 

Vie du einjt felber den greifen Vater 
Und deine Titanen-Ohme verdrängt Haft, 
Qupiter Parricida! 

Auch) dic erkenn’ ich, folge Suno! 
Troß al deiner eiferfüdhtigen Angft, 
Hat.dod) eine Andre das Scepter getvonnen, 

Und du Bift nit michr die Himmelstön’gin, 
Und dein große3 Aug? ift erftarrt, 
Und deine Liljenarme find Kraftlos. 

Und nimmermehr trifft deine Nace 

Die gottbefrudptete Sungfrau 

Und den wunderthätigen Gottesfohn, 

Aud) did) erkenn’ ich, Pallas Athene! 

Mit Child und Weisheit Ionnieft dur nicht 
Abwehren das Odötterverderben? 
Mc) dich erfenn’ ih, aud, did), Aphrodite, 
Einjt die goldene! jet die filbernet . 
Zwar fhmiüdt did nod) immer des Gürtela Kiebreig, 
Dod grant mir heimlich vor deiner Echönheit, 
Und wollt’ mid) beglüden dein gütiger Leib, 

Vie andre Helden, id) ftürde vor Angft — 

3 Leihengöttin erjheinft du mir, ‘ 
Venus Ribitina! . 

Nicht michr mit Kiebe blirkt nad) dir, 
Dort, der [redliche Ares, 

65 jhant fo traurig Phöbus Apollo, 

Der Züngling. €3 fehtveigt feine Leir, 
Die fo frendig erffungen beim Göttermaßl. 

tod trauriger {haut Hephaiftos, 
Und wahrlich! der Hinfende, ninmermehr 
Zäft er Heben ins Amt, -
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Und fhenft gefhäftig in der Berfamntung 
Den lieblihen Nektar. — Und längjt ijt exrlofchen 
Tas unauslöfglihe Göttergeläcgiter. 

Ih Hab’ euch niemals geliebt, ihr Götter! 
Denn widerwärtig find mir die Orichen, . 
Und gar die Römer find mir verhafit. ° 
Doch Heifges Erbarnıen und fhauriges Mitfeid 
Durdfirömt mein Herz, . 
Denn id) eudy jet da droben fchane, : 
Berlaffene Sötter,  , 
Zodte, nahtwandelnde Schatten, 
Nebelihiwacdhe, die der Mind beriheucht — 
Und wenn id; bedenke, wie feig und windig 
Die Götter find, die ud) Dejiegten, 
Die neuen, Herrfchenden, triften Götter, 
Die Echadenfrogen im Schafspelz der Demuth -- 
D, da fafit mich ein düfterer Groff, 
Und Drehen möht id) die neuen Tempel, 
Und fänpfen für eud,, ifr alten Götter, 
Für eud) und eur gutes ambrofifhes Nect, 
Und vor euren hohen Altären, . 
Den wiedergebauten, den opferdanıpfenden, 
Mögr.ic, felher Mnicen und beten, 
Und flchend die Arme erheben — 

Denn immerhin, ihr alten Götter, . 
Habt ihr’3 aud) chmals in Kämpfen der Menfhen 
Etet3 mit der Partet der Sieger gehalten, 
©o ift dod) der Dienjd) grogmüth’ger als ihr, 
Und in Götterlämpfen Haft? idj’e3 jet 
Dit der Partei der bejiegten Götter, 

= ” 

«
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Ufo fprad) id, und fihtbar erröfbeten 
Droben die blafjen Bolfengeftalten, 
Und jhauten mid) an wie Sterbente,- 
Edjmerzenverllärt, und {hwanden plöglid); 
Der Mond verbarg fi cben 
Hinter. Gewölt, das dunkler Heranzog; 
Hod aufraufchte das Meer, 
Und fiegeeich traten hervor am Himmel 
Die ewigen Sterne. 

  

T. 

' Fragen. 

Anı Dieer, am wüjten, nädtlichen Meer 
Eteht ein Züngling-Mann, 
Die Bruft voll Wehmuth, das Haupt voll Zweifel, 
Und mit düftern Lippen fragt er die Togen: 

„D löjt mir das Näthjel de3 Lebens, 
Das qualvol uralte Räthje, 
Vorüber [don mande Häupter gegrüelt, 
Häupter in Hieroglyphenmühen, 
Häupter in Turban und fdivarzem Barett, 
Rerüdenhäupter und taufend andre - 
Arne, fhwißende Menfhenhäupter — 
Eagt mir, wa bedeutet der Denih? . 
Roher ift er fommen? Ro geht er Hin? 
Wer wohnt dort.oben auf goldenen Eternen?” 

E53 murmeln die Wogen ihr ew’ge3 Gemurmel, 
E3 wehet der Wind, c3 fliehen die Wollen, 
Cs blinken die Eterne gleichgültig und falt, 
Und ein Narr wartet auf Antwort,



Der Phönir. 
E3 fommt ein Vogel geflogen aus Reften, 

Er fliegt gen Often, 
Nad) der öftlichen Sartenheimat, 
Wo Epezereien dujten und mwadjer. 
Und Palmen ranfgen und Brunnen kühlen — 
Und fliegend fingt der Wundervogel: 

„Eie liebt ihn! fie Tiebt ihn! 
Cie trägt fein Bildnis im feinen Herzen, 
Und trägt c8 fü und heimlich verborgen, 
Und weiß e3 felbjt nicht! 

Aber im Traume fteht er vor ihr, 

Eie bittet und weint und füfit feine Hände, 
Und ruft feinen Namen, 
Und rufend erwadt fie und Tiegt erfehroden, 
Und reibt id) vertvundert die [hönen Augen — 

- Cie liebt ihn, fie liebt ihn!” 

* * 
* 

An den Mafibaum gelehnt, auf dem Hohen Verded, 
Stand ih und hört’ ich de3 Vogels Gejang. 

Die IKiwarzgrüne Nofje mit filbernen Mähnen, . 

Eprangen die weißgefräufelten Wellen; 
Die Ehiwanenzüge jhifjten vorüber 

Mit himmernden Eegehr die Helgolander. 
Die feden Nomaden der Nordice! 
Über mir, in dem ewigen Blau, 
Hlatterte weißes Gemwölt 
Und prangte die ewige Eonne, .
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Die Rofe de3 Himmels, die feuerblühende, 

Die freudvoll im Meer fid) bejpiegelte; — 
Und Himmel und Meer und mein eigenes Herz 
Ertönten im Nadhall: 
„Sie biebt ihm fie Tiebt ihn!“ 

9. 

Seefrantheit. 

Die grauen Nadmittagswolten 
Enten fid) tiefer hinab auf das Meer, 
Tas ihnen dunkel entgegenfteigt, 
Und zwifdendurd; jagt das Exhiff. 

Seetrant fh? ih nod) immer am Majtbaum, 
Und made Betrachtungen über mid, felber. 
Uralte, afhgraue Betrachtungen, 

Die [hon der Vater Loth gemadit, 
AS er de3 Guten zu Biel genofien, 
Und fi) nachher fo übel befand. 
Mihinter den? id) and, alter Gefdichten: 
Wie Freugbezeichnete Pilger der Vorzeit 

‚Auf ftürmifher Meerjahrt das troftreihe Bildnis 
Der Heiligen Jungfrau gläubig küfften; | 
Die franfe Ritter, in jolder Ecenoth, 
Den Ticben Handjchuh ihrer Same \ 
An die Lippen prefiten, gleid) getröftet — 
IH aber fie und faue verdrieglic) 
Einen alten Hering, den falzigen Tröjter 
In Kabenjammer und Hundetrübfalt 

Unterbefien fämpft das Edhiff 
Mit der wilden, wogenden Flut;
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Wien bäumendes Ecjlachtroft, fichit es fi) jegt 
Auf das Hintertheil, dafs das Steuer fragt, . 
Jept ftürzt c3 kopfüber wieder hinab 
In den heufenden Wafjerielund, ' 
Dann wieder, wie forglos Lichematt, 
Denkt 65 fid) Hinzulegen 
An den jchwarzen Bufen der Nicfenwelle, 
Die mädtig heranbrauft, 
Und plögfic, ein wiifter Mecerwafferfall, 
Sn weißem Gefräufel änfammenftürzt 
Und mid) feldjt mit Ehaum bededt. 

Diefes Chwanken und Ediweben md Edjaufeln 
Sit unerträglig! . 
Bergebens jpäht mein Auge und fucht 
Die deutihe Küfte. Doc, ad)! nur Rafier, 
Und abermals Wafier, beivegtes Wafier! 

Wie der Winterwandrer des Abends fich fehnt 
Nad) einer warmen, innigen Taffe Thee, 
Sp Sehne fid} jegt mein Herz nad) dir, 
Mein deutfches Vaterland! - 
Mag immerhin dein füher Boden bedeckt fein 
Mit Wahnfinn, Hufaren, idhledhten Berjen 
Und laulig dünnen Trattätden; 
Mögen immerhin deine Zebras 
Mit Rofen fid) mäften, fiatt mit Difteln; 
"Mögen immerhin beine noblen Affen 
Su mühigem Puß fi vornehm jpreizen, 
Und fi) befier dünlen, al3’all das andre 
Banaufiih [hwerhinwandelnde ‚Horuvich;z 
Drag immerhin veine Schnedemverfammlung 
Eid) für unfterblidy Halten, e. 
Beil fie jo langjam dainkriecht,
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Und mag fie täglidy Etinmen famneln, 
Ob den Maden des Käjes der Käfe gehört? 
Und nod) lange Zeit in Berathung ziehn, 
Vie man die Ägypten Schafe veredfe, 
Tamit ihre Wolle fid) befire 
Und der Hirt fie jheren Tönne wie Andre, 
Ohr Unterfhied — 
Immerhin, mag Thorheit und Unrecht 
Tid) ganz bededen, o Deutjclandt 
SH -jehne mid) dennod) nad) dir: 
Denn wenigftens bift dir doc) fejtes Land, 

‚10. 

Im Hafen. 

Glüdlih der Mann, der den Hafen erreicht Hat, 
Und Hinter fi) Lie das Meer und die Stürme, 
Und jego warm und ruhig jigt 

Im guten Nathöleller zu Bremen, 

Die dod) die Welt fo traufich und Lichlid 
Im Nömerglas jid) tvlederfpiegelt, . 
Und wie der wogende Mikrofoamus 
Eonnig Hinabjlicht in durftige Herz! 
Alles erblid’ ic) im Glas, 
Alte und neue Völfergefhichte, 
Zürlen und Grieden, Hegel und Gang, 
Citronenwälder und Wadıtparaden, . 
Berlin und EHilda und Tunis und Hamburg, 
Bor Allem aber da3 Bild der Geliebten, 
Das Engeltöpfden auf Nheinweingofdgrund. 
Heine’E Werte, Bd XV. 17
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D, wie [Hön! wie fhön bift du, Beliebte! 
Du bijt wie eine Nofet. . rt 
Nicht wie die Nofe von Echiraz, . 
Die Hafis-befungene Nadtigalbraut; 
Nicht wie die Rofe von Saroit, 
Die Beiligrothe,. prophetengefeterte; _ 
Du bift wie die Nop im Rathöleller zu Bremen, 
Das ift die Nofe der Nofen, on 
Se älter fie wird, je lieblicher blüht fie, 
Und ihr Hinmlifcher Duft, er hat mic, befeligt, 
Er hat mid) begeiftert, er hat mich beraufct, 
Und Hielt mid, nicht feit, am Cchopfe feft, 
Der Rathöfelfermeifter von Bremen, 
IH twäre gepurzelti 

Der brave. Mann! wir faßen beijammen 
Und tranfen tie Brüder, > 
Bir fpraden von hohen heimlihen Dingen, 
Wir feufzten und fanken uns in die Arme, '. 
Und er Hat mich befehrt zum Glauben der Kiebe, 
IH trank auf da3 Wohl meiner bitterften Feinde, . 
Und allen jhlehten Poeten vergab id}, 
Wie einft mir felber vergeben foll werben, 
IH weinte vor Andadit, und endlid) 
Erfloffen fi mir die Pforten des Heiz, 
Bo die zwölf Mpoftel, die heil’gen Gtüdjäffer, 
Schweigend pred’gen, und dod) fo verjtändlid 
Für alle Völker, 

Das find Männer! 
Unfgeinbar von außen, in hölzernen NRödfein, 
Sind fie von innen fhöner und leuchtender 
Denn all die ftolgen- Leviten de3 Tempels 
Und des Herodes Zrabanten und Höflinge,
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‘ Die goldgefhmüdten, die purpurgeffeiveten — 
Hab’ id) doch immer gefagt, = 
Nicht unter ganz gemeinen Leuten, 
Nein, in der allerbeiten Gefelidaft 
Lebte beftändig der König des Hinmels! 

Hallelujap! Vic Ticblih ummehn mid) 
Die Palmen von Beth-Ell 
Die duften die Myrrhen von Hebron! : 
Wie raufcht der Sordan und taumelt vor Srendet — 
Aud) meine unfterblihe Seele taumelt, 
Und id) taumle mit ihr, und taumelnd 
Bringt mid) die Treppe hinauf, ang Tagslicht, 
Der brave Rathsfelermeifter von Bremen. 

Du braver Rathökellermeifter von Bremen! 
Giehft du, auf den Dädjern der Häufer figen 
Die Engel und find betrunken und finglu; 
Die glühende Sonne dort oben no 
Sit nur eine rothe, betrunfene Nafe, ’ 
Die Nafe de3 Weltgeifts; 
Und um bie rothe Veltgeifinafe 

' Dreht fid) die ganze betrunfene Welt, 

11. 

5 Eyilng. 
Bie auf dem Felde die Veizenhalmen, 

Co wachen und wogen im Menfhengeift 
Die Gedanten. 
Aber die zarten Bedanfen der Kiehe 

1
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Eind wie Iuftig dazwijhenblühende 
Roth’ und blaue Blumen. 

Roth? und blaue Blumen! . 
Der mürrifhe Ehnitter vertirft eud) als nublos, Hölgerne Flegel äerdrefchen eu) böhnend, 
Eogar der Hablofe Wandrer, 
Den eur Anblid ergögt und erquidt, 
Ehüttelt da Haupt, - \ 
Und nennt eudy fhönes Unkraut. 
Aber die Ländliche Sungfra, 
Die Krängeminderin,' . 
Berehrt cu und pflüdt eud), 
Und fhmüct mit cud) die hönen Loden, 
Und alfo geziert eilt fie zum Tanzplah, 
Bo Pfeifen und Geigen Tieblid) ertönen, 
Oder zur ftillen Yude, : Ro die GStimpie des Kichften noc) lieblicher tönt, US Pfeifen und Geigen. 

or. _. _



Anhang 

vermifhter Bngendgedicte, 

(1816— 1824.)



Fu’ den „Craumbildern“, 

l. 

Sch dadjt’ an jie den ganzen. Tag, 
Und dat’ an jie die Halbe Nadit. 

Und als.id) feit im Schlafe Ing, 

Hat mid) ein Traum zu ihr gebradit. . 

Sie blüht wie eine junge Roj, 
Und jigt jo ruhig, ftill beglüdt. 
Ein Rahmen ruht auf ihrem Edoß, 

Woranf.jie weize Lämmden ftidt. 

. Sie [haut fo fanft, begreift c3 nid, 
"Barum ich traurig vor ihr ftch. .. 

„Was ift jo bla dein Angeficht, 
Heinrid, jag mir’2, wo thut’3 dir weh?’ 

Eie fhaut jo fanft und ftaunt, daß ich , 

Stil weinend ihr in’3 Auge feh?. 
„a3 weineft du fo bitterlich, 
Heinrich, jag mir’s, wer thut dir meh?”
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Sie fdaut mid; an mit milder Ruf, 
SH aber faft vor Schmerz vergeh?. 
„Ber weh mir thut, mein Lieb, Bijt dur, 
Und in der Bruft da fit das Meg." 

Da Steht fie auf umd legt die Sand 
Mir auf die Bruft ganz feierlich; 
Und plöglid) al mein Beh verihtwand, - 
Und Heitern Sinng erwachte id). 

e 

2. 
E3 glühte der Tag, es glüßte mein Herz, 

Still trug id) mit mir herum den Schmerz. 
Und al3 die Nacıt fam, jchlich id) fort 
Zur blühenden Rofe am ftilfen Ort. 

IH nahte mic) Teife und fhumm wie das Grab, Nur Thränen rollten die Wangen hinab; . . 
SH jhaut in den Kell) der Nofe hinein," Da glomm’3 Herbor, inte ein glühender Schein. 

Und freudig entjclicf ich beim Nofenbaum; 
Da trieb fein Spiel ein nedender Zraum: 
IH fah ein rojiges Mäddenbild, 
Den Bufen ein rofiges Wieder umbült, 

Sie-gab mir was Hübjches, reht goldig und weid); IH trug’ in ein goldenes Häuschen fogleid,. 
Im Häuschen da geht e3 gar mwunderlid bunt, 
Da dreht fich ein VBölfdien im zierlichen Rund’,



Da tanzen zwölf Tänzer, of’ Ruh und Naft, 
Sie Haben fid} jeit bei den Händen gefafit; 

Und wenn ein Tanz zu enden begann, 

&o fängt ein andrer von vorne an, 

Und e3 funmt mir im’3 Ohr die Tanzmufik:, 

„Die jhönfte der Stunden ehrt nimmer zuriid; 
Dein ganzge3 Leben war nm ein Traum, 
Und diefe Stunde ein Traum in Traum.‘ _ 

Der Traum war aus, der Morgen graut, 
Mein Ange fchrell nad) der Nofe fhaut, — 

D weh! ftatt des glühenden Fünkleins ftedt 

Im Keldhe der Nofe ein Faltes Snfelt.



, 

In den „Liedern“, 

1. 

Die du bift jo fhön und rein, 

Wunnevolles Magebein, 
Deinem Dienfte ganz allein 
Möht ic) wohl mein Leben weihn. 

Deine fügen Augelein 
Slänzen mild wie Mondesigein; 
Helle Rofjenlichter ftreun 

Deine rothen Wängelein. 

Und aus deinem Mündden Hein 
Dlinfr hervor wie Rerlenteißn; 
Doc den fhönften Ebelftein 
Hegt dein ftiller Bufenjcrein. 

Fromme Minne mag es jein, 
Was mir drang in3 Herz hinein, 
AS ic) weiland fhaute dein, 
Bunmnevolles DMagebein!



2. 

Einfan Hag’ id) meine Leiden 
Im vertrauten Choß der Nadıt; 

Grohe Menjhen mujs ich meiden, 
Sliehen jhen, two Freude Iadıt. 

Einjan fliehen meine TIhränen, 
Gliegen immer, fließen ft; - 

Dod) de Herzens brennend Echnen 

“ Keine Träne Löfchen will. 

Einft, ein Tahend muntrer finabe, ° 
“ Spielt’ id) mandjes jhöne Epiel, 

Breute mich der Zebengabe, 
Wuffte nie don Schmerzgefühl. 

Dem die Welt war nur ein Garten, 
Bo viel’ bunte Blumen blühn, 

Bo mein Tagtverf Blumen-warten, 

Rofen, Beilden und Jasmin. 

Träumend füß auf grüner Aue 
ah id Büchlein fliegen mild; - 
Benn-ih jegt in Bäclein jhaue, 
Zeigt fi) mir ein bleihes Bild. 

Bin ein bleiher Mann geworben, 
Seit mein Auge fie gefehn; 

Heimficd, weh ift mir getvorben, 

Wunterfam ifi mir gefchehn.
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Tief im Herzen hegt’ id} Tange 
Englein ftilfee Sriedensruß; 

Dieje flohen zitternd, bange, 

Ihrer Sternenheimat'zır. 

Schwarze Nat mein Aug, ambüftert, 
Schatten drohen feindlid; grimm; 
Und im Bufen heimlich, jlüftert 
Eine eigen fremde Stimm’. - 

Gremde Schmerzen, fremde Leiden 
Steigen auf mit wilder Wulf. 
Und in meinen Eingeweiden 
Behret eine frenide Gluth: 

Aber daf3 in meinem Herzen 
Tlammen wühlen fonder Ruh, . 

Dafs id) jterbe Hin vor Edjmerzen — 
Minne, fich! Das thateft dut 

3 
Segliche Geftalt beffeidend, 

Bin id} ftets in deiner Nähe, 
Aber immer bin id) Teidend, " 

Und dur tHuft mir immer wehe, 

Wenn du, zwijchen Blumenbeeten 
Bandelnd in de3 Eommers Tagen, 
Einen Schmetterling zertreten — 
Hört dir mid, nicht Teife Hagen?



Wenn du eine Hofe pilüdeft, 

Und mit findifhenm Behagen 

Sie entblätterft und zerjtüdeit — 

Hörft du mic) nicht Tcife Hagen? 

Nenn bei folden Rojenbrechen . 
Be Dornen einmal wagen 
Sn die Finger did) zu jtehen — 

Hörft dir mid) nicht Teife Hagen? 

Hörft du nicht die Klagetöne 

Selbjt im Ton der eignen Stchle? . 
In der Naht feufz ‘ich und jtöhne 

Aus der Tiefe deiner Eecle. 

d. 

Zebweder Gejelle, jein Mädel am Arın, , 

Durdjiwandelt die Rindenreihn; 

Sc aber, id wandle, daj3 Gott erbarnr! 
. Ganz mutterjech-allein. . 

Mein Herz wird beengt, mein Auge wird trüb, 
Wenn ein Andrer mit Licbhen jid) freut. 
Tenn ic Habe aud) ein fühes Kieb, 
Do wohnt fie gar ferne md weit. 

Eo mande3 Jahr getragen ich Hab, 
Sc trage nicht Länger die Rein, " 

Sch jhnüre mein Bindlein und greife den Etab, 
Und wandr in die Welt hinein.
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Und wandre fort mand) Hındert Stund, 
Bis ic) fonm’ an die große Gtadt; 
Sie prangt an eines Stromes Mund, 
Drei fedliche Thürme fie hat. 

Da jhtwindet bald mein Licbesharnt, 
Da Harret Freude mein; 
Da fanır id) wandeln, Feinsliebden am Hrn, 
Durch) die duftigen Lindenreihn, 

5. 
Ben id) bei meiner Liebiten bin, 

Dann geht da3 Herz mir auf; 
Dann bin id) reich in meinem Sinn, 
IH biet’ die Welt zu Kauf. 

Dod) wenn id, wieder Heiden mufa 
Aus ihrem Schtvanenarnt, 
Dann fHtwindet al mein Überffufs, 
Und id) bin bettelarm, 

. 6. 
Tag und Nacht Hab’ id} gedichtet, 

Und Hab’ dod Nichts ausgerichtet; 
Bin in Harmonien gefhtwomnten, 

. Und bin doc) zu Nichts gefommen. 

\



Dafa ic) did) liche, o Möpschen, 
Das ijt dir wohlbelannt. 

Wenn id) mit Zuder dic, füttre, 
Eo ledjt du mir die Hand. 

Du willjt aud) mur ein Hund fein, 

Und willit nicht [cheinen mehr; 
‚IP meine übrigen Freunde 

Berjtellen fi) zu fchr. 

8. 
Gewiis, gewiß, der Rath wär gut, 

Hätt’ Unfereins Fein junges Yut. 
Wir trinfen aus, wir fchenfen ein, 
Bir Hopfen an, fie ruft Herein! 

Hät uns die Eine fortgejdjickt, 
Die Andre hat und zugenidt; 
Und wird uns Bier das Weinglas Ieer 
Ei nun, e3 wählt am Nheine mehr! 

. 

9%... 

Sc wollte, meine Lieder 
Da3 wären Blümlein: 

IH jhidte jie zu riechen 

Ver Herzallerlichiten mein.
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Ih tvollte, meine Lieder 
Da3 wären Kiffe fein: 
Sg fit? jie Heimfich alle 
Nad) Lichhens Wängelein. 

IH wolfte, meine Lieder 
Das wären Erbfen Hein: 
SH Ioht?’ eine Erbjenfuppe, 
Die follte Zöftlid, fein: 

10. 
In Vaters Garten heimlich jteht 

Ein Ylümlein, Iraurig und bleid); 
Fer Winter zieht fort, der Brühling weht, 
Blei, Blümlein bfeibt immer fo leid): 
Die bleie Blume jhaut 
Wie eine Franke Braut. 

Zu mir bleidh Vlümlein leife jprict: 
„Sieb Brüderden, pilüde mid!” ° 
Zu Blümdjen Ipred’ ich: Das tpw ic) nicht, 
IH pflüde ninmermehr did). " 
SH jud’ mit Mi und Roth \ 
Die Blume purpurroth. 

Blei) Bliimden fpridt: „Sud) Hin, juch her 
Bi3 an deinen fühlen Tod, . 
Du fuchjt umjonft, findit ninmermehe 
Die Blume purpurroth. ° 
Mid) aber pflüden töu, 

IH bin fo krank wie du.“ ,
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So lijpelt leid) Blümden und bittet jchr — 
. Da zag’ id) und pilüd’ ic c3 jchuell, , 

Und plöglid) blutet mein Herze nicht mehr, 
Mein inneres Auge wird hell. 

An meine wunde Bruft 

Kommt ftille Engelfuft. 

1. 
Dben, wu die Sterne glühen, 

Müfen und die Srenden blühen, 

Die uns unten find. verjagt; 

Sn des Todes falten Armen 

Kanı das eben erit erwarmen, 

Und das Licht der Nadıt enttagt. 

Heine'3 Werke, Bd. IV. 18
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In den „Romanze,“ 

1. 

MWinnebergiade.*) 
Ein Heldengedicht in zwei Öefängen. 

. Erfter Gefang. 

Holde Due, gieb mir Kunde, 
Wie einft hergeichoben kommen 
Zenes Tugelrunde Schweinden, 
Dad da Winneberg geheißen. 

Auf den Sferlohner Triften 
Bard mein Schweinen einjt getvorfen, 
Allda fichet nod) das Tröglein, 
Wo c& weiblich fid) gemäjtet! 

-) Sum Verftändniffe diefes, aus den Chuljapren Heine'z ftaıne menden. Gedictes jei bemertt, daf Berdinand Igıraz Wünnenberg, Sopn eines Sabritaiiefjors in Yethmatge bei Sjerlohit, ein Echulfame: rad de3 Dichters auf em Titjieldorfer Oyceum war, und 1818-1819 3u Bonn die Rechte ftndirte, Der in Giropse 3 erwähnte Bernial war ebenfalls ein Schullamerad Veider, der ditrd) fein „Rurzelbaume Talent“, lange vor Maßmann, Heine’s Bewunderung erregte. AitHöver und Dahmen waren Lehrer am Lpceum, Gersheim itt Gerresheim it der Nühe don Düfieor. — ie Shlußjtrophe de3 zweiten Sejanges ift fpäter (und, tote es fheint, kit von Heine'3 Hand) binzugejäriehen.
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Täglid) in der Brüder Mitte 
Burzelt 03 Kerum im Dlifte, 
Auf den Hinterpfütden hüpfend, — 
Zernial ift Dre dagegen. 

Und die Mutter mit Gefallen 

CS chjauet ihre3 Sohn3 Gedeihen, 

ie das feifte Wänftdhen fetwellet, 

Wie die Ziegelbaden quellen, 

Und der Vater mit Entzüden 
Hört de3 Eohnes erfte3 Auirren, 
Und das Tieblich Helle Grunzen 

- Dringt zum väterlichen Herzen. 

Aber foll im Mijt verwelfen 
Diefe zarte Ferkenblume? 
Coll der Spröisling edler Beciter 
Ohne Nahrufm einst verreden? 

Alfo innen nun die Eltern, 
Was ir Söhnden einft foll werde, 
Und fie fteitten, ftritten langes 
Mit den Worten, mit den Zäuften. . 

„Holde Drütdj!”" fprad) der Ehherr, 
„Du mein alter Numpelfaften! 
Sa, id) Aufche, ja, ich fjiwör e3, 
Sa, mein Sohn jo Pfäfflein werbeıt. 

„Zorthin, wo die fhmude Düfjel 
SHlängelnd fi im NhHein ergiefet, 
Dorthin jend’ ic, meinen Rimmel, 
Zu ftudieren Gottgelanrtfeit. 

‚ 15° r .
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„Dorsten febt mein Freund Ajthöver . 
Der id} einft traktiert mit Kaffe, 
Und mit Bregel und mit Plätchen, _ 
Cchlan erwägend Fünft’ge Zeiten. 

„uch der riefenmähtge Dahmen 
Wandelt, dort jein geiftlid) Leben; 
ES hredhaft zittern jeine Sünger, + 
Rem er [hwingt die Mufengeifel. 

„Diefen Männern übergeb’ id} 
Meinen Sohn zu ftrenger Reitung, 
Dieje wähl- er fi) zum Vorbild, . 
Bis jein Bauch) fi, einft verkläret.“ | 

Alle fprad) zur Fran der Chherr, 
Und er jtreichelt ihr das Fiötchen; 
Aber fie umarmt:ihn glühend, 
Tab der Schmeerbaud) Heftig drößnet. 

Halt die Ohren zu,:0 Mujel 
Jebo wird mein Schwein gefeuert 
Mit der Gluth im Bajjerfüven, 
Und e3 fhreitund. krächzt erbärmlid). 

Und ein Himperkfein Brifördgen 
Kräufelt & Penfant die Borften, 
Farfümiert fie mit Romade, — :; 
Dis nad) Gersheim Hars geroden. - 

Und mit vielen Kompfimenten 
Kommt. ein Echneider Hergetrippelt, ° 
Und er bradt’ ein altdeutich Nödlein, 
Wie! Arminius getragen. -
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Unter joldher Vorbereitung 
War die Naht Herabgefunken, 

Und zur Ruhe bfies der Saufitt, 
Jeder Frod) ins niedre Ctälfchen. 

Bweiter Befang. 

Shnargend lag der Hausfnedt Tröffel 
Dis der Tag herangebroden; 
Endlid) rieb er fi; die Augen, 
Und verlich fein weidjes Rager. 

' 

Und im Hofe son verfammmelt 
‚Findet er die Hansgenofien, 

Um den jungen Heron jich drängen), 

‚Und fie uchmen rührend ojhted. 

- Eimmend jteht der ernfte Yater, 
23 Gehorht? er Slöhgejpräde; 

Und die Mutter niet im Miite, 

Betend für des Cohns Erhaltung. 

Ad die Kuhmagd hörbar jhhichzet, 

Denn c3 jheidet der Gelichte, 

Den fie einft in Lich’ befangen 
Durd) dev dirfen Waden Reize, 

„Lebewogl!” die Brüder grunzen, 

„Lebewohti“ der Kater manet; 
Und der Ejel zärtlich fenfzend 

Geinen Jugendjreund mnarmet.
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Selbjt die Hühner traurig gadern; 
Nur der Bo der Ihiweigt und fhmungelt, 
Er verliert ein Nebenbuhler 
Bei dem Holden Biegenpärden. 

Traurig, in der Freunde Vlitte, 
Stand nun feldft mein armes Shweinden, 

„ Siebevoll die Suglein glänzen, 
Und er lich das Sterzchen hängen. 

Da erhub id) männlich Tröffel: 
„Sagt, wa3 foll das Weiberplärren? 
ESelbjt der edle O3 der meint, 
Er, den id) für Dann gehalten! 

„Aber Tröffel Tann Dies ändern!” 
Sprad’3, und rafdh, im edlen Borne, 
Fadte er mein Ehtwein beim Fragen, 
Band zufanmen alle Biere, 

ud c5 fhnell auf feinen Shubların,  * 
Und er fhiebet flinf und Iuftig, 
Über Selber, über Berge, 
Bi an Düfjeldorf'3 Syceimt. 

Aber, der ed; dies erzählet, 
Bundert euch, Dasift ein Zude, 
Und er hat ein Schwein befungen 
Aus purer Toleranz. -
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2. 

Die Reihe, 

- Einfam in der Waldkapelle, 

Bor dem Bild der Himmelsjungfran, 

2ag ein frommer bleiher Knabe 
Demuthsvoll dahingefunten. 

„D Madonna! lajs mid) ewig 
Hier auf diefer Schwelle fnicen, 

Wolleit ninımer mid verjtogen 

Su die Welt, jo kalt und fündig. 

„D Madonna! fonnig twallen 

Deines Hauptes Strahlenloden, 

Eüfes Lächeln mild iumipielet 
Deines Mundes Heifge Rofen. 

„DO Madonna! deine Augen 

Leuten mir wie Eternenlicter; 

Rebensidifflein treibet irre, 

Sternlein feiten ewig fider. 

„D Madonna! fonder Wanten 

Zrüg ic} deine Chmerzenprüfung, . 
Srommer Minne blind vertrauend, 

Nur in deinen Gfuthen glühend. 

„D Madonnat Hör mid) Heute, 
Snadenvolfe, twunderreiche, 
Spende mir ein Huldeszeichen, 

Nur ein Teifes Huldeszeichen!“
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Da tHät fid) ein fhaucrlid) Wunder befinden, 
Bald und Kapell' find auf einmal verfhwunden, 

° Knabe nicht wufite, wie ihm geidehn, 
Hat Alles auf einmal ummandelt gejchn. 

Und ftaunend ftand er im -jdnurden Gaale, 
Da ja Madonna, doc ohne Etradlen; 
Sie Hat fid, verwandelt in Tieblije: Maid, 
Und grüßet und Tächelt init Findfider Freud, . 

Und fieh! vom blonden Sodenhaupte, 
Sie felber fid) eine Lore vaubte, 
Und jprad) zum Knaben mit bimmlifgem Ton: 
„Rinm Hin deinen bejten Erdenlohnt“ :. 

Sprid) num, wer bezeugt die Deihe? 
Sahit du nicht die Farbeır Wwogen 
dlammig an der Himmntelsbläue? 
Menichen. nennen’s Regenbogen... 

Englein fteigen auf und nieder, 
Schlagen raufhend mit den Cchtwingen, 
Blüjtern winderfame Lieder, 

- Cüfer Harmonieen Klingen. .. 

Kuabe Hat c3 wohl verftanden,.. 
Das mit Schufuchtsgluth idıt zichet 
Sort und fort-nad) jenen Randen, 
Bo die Myrte ewig blühet.



.d. 

Die Lehre, 

Mutter zum Bienelein: 

"„Hüt di; vor Kerzenfdein!‘ 

Doc was die Mutter fpricht, 

Bienclein achtet nicht; 

Chwirret um? Licht Herum, 
Schwirret mit Sumsfin-fum, 

Hört nicht die Mutter fchrein: 

„Bienclein! Bieneleint“ 

Zunge: Shut, tolles Blut, 

Zreibt in die Slammengluth, 
Treibt in die Slamm’ Binein, — 

„Bienelein! Bienelein!“ 

’8 jladert mm Kichterrott, 
Danıme gab Slammentod. — 
„Hüt did vor Mägdelein, ' 
Eöhnelein! Söhnelein!”
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4 

Ständen cined Mauren.) 
Meiner fhlafenden Zuleima 

Rinnt aufs Herz, ihr Thränentropfen; _ 
Dann wird ja das fühe Herzen 
Sehnfuchtsvoll nad) Abdul Hopfen. 

Meiner jhlafenden Zuleima 
Spielt ums Ohr, ihr Eeufzer trübe; 
Dann träumt ja das blonde Köpfchen 
Heinlih füh von Abdul’E Kiche, 

Meiner jhlafenden Zuleima 
Ström aufs Händchen, Herzblutguelle; 
Dann trägt ja ihr füßes Händchen 
Abdur3 Herzblut, roth und Helfe. 

Ad! der Schmerz ift ftunm geboren, 
Ohne Zunge in dem Munde, 
Hat nur Tränen, hat mtr Seufzer, 
Und mır But aus Herzenzwunde. 

*) Die nachfolgende fpätere Ums | Auf die fchlafende Suleima arbeitung de3 Gcdichtes findet id) Sälltimein Bıutinrothen Tropfen; in Nr. 36 der Wiener „Sonntags Und Nie fenfzet fer im Zraume, blätter” vom 5. Scptember 1847: Und das Herzhen Hör’ ic) Hopfen, 
er fterbende Almanfor, 

Auf die fhlafende Buleima oren, 
allen Thränen, glühend Heiße; Ihre Zunge in dem Munde, einer Thränen Sluth benepet | Hat nur Thränen, hat nur Blut, Ihre Hand, die jhwanenweite, Bhrt aus tiefer Todeawunde, 

dr der Schmerz ijt ftumm ges 
boren, - 
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5. 

Erinnerung. 

Bas willft du, traurig liches Traumgebilde? 
Sch fehe Did), ich fühle deinen Haug! 

Du SHauft mid an mit wehmutgvoller Milde; 

SH Ienne did, und ad! du fennft nid aud). 

Sd) bin ein Tranter Mann jegund, die Glieder 
Eind Iebensmatt, das Herz ift ausgebrannt, 

Miftmuth umflort mid, Kummer drüct mid) nieder; 
Viel ander3 war’s, als ich did) einjtenz fand! 

In ftolzer Kraft, und von der Heimat ferne, 
Sagte ih da nad einem alten Wahn; 

Die Erd’ wol?’ id) zerftampfen, und die Eterne 
Bollte id) reißen aus der Hinmelsbahn. — 

Brankfurt, du hegjt viel Narın und Böjewichter, 
Dod) Ticb’ ich dic), du gabjt dem deutjchen Land 

. Wand) guten Kaifer und den beiten Dichter, 

Und bijt die Stadt, vo id} die Holde ‚fand. 

SA ging bie Zeil entlang, die jhöngehaute, 
E3 war die Meffe juft, die-Schadherzeit, 
Und bunt war das Gewimmel, und id) fhaute 

Vie träumend auf des Volts Gejchäftigfeit. 

Ta jah id) fiet Mit Heimlic, fühem Staunen 

Erblidt’ id) da die jchtwebende Geitalt, 

Die felgen Augen und die fanjten Bramten — 
63 309 mich fort mit feltfanter Bermalt.
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Und über Markt und Etraken ging's, md weiter, 
Bis an ein Gäjschen, jhmal und traulid) Hein — 
Da dicht fi um die Holde, Tächelt heiter, 
Und fhlüpft ins Haus — id-eilte Hinterdrein, 

„Die Muhme mr war jhleht, und ihrem Geige 
DOpferte fie des Mädchens Blüthen Hin; 
Billig ergab das Kind mir feine Neize, 
Sebod), bei Gott! e3 dacht? nicht a Gewin. 

“ t 

Bei Gott! auf andre Weiber nod, ala Mugen, 
Berjteh’ ich mic), mic, täufcht fein glatt Geficht. 
©o, weiß ih, Hopft fein einftudierter Ben, 
Und folde Blicde Hat die Lüge nit. 

Und jte war fhön! Chöner ift nicht gewvejen 
Die Göttin, ala fie jtieg aus Wellenicaum, 
Vielleiht-war fie das twunderihöng Veien, 
Das id) geahitt im frühen Knabentranm! 

SH hab’ c3 nicht erfamıt! 8 war ummadhtet 
Mein Sinn, und fremder Zauber mid unmmwand. 
Bielleiht das Old, wonad) ic) jtet$ geihmadhtet, 
IH Hiel??s im, Arm — und dab’ es nicht erfannt! 

Dod; jHöner war fie noch dr ihren Echmerzen, 
Als nad) drei Tagen, die id) wumderfi; 
Verträumt an ihrem wunderfühen Herzen,. 
Der alte Wahır mid). weiter eilen hieh; 

AS fie, mit wild verzweifefnder Gebärde ° 
Und aufgelöften Haar, die Hände rang, 
Und endlich niederjtürzte auf die Erde, .. 
Und Tant aufiweinend meine nie unjdlang! -
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Ad) Gott! c3 hatte ji in meinen Sporen 

Ihr Haar verwidelt — biitten jah id) fie — 
Und dod) rijt id) mid) 108 — md hab’ verloren 
Mein armes Kind, und wieder fah id'S nie! 

Hort ijt der alte Wahr, jedod) da3 Bildnis 

Tes armen Kinds umfdwebt mid), ivo id) bin. 

Wo irrjt dur jegt, in welcher falten Wildnis? 
Dem Elend und dem Gram gab id did Hin! 

x
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u den „Sonetten,“ 

An Franz bon Ztuecalnaglio). 

(1816.) 

E5 zieht mid, nad; Nordland ein golduer Gtern; 
Abe, mein Bruder! denk mein in der gern’! 
leid treu, bleib treu der Pocfie, 

Verla das fühe Bräutchen niet 
Bewadr in der Bruft, vie einen Sort, 
Das liche, fhöne deutjche Mort! — 
Und Tommft dit mal nad) dem Norderftrand, 
So laujde nur am Norderitrand; 
Und Yanfche, bi8 fern fi) ein Klingen erhebt 
Und über die feiernden Snthen‘ fchwebt. 
Dann mag’3 wohl fein, daft entgegen dir zieht 
Des wohlbefammten Cängers Xied. . 
Dann greif aud) dir in dein Saitenjpiel 
Und gieb mir füher Kunden viel: 
Wies dir, mein trauter Sänger, ergeht, 
Und wie's meinen Lieben allen ergeht, 
Und wie'3 ergeht der fHönen Maid, 

. Die fo mandjes Singlingsherz erfreut, 
Und is mandes gefendet viel Gluth hinein, 

" Die blühende Rofe am blühenden Ahein! 
Und aud) vom Vaterland Kunde gieb: 
063 nod) das Land der treuen Kieb,
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Ob der alte Gott ned} in Deutfhland wohnt, 
Und Niemand mehr dem Böen front. 
Und wie dein jüßes Lied erflingt 
Und Heitere Märchen hinüber bringt, . 
Bopl über die Wogen zum fernen Strand, 
©o freut fi) der Eänger im Norderland. 

In das Album eines jungen Mäddens, 
(1819.) 

"IE wohnte früher weit von hier, 
Bivei Häufer trennen mid) jege von dir, 
63 fam mir oft [hen in den Einn: 
Ad, wärjt dur meine Nadbarin! 

Veutfdland, 
Eir Traum, 

1819.) nn 

Sohn der Thorbeitt träume immer, 
Benn dir’! Herz im Bufen [dwillt; 

° Dod) im Leben frhe nimmer. 
Deines Iraumes Ebenbild! 

Einft ftand id) in fhönern Tagen 
Auf dem Höchiten Berg am Rhein; 
Dentihland: Bauen vor mir lagen, 
Bfühend Hell im Sonnenfgein. 

z
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Unten murmelten die Wogen 
Wilde Zaubermelodein;' 
Cüfe Aynungichaner zogen 
Chmeihelnd in mein -Herz Hinein.. 

Lauf? ich jegt im Zang der Nogen, 
Klingt viel andre Melodet: 
Schöner Traum ift Tängit verflogen, 
SHöner Wahn brad) Tängit eutzivei. 

% 

Shan? id) jet von meinem Berge _ 
"Im das deutjche Sand Hinab: 

Sch’ id nur ein Bölkfein Ziverge, 
Krichend auf der Niejen Grab. | 

End’ id) jeht den goldnen Frieden 
Den das beutjche Blut erfiegt, 
Sch’ id) nr die Kette jdjmichden, 
Die den dentjhen Narden biegt. 

Narren Hör’ ich Zene jchelten, 
: Die dem Feind in wilder Schladjt 
Kühe die Brut entgegen jtckten, 
Opfernd jelbjt id) dargebradjt. 

D der Echandel Jene darben, 
Die das Vaterland bejreit; 
Ihrer Wunden’ Heige Narben 
Det ein grobes Bettlertleid! 

Mutterföhnchen gehn in’ Ecide, 
Nennen fd) de3 Volkes Kerı, 

Schurken tragen Ehrgejchmeide, 
Sölöner brüften ji al3 Herrn.
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Nur ein Epottbild auf die Ahnen 
ST dad Volk im deutihen Kleid; - 
Denn die alten Nöde mahnen 

Cchmerzlid) an die alte Zeit: 

Ro bie Eitte und die Tugend 
Prunklos gingen Hand in Hand, 
2o mit Ehrfurdticen die Jugend 
Bor den Greiferalter ftand; 

Bo fein Züngling feinen Mädchen 
Modejeufzer vorgelügt: ° _ 

Wo kein wißiges Dejpötchen 
Meineid in Eyiten gefügt; 

Wo ein Handfhlag mehr als Eide 
Und Notarienafte war; 
Bo ein Mann im Eifenkleide, 
Und ein Herz in Manne war, — 

Unjre Gartenbeete hegen 
‚Zaufend Blumen wunderfein, 
Ehwelgend in des Bodens Exgen, 
Sind umfpielt von Eonnenjgein. 

Dod) die allerfchönfte Blume 
Blüht in unjern Gärten nie, 
Eie, die einft im Altertfume 

' Selbit auf jelfger Höh? gedieh; 

Die auf kalter Bergesfeite 
Männer mit der Eifenhand - , 
Pilegten al3 der Blumen beite — 
Safılihkeit wird fie genannt. 

Hrine'3 Merle XV. 19
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Müder Wandrer, fteige nimmer . 
Nah der Hohen Burg: binan: 
Statt der gaftlicd; warnen Zimmer, : 
Kalte Wände did) empfahn. . 

Von dem Warttfurm bläft fein wädter, 
Keine Salbrid’ vollt herab; 
Denn der Yurgherr und der Wäcter. 
Shlummern längft im fühlen Grab. 

sn den dunfeln Särgen xuhen ‘ 
And) die Frauen minnehold; _ 
Wahrlid Hegen folde Iruben . 

Reihern Chat denn Berl und Got. 

Heimlid, fhauern da die-Lüfte 

Die von Minnefängerhaud; 
Denn in bieje Heil’gen Grüfte: 
Etieg die fromme Minne auch. 

Zwar aud) unfre Daten preif ic, 
Denn fie blühen wie der Mai, 
Lieben au), und üben fleißig 
Tanzen, Stiden, Palerei. 

Singen au. mit fügen Reimer - 
Bon ber alten Zieh’ und Iren, : 

Sreilih zweifelnd im - Geheimen, 
Ob das Märder müglid) -fei. 

Unjre Mütter eint evfannten, 

Einnig, wie die Einfalt pflegt, 
Daf3 den fhönften der-Demanten 

Oft der Menfd im-Bufen trägt.



Ganz nidit aus der Art geihlagen - 
Sind die Hugen Zögterlein; 

Denn die Fraun in unfern Tagen 
Lieben aud) die Edeljteim. 

Traum der Sramdidaltt — — — — 

Denn die fchöne Sordansperle 

Hat de3 Nömers Geiz verfälicht, 

dort, ihr Bilder fhönrer Tage, 

Veit zurüd in, eure Nadıt! 
Wedt niht mehr die eitle Klage - 

Um die Zeit, die uns verjagt! 

'Sie Nadt auf. dem Dradienfels,. 

An. Hrig von Üeugiem). 

Um Mitternadit war: {don die Burg erftiegen, 
Der Holzftog fammte auf am Kup der Mauer, . 
Umd tie die Burfcen Iujtig:niederlauern, - 

Erjoll das Lied von Dentihlands Heil’gen Siegen. 
\ 19°
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RVir tranfen Veutihlands Wohl ans Nheinweintrügen, 

Bir fahr den Burggeijt auf den Thurme lauern, , 
Biel? dunkle Nitterichatten uns umjhauern,. 
Die? Nebelfraun bei uns, dorüberfliegen. 

Und aus den Thürmen fteigt ein tiefes Hchzen, 
: 68 Hiret umd rafjelt, und die Eulen frädjzen; 

Dazwiihen Heult de Norditurms Buthgebraufe. — 

Eich mn, mein Fremmdt fo eine Nadıt durdwacht’ ich 
Auf Hohem Dradjenfels, doc} Teider bradjt’- ic). 
Den Ehnupfen und den Huften mit nad Haufe, 

In griß von Benghen’s Stamnbiid, - 
Mit einer Anfiht de3 Alofter3 Nonmenwerth. 

(7. März 1820.) 

Dben auf dem Nolandscd 
Sag einmal ein Licbesged, 

: Geufzt? id) faft das Herz heraus, 
Kudt? fi fajt die Augen aus 
Nad) dem hübjden Köfterlein,; ' 
Das da Tiegt im ftillen Nhein. 

* * 
* 

Sig von Beughem! dent aud) fern 
Jener Stunden, al3 wir gern: ° 
Oben od) von Daniel’s Kniff 

Sauter nad) dem Felfenriff, 
Wo der Franke Ritter ja, , 

Defjen Herze nie genap. 

_—__ 
x
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An Sri von Beughem. 
+ (15. Zutt 1820.) 

. Mein Srig Tebt num im Vaterland der Schinfen, 
Im Bauberland, ivo Schweinebohnen blühen, 
Im dunkel Ofen Puntpernidel glühen, 
Vo Ditergeift erlahmıt, und Verfe Hinfen. 

Mein Srig, geavohnt, aus Heil’gem Oxell zu. trinken, 
Soll mm zur Tränfe gehn mit fetten Küfen, 
Soll gar der Themis Altenmwagen ziehen, — 
SH fürdte fait, er mus im Schlamm verfinfen. 

Mein Friß, gewohnt, auf buntbeblännten Auen 
Sein Flügelroj3 mit leichter Hand zır Leiten, 

Und fih zu Schwingen Hoc), ivo Adler Horjten: 

Mein Frig wird num, will er fein Herz erbauen, 
- Auf einem dürren Profagaul durreiten 

Den Snüppelveg von Miünfter Did nad) Dorjten. 

An Fris Sheinmant,) 
In3 Etammbud. 

G. uguft 1820.) 

Die CHlchten fiegen, untergehn die Wadern, 
Statt Myrten Tobt man nur die dirren Rappelır, 
Borin die Abendivinde tücjtig rappeln, 
Statt jtilfer Ofuth Tobt man mur helles Sladern,
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Bergebens wirjt du den Farnajs beadern,. 
Und Bild auf Bild und Blum’ auf Blume ftapeht, 
Bergebens tirft du di zu Zode zappeln, 
Berftchft d3 nicht, noch. vor dem Ei, zu gadern. 

"Ad mußt du wie ein Kampfitier die behörnen, 
Und Ehub- und Zrußsftritifen jreiben Iernen, 
Und Fräftig sjt in die Pojaume Thnettern. _ 

.. Ad) fchreibe nicht für Nachwelt, jdreib für Pöbel, 
Der Siualleffett fei deiner Dichtung Hebel, — 
Und bald wird dic) die Galerie vergöttern. 

Vz 
\ —__ 

SEI DB, Ronfienw’s Etammbıd), 
"as Ecptember 1820.) 

Bang Hat der Pfaff jid} in der Kird) verfroden, 
Der Herriäjling zittert auf den morjchen Thrönlein, 
Auf feinem Kopfe wadelt fon fein Srönlein — 
Denn Roufjenws Namen hab’ id) ausgejproden. 

Dod) währe nidjt das Füpplein, womit poden 
Die Myftiker, jel Roufjenws Slanbenzfähnlein, 
Auch Halte nicht für Romjeaw3 Sreiheit, Söhnlein, 
Das Siüpplein, das die Demagogen kochen. 

Sei deines Namens werth, für wahre Freiheit 
Und freie Radrheit fünpf mit deutihem Simte, 
Edjlag drein mit Wort und EHwert, jei treu und bieder, 

“ Glaube, Freiheit, Minne jei beine Dreiheit, 
Und fehlt div aud) das Myrtenreig der Minne, 
©o haft dit dod) den Sorberfeang der Rieder, 

._—__



An 3. 3. Aonfican), 

Dein Freumdesgrug konn? mie die Bruft eridjlichen, 
Die dunkle Herzensfammer mir entriegeln; 
IH bin umfächelt wie von Zauberflügeln, 
Und heimatlice Bilder mich begrüße. 

Den alten Rheinjtrone jch? ich wieder fließen, 
Sn feinem Blau fi) Berg und Burgen jpiegeln, 
Goldtrauben winken von den Nebenhügeln, 

Die Winzer Hlettern und die Blumen fpriegen. 

D, Kinn’ ich Hin zu dir, zit dir, Geteener, 
er du nody an mir Hängit, fo wie fid, ihlingt 
Der grüne Epgen um ein morid Gemäner. 

D, könnt id) Hin zur dir, und leife Taufchen 
Bei deinem Lied, derweil Notgfehlden fingt - 
Und ftill des Rheine Wogen mid) umraujden. 

+ 

Un den Hofrath Georg SLartorius) in "Göttingen, 

Stolz und gebietend fit de3 Leibes Haltung, 
Dog Sanjtmuth ficht mar um die Lippen jchtochen, 
Da3 Ange bligt, und alle Musteln beben, 
Doc) bleibt im Reden ruhige Entfaltung.
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. So ftehft dir auf dem Lerftuhl, von Verwaltung 
Der Staaten fpredjend, und vom Higen Streben 
Der Stabinette, und vom Völferleben,; 
Und von Gernaniens Spaltung md Gejtaltung. 

Aus dem Gedädtnis Tijcht mir nie dein Bild! 
Sr unfrer Zeit der Sceldftfucht und der Roheit 
Erquidt ein jolhes Bild von edler Hoheit. ' 

Doc) was du mir, vedit väterlid) und mild, 
Zum Herzen jpradjft in ftiller, trauter Stunde, 
Da trag’ id} treu im tiefen Herzensgrumde, 

  

Dresdener Bocjie, 

Zu Dresden, in der fdönen Stadt der Elbe, 
30’3 giebt Tabak- und Stroh= und Versfabrifen, 
Erhebt fi, um die Köpfe zır beriiden, 
Ein Liederkränzlein und ein Liedgewölbe, 

Sit nun mit Herrn md Sram bejeßt dafjelbe, 
&9 lefen vor, GntH-Muth-Blut in den Bliden, 
Herr Kuhn und Fräulein Noftiz — 0 Entzücden! 

Ha! herrli! Weg, Kritik, dir fade, gelbe! 
“ Am andern Tage ftcht e2 in der Zeitung, 
HeWs Hellgeit fjtadenit, Slinys Kindheit ift findifc. 
Dazwiihen"Tricht das Fritiche Bleiblatt hündiid. . 

Armoldi forgt fürs Geld umd die Verbreitung, 
Zulekt Tommt Böttiger und macht Spektakel, 

. Die Abendzeitung fei das Weltorakef,



Das projeftierte Denkmal Goetge'3 zu Frankfurt an Dein. 

Hört zit, ihre deutihen Männer, Mädchen, Branen, 
Und fammelt Eubjfribenten unverdrojien! \ 
Srankfur!s Bewohner Haben jett beichlojien, 
Ein Ehrendenfmal Goethen zu erbauen. 

„Zur Meiszeit wird der fremde Serümer hauen‘, — 
En denken fie, — „daß wir des Mann Genoffen, 
Daß umjerm Boden joldhe Blum’ entjprojien, 
Und blindling3 wird man uns im Handel trauen.“ 

D, lajit dem Dichter feine Lorberreifer, 
She Handelsheren! Behaltet euer Geld. 
Ein Denkmal Hat-fich Goethe felbit gejeßt. 

Sn Windeln war er einjt cu) nah; doc) jet. 
rennt end) von Gocthe eine ganze Welt, 
Eid), die ein Slüfjslein tremmt von Eadhjjenhätfer. 

Bamberg md Würzburg. 

Zır beider Weichbild flicht der Guaden Duelle, 
Und taufend Wunder tägfid, dort gejchehen, 
Umfagert ficht man dort von Kranken ftehen® 
Den Fürften, der da Yeilet auf der Etelle. . 

Er jpridt: „Steht auf und geht!" Und flink und Iuelle 
Sicht man die Salınen jelbjt von Hinnen gehen. ’ 
Er jpridt: „Schaut auf und jchetl” Und e3 jehen - 

. Sogar die Blindgebornen Har und helle.
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Ein Jüngling naht, von Bafjerfucht getrieben, 
Und fleht: „„Silf WundertHäter, meinem Qeibetr 
Und fegnend fpricht.der vürft: „Geh hin und jreiber” 

Sr Bamberg und in Würzburg madht’s Speltafel, 
Die Handlung Gebhard’s eufet laut: „Mirakell” — 
Neun Dramen Hat der Züngling jhon gejchrichen. 

  

„Das Bild, 
Tranerfpiel von Sreiferen €. v. Souwald. 

„Lelfing-Da Binch’s Nathan md Galotti, 
 Säiller-Raphael’3 Ralfenftein und Eoja, 
Egmont- und Fauit von Gocthe-Buonarotti, 
Die nimm zum Mufter, Honivald: Spinarofal 

\ 

z 

  

„eucafjin und Nicolette,‘ 
oder 

„Liebe aus der gute alten Zt,“ 
Ar IF. Korefi. 

Haft einen bunten Teppich) ausgebreitet, - 
Worauf geftict find Teuchtende Higuren. 
E3 ift der Kampf feindfeliger Naturen, 
Der Halbe Mond, dev mit dem Kreuze jtreitet, 

Trompetentufh! Die Chladt wird vorbereitet; 
Sm Kerfer Iümadten, die ji -Ireue ihnen; 
C halmeien Hingen auf Rrovencer Bluren; 
Auf dem Bazar Kartgago'3 Sultan fchreitet.
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Breunblic ergögt die bunte Serrlicfeit: 
Wir irren wie in märdenhafter Wildnis, . 
Dis Lieb’ und Licht befiegen Hafs und Nacht. 

Du, Meifter, Tanntejt der Kontrafte Madit, 
Und gabjt in fhlechter nener Zeit daB Bildnis 
Bon Liebe aus der gitten alten Zeit! 

N 

An eine 

Die rothen Blumen Hier und aud) die bfeidhen, 
Die einft geblüht aus bfut’gen Herzengwunden, 
Die Hab’ ih mun zum jmuden Etrauj; verbunden, 
Und will ihn dir, du Schöne Herrin, reihen. 
Nimm Huldreich Hin die treuen Sangesfunden; 

IH fan ja nicht aus diefem Leben weiden, 
Ohr’ rüdzulafjen dir ein Liebeszeihen — 

* Gedenfe mein, wenn id} den Tod gefunden! 
Doc nie, o Herrin, jollit due mid) beflagen; 

Deneidenswerth war jelbjt mein Echmerzenleben — 
Denn lichend durft’ id) did) im Herzen tragen. 

Und größre Heil'nocd} foll mir bald, gejhehen: 
Mit Seifterijug darf id) dein Haupt umjdweben 
Und Sriedensgrüße in dein Herze mehen.



Zum „2yrifcen Intermezzo,“ 

1. 
Chöne, Helle, golöne Sterne, 

. Örübt die Licbjte in der Ferne, 
Sagt, dafs id nody immer fei 
Herzehrank und bleih md treır. 

2. 

Die Wälder und Felder grünen, 
E3 trilfert die Lerd? in der Luft, 
Der Frühling ijt erjdjienen 
Mit Lichtern und Farben und Duft. 

Der Lerhengejang erweidht mir - 
Das twinterlic) ftarre Gemiüth, 
Und aus dem Herzen fteigt mic 
Ein trauviges Klagelich. 

Die Lerde trillert gar feine; 
„os jingjt du fo trüb und bang?" - 
Das ift ein Liedden, o Kleine, 
Das fing’ id) Schon Jahre fang!
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- D5 fing’ ic) im grünen Haine, 
Das Herz von Gram beiwwert; 
Eon deine Grofmtter, o Keine, 
Hat diefes Lied gehört 

  

gg, 

IH till mid, in grünen Wald ergehn, ' 
Bo Blumen fprießen und Vögel fingen; 
Denn wenn id) im Grabe einjt Liegen werde, 
It Aug? und Ohr bededt mit Erbe, 
Die Blumen fan id) nicht fprießen jchn, 
Und Vögelgefänge hör ic) nicht Hingen. 

4. 

Bir wollen jet Frieden maden, 
Ihr lieben Blümelein. 
Wir wollen fhiwagen und laden 
Und wollen uns wieder freum. 

Du weiße! Maienglödden, 
Du Roje mit rothem Geficht, 
Dir Nelfe mit bunten Sledgen,. 
Du blaues Vergifsmeinnigt 

Kommt Her, ihr Blumen, jede 
Coll mir willfommen fein — 
Nur mit der (hlimmen Nejede 
Laf? id) mic) nicht mehr ein.



E3 fajjt mid) wieder der alte Muth, 

Mir ift, als jagt’ ich zur Roffe, 
Und jagte wieder mit Tiebender Gluth 
Nad; meiner Liebiten Echloffe. 

€3 fajjt mic, wieder’ der alte Muth, 

- Mir it, al3 jagt’ ich zu Nofie, 

Und jagte zum Etreite mit hafjender Wuth, 

Schon .harret der Kampfgenofie. - 

IH.jage geihtwind wie der Wirbeltvind, 

Die Wälder und Felder fliegen! > 

Mein Kampfgenof3 und mein fhönes Kind, 
Sie müfjen Beide erliegen. 

6. 

Penn junge Herzen breden, 

Eo laden drob die Sterne, 

Sie lachen umd fie jpreden 
Herab aus blaiter Ferne: 

„Die armen Menichen lieben - - 
Eid) zwar mit vollen Geelen, 
Und müfjen fih.doch betrüben, . . 

Und gar zu Tode quälen.



— 308 — 

„Bir haben nie empfunden 
Die Liebe, die fo derderblih 
Den armen Menjhen drunten; 
Drum find wir aud) unfterblid.” 

‘ 

T 

Mit deinen großen, alfwifjenden Augen 
Shauft du mid; an, und du Haft Nedt: 
Wie fonnten wir zujammen taugen, 
Da dir fo gutt, umd ich jo jhlecht! 

IA bin jo fchlecht und bitterbfütig, 
Und Spottgefcenfe bring’ ich bar 
Dem Mäddjen, das fo lieb und gütig, 
Und, ach! fogar aufridtig war. 

” 8. 

D, du Tannteft Kod; und Küche, 
Lod und Shliche, Ihür und Thor! 
Wo wir nur zufammen ftrebten, 
Kamft du immer mir zuvor. 

seht Heirathejt dir mein Mädden, 
Theurer Freund, Das- wird zu toll — 
Toller ift e3 nur, baf3 ic) dir 
Dazır gratulieren fol! 

 



9. 
nd, die Liche nacht uns felig, 

D, die Liebe mat una reiht” 
. AUlfo fingt man taufendfehlig 
In dem Heifgen römfchen Neid). 

Du, du fünlit den Sinn der Sicher, 

Und jie Hingen, theurer Freund, 
Zubelnd dir im ' Herzen wieder, 

BiS der große z0g erjcheint: 

Bo die Braut, mit zothen Biden, 
Ihre Hand in deine Iegt, 
Und der Vater, mit den Cädchen, - - 
Dir den Eegen überträgt. 

Eädden voll mit Gold, unzäflig, 
Linnen, Betten, Eilberzeug — 
D, die Liebe madjt un felig, 

D, die Liche madht una rei! 

. 

10. 

“ Der weite Boden ift überzogen 
Mit Blumendeden, der grüne Wald, . 
Er wölbt ji had) zu Eiegesbogen, 
Gefiederte Einzugmuiit erfchallt.
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€3 kommt der fhöne Lenz geritten, 
Sein Auge fprüft, die Wange glüpt! 
Ihr jolltet ihn zur Hochzeit bitten, 
Denn gerne weilt er, wo Liebe blüht. 

11. 

Dur follit mic) Ticbend unfliegen, 
Gecliebtes, jhönes Meib! 
Umjhling mid mit Armen and Süßen 
Und mit dem gejdmeidigen Leib! 

* * 
* 

Sewaltig Hat umfangen, 
Ummunden, umjälungen jhon 
Die alleridönfte der Schlangen 
Den glüdlihjten Zaokoon. 

12 s a 

Ic glaub’ nicht an den Hinmtel, - 
VBovon das Pfäfflein Ipridt; 
IH glaub’ nur an dein Auge, 
Das ijt mein Himmelslicht. 

SH glaub’ nicht an den Herrgott, 
Vovon das Piäfflein ipridt; 

Zr SH glaub nur an dein Herze, 
nen andern Gott hab’ id) nidit. 

Heine'3 Werke, By, XV. »
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IH glaub’ nidt an den Böjen, 
An Hör und Höllenfämerz; 

"IH glaub’ mm an dein Auge, 

‚ Und an dein böfes Herz. 

13. 

IH Fan e3 nicht vergejjen, . 
Gelichtes, Holdes Weib, 

Taf id) did} einft befejien, 

Die Seele und den Leib, 

"Den Leib möcht’ ic) nod) haben, 
Den Leib, jo zart und jung; 

Die Seele fünnt ihr begraben, 
Hab’ felber Seele genung. 

IH will meine Seele zerichneiden, 

Und Haucdhen die Hälfte dir ein, 
° Und will did umfhlingen, twir müfjen 

Ganz Leib und Eecle fein. 

. 14. 

Sreundichaft, Liebe, Stein der Weifen) 
Dieje Dreie Hört ic) preijen, ’ 

Und ic pries und fuchte fie, 

Über, ad! id) fand fie nie,



15. 

E3 jchauen die Blumen alle 
Zur Teuditenden Eonne hinauf; 
E3 nehmen die Etröme alle 
Zum Teudhtenden Meere den Lauf. 

E35 flattern die Lieder alle. 
Bu meinem leuchtenden Sich — 
Nehmt mit meine Thränen und Eeitfzer, 
Shr Lieder, wehmüthig und trüb! 

—_._ 

16. “ 
Lieben und Hafjen, Hajjen und Lieben 

Sit Alles über mich hingegangen; 
Dod blich von Affen Nidts an mir Hangeı, 
IH bin der Afferjelbe gebfieben. 

. 20,
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Bur „Heimkehr.“ 

1. 

Du Lilje meiner Liebe, 
x Dur ftehft fo träumend am Bad, 
Und fehauft Hinein fo trübe, 

Und flüfterft „Meh” und „Ad“ 

„Geh fort mit deinem Gefofel 
Sch weiß e8, du faljher Mann, 
Daß meine Koufine, die Rofe, 
Dein faljches Herz gewann.” 

2. 

Su den Küfjen welde Zügel 
Belde Wonne in dem Schein! 
Ad, wie füß ift das Betrügen, 

Süßer das Betrogenfein! 

‚ Lieben, wie du dich auch wehreft, 
Weih ih doc, was du erfaubit! 
Glauben will ih, was du fAtöreft, 

Ehrwören will ih, was du glaubft.
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oo 
Hu der Qauheit und ber Glaufeit 

Deiner Seele pafite nidt 
Meiner Liebe wilde Raupeit, 
Die ih) Yahıı dur; Selfen bridjt, 

Du, du Tiebteft die Chaujiden 
In der Liebe, und ic) fhau’ 

- Did am Arm des Gatten gehen, ° 
Eine brave, fÄiwangre Frau, 

  

4. 

DO, mein gnädiges Fräulein, erlaubt 
Mir franfen Sohn der Mufen, 
Da hlummernb ruhe mein Eängerhaupt 
Auf Eurem Ehwanenbufen! 

„Mein Herr! wie können Eie c3 wagen, 
Mir fo was in Gcjelfchaft zu jagen?” 

4 

5. = 
Haft dur die Lippen mir wund geküfft, - 

Eo füffe fie wieder Heil, : 
Und wenn du bis Mbends nit fertig bift, 
Eo hat c3 aud) feine Eif, 

Du Haft ja od) die ganze Nacht, 
Du Herzallerliebfte mein! 
Man Tann in fold einer ganzen Nadjt 
Biel fühlen und felig fein.



AS fie mih umfdlang mit zärtlien Preiler, 
Da ift meine Seele gen Himmel geflogen! 
IH Lieh fie fliegen, und Hab’ unterdejjen 
Den Nektar von ihren Lippen gefogen. 

T. 

Sa, Zreund, hier unter den Linden’ 
Kannft du dein Herz erbauıı, 
Hier fannft du beifammen finden 
Die allerjhönften Sraun, 

° Sie blühn fo hold und minnig 
Im farbigen Seidengewwand! 
Ein Dichter Hat fie finnig 
Wandelnde Blumen genannt, 

‚Weld) fhöne Scherhütel 
Weld fhöne Türkenjhawis! 
Veld [höne Wangenblüthe! 
Beld) [höner Schwanengalst 

8. 

Schöne, wirthidaftlihe Dame, 

Haus und Hof ift wohlbeftelt, 
Wohlverforgt ijt Stall und Seller, 

Rohlbeadert ijt das Feld.
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Zeder Winkel in dem Garten 
SIE gereutet und gepugt, 
Und das Stroh, da3 ausgedroichen, 
Wird für Betten nod benußt, 

Dod dein Herz und deine Lippen, 
Ehöne Dane, Tiegen brad), 

Und zur Hälfte nur benuget 
Sit dein trautes Chlafgemad). 

  

% 

Blamier- mic nicht, mein Ichönes Kind, 
Und grüh mid, nicht unter den Linden; 
Benn wir nachher zu Haufe find, 
Bird jih fon Alles finden. 

  

10. 

Himmlifd, war’, wenn id) bezwang 
Deine fündige Begier; 
Aber wenn’s mir nicht gelang, 
Hatt’ ih doch ein grof Blair, 

—



Aı Edom! 

Ein Jadrtaufend don und Länger 
Dulden wir uns hrüderlid;; 

Du, du duleft, dafs ich athme,. 
Tas du rafeft, dulde ich. 

Mandmal nur, in dunkeln Zeiten, 
Ward dir wunderfid zu Muth, 

Und bie Lichefrommen Tägdhen 
Härbteft du mit meinen Blut. 

Sept wird unfre Sreundfcaft fefter, 
Und nod) täglid) nimmt fie zu; 

Denn id} felbft begann zu rafen, 
Und.id) werde fait wie duf 

Mit einem Exemplar de3 „Rabbi von Badjarad.” 

Bid) aus in Iauten Stlagen, 
Du düftres Martyrerlied, 

Tas id) fo lang getragen 

Im flammenjtillen Gemütht 

63 dringt in alle Ohren, 
Und durd) die Ohren in Herz; 
Ic habe gewaltig befchworen 
Den taufendjährigen Echmerz
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E3 weinen die Großen und Kleine, 
Eogar die falten Herrn, 
Die Frauen und Blumen weinen, 
E3 weinen am Himmel die Stern, 

Und alle die Thränen fliehen 
Nad) Eüden im ftilfen Verein, 
Eie fliegen und ergiehen 

Eich al? in den Zordan hinein. 

x 

a ne 1.29.0325 SE



Überfegungen 
aus 

Lord Byron’s Werken, 

(1820) -



. Vorbeinerkung. 

  

Tie Überfegung der erjten Ecene aus „Manfreb” und 
de3 „Gut Nacht” aus „Childe Harold“ entjtand erft voriges 
Sahr und möge al3 Probe dienen, mie ich einige englifche 
Tidter ind Dentihe zu übertragen gedenfe, Die Tieder 
„Lebewohl” und „An Xrez“ find weit früher — und zwar 
In uneeifer, fehlergafter Form — überfegt, und wurden aus 
bloß zufälligen Gründen hier abgedrudt. 

Berlin, den 20. November 1821, 

9. Heine,



Manfred, 

Sriter Aufzug. 

, Erfler Auftritt. 

Eine gothiige Sale. — Mitterragt. — Manfred allein. 

Manfred, 

SH muß die Ampel wieder füllen, dennod) 
Brent fie fo lange nicht, al3 ic) muj3 wachen. 
Mein Schlaf — wenn id} aud) ihjlap’ — ift doc) Fein Schlaf; 
Nur ein fortdauernd Brüten in Gedanken, : 
Die id) nicht bannen fan. Im Herzen podht mirs 
Gleid, tie ein Weder, und mein Aug’ erjhliegt 
Sid nur, einwärt3 zu fhaun. Und dennoch Ieb’ ich, 
Und trage Menfchenform und Menidenantlig. 
Do Kırmmmer folt! de3 Weijen Lchrer fein; - 
Der Ehmierz macht weije, und ter’ Meijte wei, 
Den fhmerzt am meijten auch die bittre Wahrheit: 
Da53 der Erkenntnisbaum kein Baum des Lebens! 
Nun Hab’ id; jede Wifjenjcaft durdjgrübelt, 
Aud, Weltweisheit, die Kräfte der Natur 
Erforjeht, und FÜHl im Herzen die Gewalt, 
Die folde dienftdar machen könnt mir felber.
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Dod frommt e3 nit. — Den Menicden that id} Gutes 
Und mir gejhah aud Gutes, jelbit von Menfchen. 
Dog fronnt Das nicht. — Ich Hatte meine Feinde, 
IH fank vor Seinem, Mandjer fank vor mir. 
Dod) frommt e3 nit. — Denn Gutes, Böfes, Leben, 
Macht, Leidenfeaft, wie idj’S bei Andern jehe, 
Das war bei mir wie Regen auf den Eand, 
Seit jener graufen Stund’. Id fürdte Nichts, 
Mid quält der Zlud,, daß ich Nichts fürdten farın, 
Kein ftärkees Roden fühl, von Hoffnung, Rünfchen, 
Sehnjucht nad) einem Wefen biefer Erbe. 
Mein Werk beginn’! . 

Geheimnisvofle Mäcter. 
Ihr Geifter diefes unbegrenzten Weltans! 
Shr, die ich ftet3 gefucht in Licht und Dunkel! 
Ihr, die den Erdball rings umtvebt, und Iuftig 
Im Haucde wohnt; ihr, die al3 Lichlingspläge 
Eid) ausgefugt die fteiliten Bergesgipfel; 
Ihr, die in Erd- und Meerabgründen haufet, — 
Euch) ruf ich Her Fraft des gefchrichnen Bauberz, 
Der end) mir unterjodt. GSteigt auf! Erfdeint! 

on (Paxfe.) . 

Sie zögern. — Ic befchtwör? euch bei dem Worte 
Des Geifteroberhaupts, bei diefem Zeichen, 
Das end) erzittern macht, beim Willen Deffen, 
Der nimmer ftirbt, — fteigt aufl Steigt auf! Erjceintl 

(Paufe.) 

Sie zögern. — Geifter in der Erd’ und Luft! 
She follt nicht fpoften meiner. Xch befetoßr” euch 
Bei nod) viel mädtgrer Macht, beim Talisman, ° 

. Den ausgehedt einft der verdammte Gtern, 
Der nun, ein Trümmerbrand zerftörter Welt, 
Die eine HöW im ew’gen Naume wandelt;
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Beim graufen Blu, der meine Secp belaftet, 
Bei den Gedanfen, der ftet3 in mir Icht, 
Umd um mich Tebt, beihwör id} euch, Erjgeint! 

(Ein Etern wird fihtbar im dunteln Hintergrumde der Halle. Gr bleibt fein. Man Hört eine. Stimme fingen.) 

Erfter Geift, 

Menjch! Auf deines Mortes Cchalt 
Stürme ich aus der Volfengalr, 
Die der Dämmwang Haud) gebildet, 
Die.da3 Abendlidht vergüldet 

. Mit Karmin und Himmelbläw, 
Daß fie mir ein Sufthaus jei. 
Bivar fol? ich gehordjen nimmer, 
Dennod) ritt id) auf dem Edimmer 
Eines Sternleins zu dir her; 
Menjäl erfüllt fei dein Begehr.. 

. weiter GSeift. 

Montblane ift der König ber Berge, - 
Die frönten fchon längit feine HN; 
Huf dem Seljentron figend, im Wolfentalar, 
Empfing er die Kron’ von Echnee, 
Bien Gurt umfänalft feine Hit ein Wald, 
Ceine Hand die Lawine Hält; . 
Dod) dor dem Fall muj3 der donnernde Ball. 
Still ftehn, wenn’3 mir gefält, 
Des Sletjhers ruhlos Kalte af 
Sinkt tiefer Tag für Tag; 
Doc id) bin’s, der fie jinfen Lafp, 
Und auch fie Henmen mag. 
IH bin der Seift des Berges hier, 
Bolt? id’, er beugte fi,
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Grzitternd bi8 zum Marfe die, — 
Und du, was riefft du mid? 

Dritter Getft. 

In dem bläulichen Meergrund, 
Bo der Wellenfampf fchiveigt, 
Bo ein Frembdling der Wind it, 
Und die Deerfhlange Freudjt, 
Bo die Nire ihr Grünheer 
Mit Mufheln durhfglingt, — 
Die wenn Etiem auf der Mecrfläht, 
Eholl dein Eprud), der mid) zwingt. 
In mein ftilles Korallfaus 
Erdröhnte er fÄhiwer; 
Denn der Wafjergeift bin id — 
Sprich auS dein Begehrl 

Vierter Geift. 

Vo ber Erdfhüttrer fhlummert 
Auf Kiffen von Gfuth, 
Bo bie Pechftrön” anfwälzen 
Die fohende Fluth, 
Do die Wurzel der Andes 
Die Erde durchivebt, 
Alfo tief wie ihr Gipfel 
Zum Himmel aufftrebt, 
Dort Vieh id) die Heimat, 
Dein Auf ri mid) fort, — 

Bin Knecht deines ESprudes, 
Dein Herr ift dein Wort, 

Bünfter Geift. 

Mein Ro ift Wind, mit Geifelgich 
Zreib’ ih das Sturmgewüßl;
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Das Vetter, das dahinten blieb, 
Sit no von Biken fhrüt. 
Mid) Hat gar fchnell, über Land und Ve, 
Ein Windftoß Hergebragit; . 
Die Slot, die ich traf, die fegelt brav, 
Dog finkt fie nad; Heute Nadıt. 

Schiter Geift. 

Mein Wohnhaus ift ber Schatten füher Nadıtz ‘. 
Nas quäfft dir mic) ana Licht mit Zaubermaht? 

." Sicbenter Geift 

Vor Erdbeginn beherrfchte id} 
Den Stern, der nım beherridet dich. 
Das war ein Erdball, Hübfd; beicht, 
Vie feiner je die Sonn’ umjdwebt, 
Cein Lauf war fhön geregelt, faum 
Terug [hönern Stern der Himmeldranm, 
Da fam die Stunde — und cr warb 
Ein Slanımenball unförnrger Art,  _ 
Ein Schweifftern, der fi pfadlos fhlingt, 
Und Menfchen fhredt und Unheit bringt, 
Der nie ermattend rolft und fhweift, 
Und irrend ohne Laufbahır Läuft, 

Ein Zolbild, da3 da oben brennt, 
Ein Ungehew’r am Firmanent! 
Und du, dem bies ein Schidjafjtern, 
Wurm, dem id) Hoßnvoll dien’ als He, 
Du zwangft mid (mit der Furzen Magt, 
Die did) am End’ mir eigen madt,) 
Auf Furz hieher, 100 zitternd gar 
Hier diefe Thwade Geifterfhjar 
Mit einem Ding, wie du bift, hwäßt — 
Du, Sohn des Etaubs, was willft du jcht? 

Seines Werke, 83 XV. ° 2
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Die fieben Geifter. . 

Erd’, Weltmeer, Luft und Naht, Gebirg und Wind 
Und aud) dein Stern umjtehn als Geifter did, 
Und Harren deines Wintes, Menfcdenlind, — 

Was will von uns der Sohn de3 Staube3? — jprid! 

Manfred. 

Sch will vergefiet — 

\ Erjter Geift. 

WVa3 — und wie — warum? 

Manfred 

Bas in mir ift, will ich vergeffen, Tefer’s 

Su mie — ihr fenn®’3 und id) Tann’3 nimmer jagen. 

GBeijt. 

Nur wa3 wir haben, lönnen wir dir geben, 

Verlange Gegenjtände, Herrschaft, Weltmagt, 

Ganz ober nur ein Theil, verlang ein Zeichen, 
Da3 dir die Elemente dienftbar madit, 

Die wir regieren, Zedez, all Dergleihen 

Sei dein. 

Manjren. 

Bergefjen, Selbitvergejjenheit — 

Könnt ihe nicht fhaffen Dies aus dunklen Reichen ' 
Shr, die mir prahleriich fo Vieles bietet? 

‚Beift. 

Sn unjrer Macıt ftcht’3 nicht; c3 feie denn — 
„Du jtürbeft jegt.
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Manfren. 

Wird mir’d der Tod gewähren? 

beit 
Wir find unfterblicd) und vergeffen nicht; 
Zir leben ewig, und Vergangnes ift uns 
Ditfammt der Zukunft gegenwärtig. Eiehit du? 

Manfred. 

Ihr höhnt mich; dod) die Madit, die eu Sicherziwang, Gab eud) in meine Hand, Höhnt nicht, ihr Kneditet Die Seel, der Geift, der promethe’fhe Funken, 
Die Slamme meine3 Rebenz it fo leuchtend, 
Durdglühnd und weitbinbligend tie die eure, 
Gicht der Nichts nad), obgleich in Etaub gefleidet. . Gebt Antwortt fonft beweif id), wer ich bin. 

Geift, 

Die alte Antwort gnügt; die beite Antwort 
Eind deine eignen Wort. 

Manfred. 

Erffär die Node, - 

Beift. 

Wenn, wie dur fagft, dein Defen unfernt “gleicht, &o Hatteft dur fon Antwort, al3 wir fagten: 
Mad Tod die Menfhen nennen, bleibt ung fremd, 

Manfred. 

Ev rief ih end) umfonjt au3 euren Reihen, 
IHr könnt nicht oder wollt nicht helfen,
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Seift. 

Spridj! 
Was twir vermögen, bieten tvir, dein fei’s, 
Belinn did, ch’ du ung entläjit, frag nochmals, — 
Madt, Herrfdaft, Krajt, Verlängrung deiner Tage — 

Manfren. 
Berflucht! was Habe ic) zu thum mit Tagen? 
Cie find mir jegt fon allzu Tang, — fort! fort! 

Setit. 
Semadjt find wir mal hier, Tanı3 doch dir nüßen. 
Beinn dich, gieb?3 denn gar Nichts, das wir könnten 
Nicht ganz unwverth in deinen Argen maden? 

Manfred, 
Nein, Nichts; doch bleibt, — id) möcht? wohl, ch’ wie fcheiden, 
End fan von Angeficht zu Angeficht, 
IH Höre eure Etimmen, füg und fdmadhtend 
Bie Harfentöne auf dem Wafjer, immer 
Steht Teuchtend vor mir jener Hare Stern; 
Dod anders Nichts, Kommt näher, wie ihr jeid, 
Kommt aM, Fommt einzeln, in gewohnten Formen. 

Geijt. 
Wir tragen Feine Formen, aufer die 
De3 Elements, wovon wir Eee und Urgeijt; 
Wähl die Geftalt, worin twir fommten folfen. 

. Manfred. 

‚IH wählen! Giebt!'’3 ja Feine Korm auf Erden, 
Die Häjstih oder reizend wär für mid, 
Eur Mächtigfter mag wählen fi) ein Antlip, 
Das ihm das bejte dünft, Eridein!
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Siebenter Geift. 
"(Erfeint in der Grfalt eines fhönen Weibes.) 

Eich her! 7 

Manfred. 

DO Gott! Bew’ fo fein foll, und dur kein Wahıbild 
Und aud) Fein Blendwert bift, fo könnt ic) denmod) Recht glüdlid, fein, — umarmen will id) dich, 
Bir wollen wieder — 

(die Geftalt verigwindet). 

’3 Herz ijt mir zermalmet, 
(Manfred ftürzt befinnungSfos nieder.) « 

Eine Stimme (iprigt folgenden Zauberkann:) 

Wenn der Mond im Baffer jiwinmt, 
Und im Gras ver Slühtwurm blinkt, 
Wenn am Grab da3 Dunftbild glimmt, 
Und im Eumpf das Srlict winkt, 
Benn Sternfhnuppen nieberjehießen, 
Und fi Eulen hädzend grüßen, 
Bern, unschattet don den Höhn, 
Baum und Blätter ftilfe fteht: 

. San fommt meine Eecl auf did), 
Und mein Zauber reget fid). 

 Ehläfjt du aud, mit Augen zu, 
Sindet doch dein Geift nicht Nufp, 
Schatten droßn, die nic verbleichen, 
Und Gedanken, die nicht weichen; 
Von geheimer Macht umranjdt, 
Bift du nimmer unbelanidt; 
Bift. wie leigtentuchumhängt, - 
Die von Wolfen eingezwängt;



Sollft jeßt Icben inmnerfort 
Hier in diefem Zauberwort. 

Eichft mid, ziwar nicht fiätbarlid, 
Dennod fühlt dein Auge mid) 
ALS ein Ding, das unfihtbar 

Nah dir ift, und nahe war; 
Und wenns dir danıı heimlic) grauft, 
Und du Haftig rüdwärts jhauft, 
Eichft du ftaumend, daß ich nur 

Bin der Chatten deiner Spur, 
Und verfäweigen muß dein Mund 
ine Mact, die dir ward fund, 

Und ein Bauberfang und Sprud; 
Hat bein Haupt getauft mit Sludj; 
Und ein Luftgeift voller. Lift 
Legt dir Schlingen, wo bu biit; 
In dem Wind Hörft du cin Wort, 
Das dir fheucht die Freude fort; 
Und die Nadıt, fo fill und Hehr, 
Gönnt dir Nude nimmermehr; 
Und de3 Tages Sonnenfcein, 
Soll dir unerträglid) fein. 

Aus deinen Thränen, falj) und flat, 
Kor ih ein tödtliches Gebrau: 
Aus deines Herzens fätarzem Dutell 
Prefit’ id d:3 (hwarzen Blutes Weir; 
Aus deines Lähelns Zalt’ ich z0g 
Die Shlang‘, die dort fi ringelnd bog; 
Aus deinem Mund nahm id) den Neiz, 
Ten Hau) des allerihlimmften Leids;
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I4 prüft? mand) Gift, dad mir Selannt, 
Doc) deins am giftigften id} fand. 

Bei deines Shlangenlächelnz Mund, 
Eisfaltem Herzen, Urglitichlund, 
Bei deinem Aug, fheinheilig gut, 

Bei deiner SceP verjlofiner Wuth, 
Bei deiner Kunft, womit du gar 
Dein Herz für menfhlid, gabejt dar, 

Bei deiner Luft an frendem Leid, 
Bei deiner Kainsähnlichkeit, 
Hierbei verflud’ ich dich, Gejell; 
©ei jelber deine eigne Hölrl. b 

Und auf dein Haupt gieh? ich den Eaft, 
Der dir ein jold; Verhängnis fhafit; 
Shlafen nist und fterben nicht 
Gönnt dein Schidfal dir, du Widjt; 
Eoflft den Tod jtet3 nahe [haun, 

Grendig zwar und doc mit Graun. 
Eiehl der Zauber fehon umringt dich, 
Klanglos feine Ket? umfdlingt dich; 
Auf dein Herz und Hirn zugleid 
Kam der Spruch — veriselt, berbleidh!



Lebewohl! 
Vejreundet waren tweifand ihre Serien, Tod Yällerzungen können Wahrheit Shiwärzenz Und die Bejtändigfeit woynt nur dort oben; Und dornig ijt das Leben, und die Jugend Dit eitel; und entzweit fein mit Geliebten, Das fann wie Vasnfinnihmer; im Hirne tosen. 

. 

Do& nie fand fid) ein Mittler diefen Beiden, Der heilen wollte ihrer Herzen Peiden. Senüber ftanden fih die Schmerjgeitalten, Wie Klipyen, Die de3 Blites Strahl gefpalten Ein vilder, toüfter Eirom flieht jeht dapifssen; « Dod aller Elemente jorn'ge Schar , Termag wohl niminer gänzlich zu verrifgen Die holde Epur von Tem, wa3 einften3 ivar. 
(Aus Goleridge3 „Shriftabel.”) 

Lebe wohl, und fer3 auf immer! 
Ser’3 auf immer, Iebe wohl! 

. Doc), Verföhnungstofe, nimmer 
‚ Die mein Herze zürnen fol, 

Könnt ich öffnen dir dies Herze, 
: Wo dein Haupt oft angejchniegt 
Serte füge Auf gefunden, 
Die dich) nie in Cchlaf mehr wiegtl 

Könntejt du durdichann dies Serze 
Und jein innerjtes Sezüpl! 
Dann erjt fähfe dur: e3 fo graujant 
Sortzuftogen, war zu Biel, 

Mag fein, dafs die Wett did) preife, 
Und die That mit Freuden feg, — 
Muß nicht felöft ein Lob dich fränfen, 
Das erfauft mit frendem Veh?



ei _ 
Mag jein, dafs viel Säuld ic, trage, 

War fein andrer Arm im Land, " 
Mir die Todertwund 30 fhlagen, 
A3 der einft nic) Ticb ummwand? 

Dennoch tänfhe dic nicht feiber, 
Zangfam welft die Liche biog, 
Und maı reißt fo tajhen Bruches 
Nicht cin Herz vom Herzen [o3, 

Smmer joll dein Herz iod) ihjlagen,  Meins aud), blut e3 nod) fo fche; 
Snmer lebt der EC hmerzgedante: 
Nieder fehn wir ung nit mehrl? 

 Solde Worte [hmerzen bitter, 
AS wenn man um Todte Hagt; 
Ioder Dorgen fol ung finden 
mt veriittiver Bett erwadit. 

Cuchjt du Troft, wern’s erfte Zallen 
Unfres Mägdleins dich Degrüßt: 
Ville du fchren „Water“ rufen 
Cie, die Vaters Huld vermifit? ., 

Wenn, umarınt von ihren Händden, 
Did, ihr füher Ku entzüict, 
Tenfe fein, der fern dich Tichet, 
Den dir licbend einft beglüdt! 

Rem dur fhauft, dafs ihr Gefichtlein, 
Meinen Zügen ähnlich fei, 
Zudt vielleicht in deinem Herzen 
Ein Gefühl, das mir nod treır.
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x Me meine Schltritt? Eennit dur, 

UL mein Wahnjinn fremd dir blich; 
AM mein Hoffen, wo du gehn magft, 
Welft, — dod) geht 3 mit dir, mein Xieb. 

ed’ Gefühl Haft dur’ erjhüttert; 
Selbft mein Etolz, fonjt feljenfeft, 
Beugt fi dir, — von dir verlaffen, 

‚Meine See? mic jet verläjit. 

Dod was Helfen eitel Worte, — 

Kommt ja gar von mir das Wort! 
Nur entzügelte Gedanken 
Brehen durd; des Willens Port. 

Lebe wohl! ich bin gejhlendert 
Sort von allen Lieben mein, 

Herzkranf, einfam und zermalmet, — 

Tödlicher fann Tod nicht jein! 

‚An Ing. 
(Childe Harold. Erfter Gefang.) 

D, lächle nicht ob meinen jinjtern Branen, 
Das Wiederlädeln: wird mir gar zu fjiver, 

Dod Thränen mögen nie dein Nırg? bethauen, 
"Umfonjt geweinte Thränen ninmernch. 

ı 

D, forfche nicht von jenem Schmerz die Kunde, 
Der nagend Freud’ und Sugend mir zerfrijit. 
Enthülle nicht die tiefgeheime Wunde, 

Die dur fogar zu Heilen madtlos bit,
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€3 it ‚fein Licbesweh, e3 ijt fein SHafien, 
83 ift fein Schmerz getäufchter Nuhmbegier, 
Was ftet3 mid) treibt, das Liebfte zu verlafien, 
Was mir die Gegenwart verefelt hier. 

63 ift fein Überdrufg, der mich erdrüdet 
Bei Allem, was id; Hör’ und feh‘. und führ. 
Denn feine Schönheit giebt?3, die mic) entzüdet, 
Kaum nod; ergößt mid) deiner Augen Epict. 

€3 ift die düftre Gfuth, die ftets getragen 
In tiefer Bruft der eiw’ge Banderämann, 
Der nirgendwo fi faın ein Grab erjagen, 
Und body im Grab nur Nuhe finden Tanı. 

Weld, Elend Tann fic) felbjt entflichn? VBergebenz 
Durchjag’ id, raftlos jedes fernfte Land, 
Und ftet3 verfolget mid) der Tod des Lebens, 
Der Teufel, der „Gedanfe” wird genannt. 

Dod Andre feh? ich, die fid tuftig tasıchen 
In jenes Sreudenmeer, dem id) entwid); 
D möge nie ihr fhöner Traum verrauden, 
Und Keiner mög” erwadhen fo, wie id. 

Nody manden Himmelsftrih muß id; durdeifen, 
Berdanmt, mod mandes Mal zurüd au fehn,, 
Nur ein Bewufitfein Ian mir Troft ertheilen: 
Was aud geicheh”, das SC hlimmfr ift mir gejhehn, 

Was ift denn diefes Shlimmfte? Lafs die fharfen, 
Die fharfen Stadjelfragen Iaffe fort! 
D Tädle nur, — do fug, nidt zu entlarden 
Ein Männerherz, zu fhaum die ‘Hölle dort. 
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Gun Hadıt! 
(SHilde Harold. Erfter Grfang.) 

Leb wohl! Ich wohl! im blauen Meer 
Verbleidt die Heimat dort. 
Der Rahtwind jeufzt, wir rndern jchiver, 
Shen fliegt die Möive fort. 
Bir fegelnt jener Sonne zu, 
Die untertandt mit Pradit; 
Led’ wohl, du fhöne Sonn’ und du, 
Mein Vaterland, — gut’ Nacht! 

- Aufs Ne? fteigt bald die Son heran, . 
Gebärend Tageslidt; . 
Nur Luft und Meer begrüß’.id) dann, 
Dod meine Heimat nid. 
Mein gutes Ehlo3 liegt wüft und Icer, 
Mein Herd ftcht öde dort, 
Tas Unkraut ranft dort wild umher, 
Mein Hund Geuft an der Port. 

‚Komm her, fomm her, mein Rage Hein, 
Vas mweinjt-du, armes Kind? 
Bürdtft du der Wogen iwildes Träun, 
Macht zittern did, der Wind? 
if nur vom Aug’ die Ihräne belt, 
Das Cchiff ift fejt gefügt, 
Kaum fliegt der bejte Zalf fo [rell, 
Me unfer Shifflein fliegt. 

„Laß braufen Sluth, lajs heulen Wind, 
Did) fhredt nicht Wind, nicht Zluth; 
Sir ChHifde, viel andre Ding’ «3 find, 
Vejspalb ich fhlimmgemuth,
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Denn id) verlieh den Water mein, 
Und aud) bie Mutter traut; 
Mir blied fein Seumd, als du allein, 
Und der dort oben haut. 

„Lang jegnete mein Bater mid, 
Doch Hagte er nicht fehr. 
Do Mutter weint wohl bitterlic, 
Bis dafs ich trlederfchr.” \ 
Stifl, fi, mein Bub, did) zieret hold 
Sn Muge foldhe Thräw, . 
Hätt id) dein fjuldlog Herz, man folfp 
Auch meins nit troden fehn. 

Komm her, fomm ber, mein Clofzdienfiman, Was Hat dich bei gemadt? 
Bürdtjt du, der Branzmann kim’ Deran, 
Durdfröftelt did) die Nat? 
„Slaubit du, ic) zittre für den Leib? 
Eir Childe, Bin nicht fo bang! 
Tod) denft er an fein fernes Weib, 
Wird bleicd) de3 Treuen Bang’! 

„Anı Eecrand, two bein Stammjejlofs ragt, Da wohnt mir Beib und Kind; 
Benn nun der Bub’ nad) Vater fragt, 
Bas fagt fie ihm geftwind?« 
Still, jtill, mein wadrer CS hloffdienjimann, Man chre deinen Chmerz; 
Doc ic) Hin leichtrer Art, und fan 
Entflichn, als je’s ein Eherz, 

IH traue Teibesfeußern nichtt 
Ein friiher Buhfertrof
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Nird irodnen jenes Muge lidjt, ° 
. Zas jüngft no überfloft. 
Mid quäfet kei Erinnerung jüR, 

Kein Eturm, der näher rollt; . 
Mid quält nur, daj3 id Nichts verlich, 

Mejshalb ich weinen follt, 

Und nun [diwimm’ ic) auf weitem Micer, 

Bin einfam in der Welt: — 
Colt’ ih am Andre weinen jehr, 
Ta mie fein Ihränlein fällt? 
Mein Hund Heult nur, bis neue Spcif’ 

Ein neuer Herr ihn reiht, 

Fehr? ic) zurüd und nah? ihm feis — 
Berfleifet er mid, vielleicht. 

Dit dir, mein Schiff, durcdjjegl id) frei 

Das wilde Meergebraus; 

Trag mid, nad welchen Sand es fei, 

. Nur trag mid nicht nad) Haus! 
Sei mir willlonimen, Meer und Aujt! 

Und it die Sahıt vollbracht, 
Sei mir willfommen Wald und Klujtl _ 

- Mein Vaterland, — gut Nat! 

   


